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Die Feier zur Eröffnung des Hohen: 
zollernkanals. 

In Gegenwart Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs hat Mittwoch die feierliche Eröffnung des 
Hohenzollernkanals, wie der Großſchiffahrtsweg 
Berlin Stettin in Zukunft heißen wird, auf dem 
an der Schleuſe III des Kanalabſtieges bei Nieder⸗ 
finow gelegenen reichgeſchmückten Feſtplatze ſtatt⸗ 
gefunden. Vertreter der Reichs⸗ und Staatsbe⸗ 
hörden ſowie der geſetzgebenden Körperſchaften 
nahmen in großer Zahl an der Eröffnungsfeier teil, 
darunter der Staatsſekretär des Reichsamts des 
Innern Dr. Delbrück, der preußiſche Miniſter des 
Innern v. Loebell, Finanzminiſter Lentze, Handels⸗ 
miniſter Dr. Sydow, Juſtizminiſter Beſeler, der 
Oberbürgermeiſter von Berlin Wermuth, der Präſi⸗ 
dent des Reichstages Dr. Kaempf, die beiden Vize⸗ 
präsidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die 
Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, der Oberpräſident der Provinz Branden⸗ 
burg v. d. Schulenburg uſw. Reichskanzler Dr. von 
Bethmann Hollweg war der Eröffnung ferngeblie⸗ 
ben, da er an dieſem Tage das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit hätte feiern können. 5 

Der Kaiſer war um 8 Uhr 35 Minuten mit 
Automobil vom Neuen Palais abgefahren und über 
Berlin Werneuchen Freienwalde und Oderberg 
um 11 Uhr auf dem Feſtplatze eingetroffen, wo er 
von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten von 
Breitenbach ſowie von einer ſehr zahlreichen Volks⸗ 
menge, die auf den benachbarten, Hügeln Aufitellung 
genommen hatte, begrüßt wurde. Neben dem 
Kaiſer, der die Uniform der Gardes du Corps trug, 
war Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen erſchienen. 


Von den Nachbarhügeln erklang die National⸗ Hoch 


hymne: Heil dir im Siegerkranz. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Staats⸗ 
miniſter von Breitenbach, hielt nunmehr 
folgende Anſprache: 

Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät! 


Die glanzvolle Entwicklung, das Blühen und 
Gedeihen unſeres geſamten Wirtſchaftslebens, ſich 
ründend auf die Machtſtellung des deutſchen 
Reiches, wird kaum von einem Zweige der Staats⸗ 
verwaltung unmittelbarer und augenfalliger empfun⸗ 
den, als von dem Reſſort der öffentlichen Arbeiten, 
em die großen Verkehrsſtraßen des Landes anver⸗ 
traut ſind, Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen, die ale 
erufenen Vermittler der Bezüge und Erzeugniſſe 
er arbeitenden, arbeitſamen, gewerbetätigen Be⸗ 
völkerung. Zu allen Zeiten iſt in Preußen der 
Schaffung und Ausgeſtaltung der Verkehrswege, 
ihrer d an die e Bedürfniſſe des 
Landes, die ganze Sorge des Staates zugewendet 
worden. Jahrhunderte vor der Inbetriebnahme 
von Eiſenbahnen haben die Herrſcher des Hohen⸗ 
altre und — trotz ſchwieriger politiſcher Ver⸗ 
ältniſſe und knapper Finanzen — dieſe Fürſorge 
urch die Anlage von ser gen mit zäher 
Tatkraft weitſchauend betätigt. Auch dieſe neue 

aſſerſtraße, deren Weihe durch Euere Majeſtät 
uns zu ehrfurchtsvollem Dank verpflichtet, bedeutet 
nur einen weiteren Schritt auf dieſem Wege. Schon 
vor dem Dreißigjährigen Kriege im Jahre 1605 ijt 
unter dem Erlauchten Vorfahren Euerer Majejtät, 
em Kurfürſten Joachim Friedrich, mit dem Aus⸗ 
au einer die Spree und Be mit der Oder ver⸗ 
bindenden Waſſerſtraße, dem heutigen Finow⸗ 
anal, begonnen, in der Erkenntnis der Bedeutung 
einer ſolchen für den Verkehr der Landeshauptſtadt 
mit dem geſamten Odergebiet. Die Schrecken des 
dreißigjährigen Krieges mit ihren unheilvollen 
ſolgen der Verödung ſtaatlichen und wirtſchaft⸗ 
ichen Lebens und der went den Erſchöpfung der 
Finanzkraft des Landes haben den Finow Kana 


— dieſe erſte künſtleriſche Waſſerſtraße Preußens — 


ald nach ihrer im Jahre 1620 erfolgten Inbetrieb⸗ 
nahme verfallen laſſen, jo ſehr, daß die Erinnerung 
an ihr Vorhandenſein dem Gedächtnis der Lebenden 
völlig entſchwunden war. Erſt dem großen Könige 
Preußens, Friedrich II., war es vorbehalten, auch 
dieſes Kulturwerk wieder gu beleben und dem Be⸗ 
triebe zu übergeben, um dann ſpäter das zweite 
große i in uche, Landſchaft, die Ur⸗ 
arma ung des Oderbruches, anzuſchließen. Faſt 
170 Fine ſind ſeit dieſer zweiten Inbetriebnahme 
des Finow⸗Kanals vergangen und ſo beſcheiden, an 
ſchleren Auffaſſungen gemeſſen, die Anlage des viel⸗ 
chleuſigen Kanals ſich darſtellt, jo nee hat 
ie für die jeweiligen Verkehrsbedürfniſſe in der 

ergangenheit geleiſtet. Aber die Erkenntnis ihrer 
nzulänglichkeit für den gewaltig geſtiegenen neu⸗ 
zeitlichen Verkehr der Reichshauptſtadt wie ihres 
weiten Hinterlandes, der Wunſch, den blühenden, 
in ſich erſtarkten Oftjeehafen Stettin in geſteigertem 

aße zum Vermittler dieſes Verkehrs zu machen 
und gleichzeitig die Intereſſen der Landeskultur in 
en Provinzen Brandenburg und Pommern zu 
ordern, führten zur Erbauung dieſes neuen Schiff⸗ 
ahrtsweges in weſentlich vollkommenerer Ausge⸗ 
taltung. mit weit geringerer Schleuſenzahl und in 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung 


. 


beigefügt iſt. 


Abmeſſungen, die den Bedürfniſſen des Verkehrs 
auf lange Zeit Rechnung tragen werden, gleich⸗ 
zeitig aber zum Ausbau der Oder bis Stettin. Am 
das Werk zu vollenden, haben erſte Kräfte der 
Technik und Verwaltung ihr Beſtes geleiſtet, ihr 
ganzes Können und Wiſſen eingeſetzt, ſo manche 
Stunde der Sorge im Kampfe mit den natürlichen 
Widerſtänden und Gewalten bis zum Gelingen ver⸗ 
bracht. Tauſende von fleißigen Händen haben ſich 
Fahr aus Jahr ein geregt. Ihnen allen gebührt 
Anerkennung und Dank für ihre nützliche, dem 
Staate geweihte Arbeit. Anter Euerer Majeſtät 
ee Anteilnahme und ſtarker Förderung iſt 
das große Verkehrswerk im Einvernehmen mit den 
geſetzgebenden Körperſchaften und nach Übernahme 
der geforderten Garantien von Seiten der Städte 
Berlin und Stettin ſowie unter Beteiligung anderer 
Intereſſenten, ere der Provinz Pommern 
und der Stadt Char pole vorbereitet und poll⸗ 
endet. Seine Weihe vollzieht ſich heute angeſichts 
der vierſtufigen Schleuſentreppe, des hervorragend⸗ 
ſten Bauwerks der neuen Waſſerſtraße, die das Herz 
der Mark mit den Fluten der Oſtſee kraftvoller als 
bisher verbinden wird; ſie erfolgt angeſichts des 
alten, dem Verkehre verbleibenden ne 
des Finow⸗Kanals, und angeſichts der froh blühen⸗ 
den Fluren des einſtigen Oderbruches. Große 
Kulturwerke aus Vergangenheit und Gegenwart 
umgeben uns und ſind uns Zeugen der Kraft und 
der Blüte preußiſcher Lande unter der Hohenzollern 
Schirm und Schild. And wenn ich mit Euerer 
1 Ermächtigung dieſer Schiffahrtsſtraße 
zwiſchen der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Reiches 
und des Landes und dem Oderſtrome den Namen 
„Hohenzollernkanal“ beilege und dieſen Namen 
hiermit verewige, ſo eſchieht dieſes in Dankbarkeit 
und zur bleibenden Erinnerung an die friedlichen 
Großtaten unſeres an Een e ürſten⸗ 
hauſes, denen ſich vieſes jüngſte Werk des Verkehrs 
zum Segen unſeres Preußenlandes ruhmvoll an⸗ 
schließt. Durchdrungen und erfüllt von ſolchen 
Au er en bitte ich, ſich zu vereinen in den 
Ruf der Treue und a ne Seine Majeſtät 
une Zuapräplaler Kaiſer, König und Herr Hoch 
0 0 W ö 


Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in das 
Kaiſerhoch ein, das brauſend durch die Tauſende 
fortpflanzte, die die gegenüberliegenden Höhen be⸗ 
ſetzt hielten. Anſchließend an die Rede gab der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die aus Anlaß 
der Kanaleröffnung verliehenen Auszeichnungen 
und Gnadenbeweiſe bekannt. Es erhielten u. a.: 
Der Leiter des Hauptbauamtes für den Hohen⸗ 
zollern⸗Kanal Hollengrien den Charakter als Ge⸗ 
heimer Baurat, die Referenten im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, Wirklicher Geheimer Ober⸗ 
regierungsrat Bredow und Geheimer Oberbaurat 
Gerhardt die Krone zum Roten Adlerorden zweiter 
Klaſſe, Oberbaurat Lindner⸗Potsdam den Roten 
Adlerorden dritter Klaſſe. 

Darauf richtete Se. Majeſtät folgende Worte 
an die Verſammlung: f 

„Indem ich meinen Dank ausſpreche allen, die 
an dieſem Werke mitgeholfen haben, erkläre ich den 
Hohenzollern⸗Kanal hiermit für eröffnet.“ 

Se. Majeſtät nahm nun einen Vortrag des Geh. 
Oberbaurats Gerhardt, des techniſchen Referenten 
für die Kanalſtrecke Berlin —Hohenſaaten, entgegen 
und zog im Anſchluß daran, oberhalb der Schleuſen⸗ 
treppe ſtehend und dort auch aushaltend, als ein 
heftiger Gewitterregen einſetzte, den Chef der 
Staatsbahnverwaltung Staatsminiſter v. Breiten⸗ 
bach, den Geh. Oberbaurat Gerhardt und den Re⸗ 
gierungsbaurat Hollengrien in ein längeres Geſpräch. 
Der Kaiſer beobachtete dabei mit erſichtlich leb⸗ 
haftem Intereſſe das Durchſchleuſen zweier Laſt⸗ 
kähne. Auch die Meldung des Oberpräſidenten von 


1 Poſen v. Eiſenhart⸗Rothe nahm der Kaiſer ent⸗ 


gegen. 

Nunmehr folgte der eigentliche Eröffnungsakt. 
Der Kaiſer beſtieg die Hofjacht „Alexandra“ bei 
Schleuſe II und wurde durch die Schleuſe I (neun 
Meter Aufſtieg) durchgeſchleuſt, während die Feſt⸗ 
teilnehmer und Gäſte die oberhalb der Schleuſe 1 
bereitliegenden Dampfer, etwa 30 an Zahl, beſtie⸗ 
gen. Nach erfolgter Durchſchleuſung ſetzte ſich die 
„Alexandra“ mit dem Kaiſer und ſeinem nächſten 
Gefolge an Bord in Bewegung, durchſchnitt die vor 
der Schleuſe aufgeſpannte Schnur: der Hohen⸗ 
zollern⸗Kanal war eröffnet und dem Verkehr über⸗ 
geben! Mit ſtürmiſchen Huxrarufen begrüßten die 
Feſtteilnehmer und die an den Kanalufern und auf 
Dampfern verſammelten Zuſchauer ſowie feierlicher 
Glockenklang der oberhalb der Schleuſe I liegenden 
Berliner ſchwimmenden Kirche den auf der 
„Alexandra“ vorüberfahrenden Monarchen. Damit 


hunderte berechneten Waſſerſtraße zwiſchen der 
Landeshauptſtadt und dem erſten preußiſchen See⸗ 
hafen Stettin hatte ſich vollzogen! 

Nunmehr folgte, die „Alexandra“ vorauf, eine 
Altündige Fahrt auf dein Kanal, der mit dem 
Ragöſer Damm eine 56 Meter tiefe Schlucht über⸗ 
brückt. Vor der Waſſertorbrücke in Eberswalde, 
welche mit Blumen und Tannengewinden feſtlich 
geſchmückt war, und die das Waſſertor enthält, eine 
Einrichtung, um den Kanal abzuſchließen im Fall 
eines Dammbruches, hatten die Gymnaſien, Volks⸗ 
ſchulen, die Eiſenbahner, die Schützengilde, die 
Pfadfinder, Turner⸗, Krieger⸗ und andere Vereine 
Aufſtellung genommen. Der Kaiſer wurde beim 
Verlaſſen des Schiffes mit Fanfaren begrüßt. Die 
Tochter des Bürgermeiſters Hopf, an der Spitze von 
12 Ehrenjungfrauen, überreichte dem Kaiſer einen 
prachtvollen Blumenſtrauß. Auf die Anſprache des 
Bürgermeiſters Hopf antwortete der Kaiſer: 
Ich beauftrage Sie, die Bürgerſchaft meines fort⸗ 
laufenden Intereſſes zu verſichern. Es hat mich 
gefreut, daß die Stadt einen ſolchen Aufſchwung 
genommen hat. Hierauf begrüßte der Kaiſer die 
Kriegervereine, die Schützengilde und ſonſtige Ver⸗ 
eine. Darauf erfolgte in Automobilden die Rück⸗ 
fahrt nach dem Neuen Palais. Das Wetter hatte 
ſich aufgeklärt. 

Die Feſtteilnehmer ſetzten die Fahrt fort bis 
dahin, wo der Brückenkanal die Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn überquert. Nach Beſichtigung des inter⸗ 
eſſanten Bauwerks brachte ein Sonderzug die Teil⸗ 
nehmer nach Eberswalde, wo ein Feſteſſen im Saal 
der „Harmonie“ die glänzend verlaufene Feier har⸗ 
moniſch abſchloß. An der Feſttafel nachmittags 
4 Uhr galt der erſte Trinkſpruch, den der Handels⸗ 
miniſter Dr. Sydow ausbrachte, Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer als dem Schirmherrn des Friedens und dem 
kraftvollen Förderer friedlicher Arbeit. Der Mini⸗ 
ſter gedachte der wohlwollenden Fürſorge, deren ſich 
ſeit 300 Jahren dank der koloniſatoriſchen Tätigkeit 
der Kurfürſten und Könige Preußens die von der 
Natur nicht ſonderlich begünſtigten Landesteile der 
preußiſchen Stammlande zu erfreuen gehabt haben. 
Durch die Sicherung des Friedens hat unſer kaiſer⸗ 
licher Herr dem deutſchen Wirtſchaftsleben die Mög⸗ 
lichkeit einer ungeahnten Entfaltung geboten. In 
weiſer Vorausſicht hat er für die Entwicklung der 
heimiſchen Waſſerſtraßen durch ein großzügiges, den 
modernen Bedürfniſſen angepaßtes Programm 
Sorge getragen. Damit waren die glücklichen Vor⸗ 
bedingungen für die kühnen Löſungen techniſcher 
Aufgaben gegeben, die wir heute bewundernd 
ſchauen durften. Se. Majeſtät der Kaiſer hat durch 
ſeine Beteiligung an der feierlichen Eröffnung des 
Hohenzollern⸗Kanals ſein hohes perſönliches Inter⸗ 
eſſe kundgetan, das er dieſem Zweige der Förderung 
der Landesangelegenheiten entgegenbringt. Dafür 
bezeugen wir ihm aus dankerfülltem Herzen unſere 
unwandelbare Liebe und Verehrung. In das drei⸗ 
malige Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. 
Darauf nahm Oberbürgermeiſter Wermuth⸗ 
Berlin das Wort, um der Männer zu gedenken, die 
die große Idee des Hohenzollern⸗Kanals ſozuſagen 
aus der Taufe gehoben und dem Werk zu einem 
glücklichen Gelingen verholfen haben. Die Berliner 
werden ſich zwar nicht als Großreeder und Hanſea⸗ 
ten fühlen, aber ſie freuen ſich der Tatſache, daß 
nunmehr natürliche Verhältniſſe wiederkehren, daß 
nicht mehr der Waſſerweg zur Oſtſee für den Güter⸗ 
verkehr teurer iſt als der faſt doppelt ſo lange Weg 
zur Nordſee. Berlin iſt mit ſeinem Weſt⸗ und auch 
mit ſeinem Oſthafen richtig und rechtzeitig zurſtelle 
geweſen. Die vier Garantieverbände Stettin, Ber⸗ 
lin, Pommern und Charlottenburg ſind freudige 
Dolmetſcher der wärmſten Anerkennung für die un⸗ 
endlich mühſelige, aber nun zu glücklichſtem Ende 
geführte Arbeit der Staatsregierung und der 
Staatsbauverwaltung. Die an der Feſttafel ver⸗ 
einigte glänzende Verſammlung bezeugt, daß ſich 
die geſamten Verkehrsintereſſen des preußiſchen 
Staates bei dem Staatsminiſter von Breitenbach 
und ſeinem Miniſterium in den beſten Händen be⸗ 
finden. (Allſeitiges Bravo!) Mit brauſendem 
Beifall ſchloß Exzellenz Wermuth mit einem Hoch 
auf Se. Exzellenz Breitenbach und die Beamten 
ſeines Reſſorts, die ſich um das Zuſtandekommen des 


war der eigentliche Feſtakt beendet, das denkwür⸗ neuen Waſſerweges Berlin —Stettin verdient ge- 


dige Ereignis der Erſchließung einer neuen nach macht haben. 
ihrer Anlage und Leiſtungsfähigkeit auf Jahr⸗ Dankesworten gedachte darauf der Chef der Staats⸗ 


Mit herzlichen, tiefempfundenen 


bauverwaltung, Staatsminiſter von Breiten⸗ 
bach, aller, die an dem großen Werk mitgearbeitet 
haben und ihm auch fernerhin Förderung ange⸗ 
deihen laſſen wollen. Von Anbeginn hat der neue 
Schiffahrtsweg unter günſtigen Zeichen geſtanden. 
Seine außerordentliche Bedeutung für das allge⸗ 
meine Landesintereſſe hat ihm kaum ernſthafte 
Gegner erſtehen laſſen. Wenn es an gewiſſen 
Reibungen und Schwierigkeiten nicht gefehlt hat, 
ſo hat ſie die Staatsbauverwaltung, für deren 
Tätigkeit lediglich das Gemeinwohl maßgebend iſt, 
zu überwinden gewußt. Und das umſo leichter, als 
die Verwaltung ſich bewußt ſein durfte, daß ihr, 
wie dies auch die heutige Gegenwart hervorragen⸗ 
der Vertreter aller Kreiſe des Staats⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftslebens bezeugt, Vertrauen im reichſten Maße 
entgegengebracht wird. Mit dem Ausdruck der 
Hoffnung, daß dieſes Vertrauen dem Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten erhalten bleibe, ſchloß Se. 
Exzellenz unter freudigem Beifall der Feſtteil⸗ 
nehmer, die von der gaſtlichen Stätte in dem er⸗ 
hebenden Bewußtſein Abſchied nahmen, einen Tag 
miterlebt zu haben, der in der Geſchichte des preußi⸗ 
ſchen Staates, als beredter Zeuge ſeiner aufſteigen⸗ 
den Kraft und Größe unvergeſſen ſein wird. 

An der Herſtellung des Kanals, die einſchließ⸗ 
lich der Ausarbeitung des Projekts in der Miniſte⸗ 
rialinſtanz und der Behandlung der Vorlage im 
Landtag über 10 Jahre erfordert hat, waren von 
jetzt noch dem Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten angehörigen Beamten beteiligt Se. Exzellenz 
Staatsminiſter v. Breitenbach, Anterſtaatsſekretär 
Frhr. v. Coels van der Brügghen, die Miniſterial⸗ 
direktoren v. Doemming und Peters, Geh. Ober⸗ 
baurat Gerhardt für die techniſchen Angelegenheiten 
des Kanals von Berlin bis Hohenjaaten, Wirkl. 
Geh. Oberbaurat Germelmann für die Bauten im 
Bereich der Oder, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rat Bredow für die Verwaltungsangelegenheiten. 
In den letzten beiden Jahren waren an der Bau⸗ 
ausführung bezw. der Verwaltung beteiligt die 
Herren Regierungs⸗ und Baurat Hollengrien, Geh. 
Regierungsrat Wiehler und Regierungsrat Fried⸗ 
heim. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Kammerſtichwahlen in Luxemburg 
fanden am Dienstag ſtatt. Es ſiegten 14 libe⸗ 
rale und ſoialiſtiſche Kandidaten gegen die Kan⸗ 
didaten der Rechten. Die neue Kammer ſetzt ſich 
danach zuſammen aus 23 Liberalen (bisher 22), 
6 Sozialiſten (bisher 5), 4 Unabhängigen (bis 
her 1) und 19 Mitgliedern der Rechten (bis⸗ 
her 19). 

Schweizeriſche Sozialgefetzgebung. 

Der Nationalrat hat einſtimmig das neue 
Fabrikgeſetz angenommen. Das Geſetz beruhl 
auf einem Kompromiß zwiſchen Induſtrie und 
Arbeiterſchaft; es bringt den Zehnſtundentag, 
ſchränkt die Nacht, und Sonntagsarbeit ein, ver⸗ 
bietet dieſe für Frauen und Jugendliche unter 
18 Jahren, ſetzt als Mindeſtalter für Fabrik⸗ 
arbeiter 14 Jahre feſt und gewährt Wöchnerin⸗ 
nenſchutz bis zu 8 Wochen. f 


Der ruſſiſche Kaiſer 

und die kaiſerliche Familie haben in Kiſchinem 
an der Feier der Enthüllung eines Denkmals 
Alexanders I., des Befreiers Beſſarabiens von 
der türkiſchen Herrſchaft, teilgenommen und find 
ſodann nach Petersburg abgereiſt. 

Die ruſſiſche Reiche dumn 
hat in ihrer Sitzung am Dienstag die Geltung 
der vorläufign Beſtimmung, wonach Teer für 
Steinkohlenbriketts, die von der einheimiſchen 
Induſtrie angefertigt werden, zollfrei eingeführt 
werden darf, bis zum 31. Dezember 1917 verlän⸗ 
gert. 


Gegen den Alkoholismus in der ruſſiſchen Armee 


hat der Kriegsminiſter Maßnahmen veröffent⸗ 
licht. 
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Beſuch Sſaſonows in Bukareſt. 

Der ruſſiſche Miniſter des Außern Sſaſonow 
it Dienstag Abend in Bulareſt eingeteoffen. 
Ihm zu Ehren fand in der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ein großes Dine er ſtatt. Am Dienstag 
Abend reiſte er wieder nach Rußland zurück. 


NEN" 


Attentat auf den deutſchen Botſchafter in 
Amerika? 

Nach Meldung aus Champaign (Illinois), iſt 
der deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff geſtern 
knapp dem Tode entgangen, als ein Polizen⸗ 
beamter auf das Automobil (feuerte. in dem 
ſich der Botſchafter zu der Semeſtereröffnungs⸗ 
feier an der Univerſität nach Illinois begab. 

Die Spitzbergenkonferenz in Kriſtiania 
wurde am Dienstag eröffnet. Vertreten ſind 
Dänemark, Norwegen, Großbritannien, Ver⸗ 
einigte Staaten von Nordamerika. Frankreich, 
Holland, Rußland und Deutſchland. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Ihlen entbot der Konfe 
renz im Namen der Regierung Willkomm und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Arbeiten des 
Kongreſſees gute Ergebniſſe zeigen mögen. Der 
norwegiſche Geſandte in Kopenhagen Hagerup 
wurde zum Vorſitzer der Konferenz gewählt. 


Streit der nordamerikaniſchen Rebellen unter⸗ 
einnander. 

Telegramme aus El Paſo melden. daß Villa 
in der vergangenen Nacht Carranza ſeinen Ver⸗ 
zicht auf den Obeberfehl angeboten hat. Darauf? 
hin hielten Villas militäriſche Führer eine 
Konferenz ab und benachrichtigten Carranza, 
daß ſie keinen anderen Führer anerkennen 
würden als Villa. Geſtern beſetzte Oberſt Orna⸗ 
les, der Militärgouverneur von Juarez und 
Parteigänger Villas, mit Waffengewalt die 
Telegraphenämter von Juarez. die unter 
Carranazas Kontrolle ſtehen. Villa hat allen 
Garniſonkommandeuren des Gebietes. das unter 
ſeiner Kontrolle ſteht, befohlen, unverzüglich aach 
Torreon zu kommen. General Villa dagegen 
ſtellt in Abrede, daß es zwiſchen ihm und Gene: 
ral Carranza zum Bruche gekommen ſei. 

In einem Gefecht zwiſchen Huertas Kanonen⸗ 
boot „Guerrero“ und dem Rebellenkanonenboot 
„Tampico“ nahe Mazatlan iſt die „Tampico“ 
unterlegen. Admiral Howard meldet, daß der 
Kapitän und der erſte Ingenieur der „Tampico“ 


Selbmord begangen hätten. 


Neues von der amerilaniſch⸗mexikaniſchen 
Friedens konferenz. 

Die am erikaniſchen Delegierten der Frie⸗ 
denskonferenz haben ſich nach Buffala begeben, 
um mit den Vertretern des Generals Carranza 
zu konferieren. Wie man erfährt, erwarten fie, 
die Liſte derjenigen Mexikaner zu erhalten, 
unter denen die Konſtitutionaliſten einen pro⸗ 
viſoriſchen Präſidenten zu wählen bereit wären. 
— In Buffalo hat am Dienstag ſchon eine 
Konferenz ſtattgefunden. Der Verſuch, die Re⸗ 
bellen in übereinſtimmung mit den Zielen der 
Vermittlungskonferenz zu bringen, iſt geſchei⸗ 
tert. Die Konſtitutionaliſten teilen den Ameri⸗ 
kanern mit, ſie ſeien nicht imſtande, einem 
Waffenſtillſtand zuzuſtimmen: ſie erklärten fer⸗ 
ner, nur ein hervorragender Mann aus ihren 
Reihen jei für ſie als proviſoriſcher Präſident 
annehmbar. Da ſich die Delegierten Huertas 
ihrerſeits weigern, einen Rebellen als proviſo⸗ 
riſchen Präſidenten anzunehmen, glauben alle an 
den Vermittlungsverhandlungen Beteiligten. 
daß am Freitag die letzte Sitzung ſtattfinden 
wird. Die Vermittler ſelbſt haben die Hoffnung 
aufgegeben, das Problem der inneren Lage 
Mexikos zu löſen. a 


Deutſches Reich. 
Berlin. 17. Juni 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
ſtattete heute gegen Abend dem Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg einen längeren Ber 
ſuch ab und wurde von Ihrer Mafeſtät der 
Kaiſerin und Königin im Reichskanzlerpalais 
abgeholt, von wo aus ſich beide Majeſtäten ge⸗ 
meinſam nach dem Neuen Palais zurückbegaben. 

— Vom Kaiſer ging heute Morgen bei dem 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Dr. Grafen 
von Schwerin Löwitz folgendes Telegramm ein: 
„Se. Majeſtät haben mit großem Bedauern von 
der Erkrankung Eurer Exzellenz gehört. erſuchen 
um Nachricht und laſſen gute Beſſerung wün⸗ 
ſchen. von Mutius, Flügeladjiutant im Dienſt.“ 
Es erfolgte darauf die nachfolgende Antwort: 
„Tiefbewegt bitte ich, Sr. Majeſtät meinen aller 
untertänigſten Dank für Allergnädiaſte Anteil: 
nahme zu unterbreiten. Nachdem geſtern eine 
geringfügige Beſſerung eingetreten, iſt heute 
durch Hinzutritt von ſehr ſchmerzhaften Nerven: 
entzündungen mein Allgemeinbefinden ſchlecher, 
obgleich Fieber zurückgegangen. Bin aber in 
beſter, zuverläſſigſter Behandlung von Herrn 
Geheimrat Körte und Sanitätsrat Dr. Kirch 
hoff. Dr. Graf von Schwerin Löwitz.“ Auch 
von der GoroßherzoginLuiſe von Baden ging ein 
ſehr herzliches Telegramm ein, ebenſo von zahl: 
reichen anderen Fürſtlichkeiten, dem Herrn 
Reichskanzler und faſt ſämtlichen Miniſtern und 
Staatsſekretären. 

— Das Miniſterium des Innern von Loebell 
hat den Vorſitz in dem Präſidium des unter dem 
Protektorat Sr. kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit des Kronprinzen ſtehenden Komitees für 
die durch Hochwaſſer geſchädigten Hilfsbedürfti⸗ 
gen übernommen. 

— Der Bundesrat wird am Freitag nächſter 
Woche ſeine letzte Sitzung vor der Sommerpauſe 
abhalten. Mit dieſem Tage erreichen auch die 
Beratungen der Ausſchüſſe ihr Ende. 


— Das Disziplinarverfahren gegen den 
früheren Kreisdirektor von Zabern. Mahl, das 
dieſer gegen ſich ſelbſt beantragt hatte. iſt ein- 
geſtellt worden. Wie erinnerlich, iſt Mahl in⸗ 
zwiſchen nach Thann verſetzt worden. 

— Wie der „Rheiniſch Weſtfäliſchen Ztg.“ 
mitgeteilt wird, ſoll der Erſatz der elſaß loth⸗ 
ringiſchen Truppenteile aus dem Erſatz für das 
7. Armeekorps (Hannover), ferner aus Poſen 
und Oſtpreußen gebildet werden. 

— Wie die „Germania“ erfährt. ſchweben 
Verhandlungen, die ſich auf eine reichsgeſetzliche 
Regelung des Leuchtfeuerweſens für die Luft⸗ 
ſchiffahrt beziehen. 

Kiel, 17. Juni. Die Turbinenlinienſchiffe 
„Kaiſer“ und König „Albert“ ſind von ihrer 
Südamerikareiſe heute Nachmittag 4 Uhr hier 
eingetroffen. 

Dresden, 17. Juni. König Friedrich Auguſt 
iſt heute Abeend um 8,32 Uhr nach Zarskoje 
Sielo abgereiſt, um dem ruſſiſchen Hofe einen 
Beſuch abzuſtatten. 


Parlamentariſches. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur 
Beratung des Kommunalabgabengeſetzes nahm eine 
Reſolution des Zentrums an, in der ein Geſetzent⸗ 
wurf gefordert wird, durch den eine Verbeſſerung 
des Warenhausſteuergeſetzes, insbeſondere hinſicht⸗ 
lich der Grundlage der Steuerbemeſſung und ihrer 
Höhe ſowie des Verwendungszweckes herbeigeführt 
wird. Angenommen wurde auch ein Antrag, wonach 
bei der Gemeindeeinkommenſteuer für die G. m. b. 
H. ein gleicher Steuerſatz wie für die phyſiſchen 
Steuerzahler in Kraft tritt. 


Ausland. 

Malmö, 17. Juni. Der zweite Nordeuro⸗ 
päiſche Fiſchhändler⸗ und Hochſeefiſchereikongreß 
der zugleich den zweiten Zbwiſchenſtaatlichen 
Oſtſeefiſchereikongreß umſchließt, iſt Mittwoch 
hier mit einer Begrüßungsanſprache des Ehren⸗ 
präſidenten, Erſten Hofjägermeiſters Freiherrn 
von Trolle eröffnet worden. 


Das Kabinett Diviani vor der 
Kammer. 


Das Miniſterium Viviani hat am Dienstag eine 
gute Kammer gehabt. Nach Verleſung der vom 
Miniſterrat entworfenen Programmerklärung ſprach 
die Deputiertenkammer dem Kabinett mit einer 
Mehrheit von 203 Stimmen ihr Vertrauen aus. Mit 
einer ſolchen Mehrheit läßt ſich ſchon regieren, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ſie treu bleibt, was ja in Frankreich 
zu den Seltenheiten gehört. Bisher erlangte noch 
jedes Kabinett, abgeſehen von dem Eintagsminiſte⸗ 
rium Ribot, am erſten Tage ſeines Erſcheinens im 
Parlament ein Vertrauensvotum. Aber wankel⸗ 
mütig iſt die Gunſt der Kammer, wie mancher Mi⸗ 
niſterpräſident erfahren mußte. Die Mehrheit für 
Viviani war allerdings jo überwältigend groß, daß 
die Wahrſcheinlichkeit beſteht, das Geſchick des neuen 
Kabinetts werde ſich freundlicher gejtalten als das 
ſo vieler ſeiner Vorgänger. 8 

Bei der Beantwortung der Interpellation führte 
Miniſterpräſident Viviani aus: Setzen wir uns 
klar über die militäriſche Frage auseinander. Er 
erinnerte daran, daß das Militärgeſetz angenom⸗ 
men worden ſei, um auf die mächtige Anſtrengung 
eines Nachbarlandes zu antworten und um dieſer 
eine mächtige Anſtrengung Frankreichs entgegenzu⸗ 
ſetzen. (Beifall.) Aber kein Geſetz ſet unantaſtbar. 
Was unantaſtbar ſei, ſei der Grundſatz der Gleich⸗ 
heit aller im Dienſte. Der Miniſterpräſident legte 
dar, daß das ganze militäriſche Geſetz unbedingt am 
Tage nach ſeiner Veröffentlichung anzuwenden ſei. 
Die mit dem Dreijahrsgeſetze zuſammenhängenden 
Maßnahmen könnten nicht angetaſtet werden, ſo⸗ 
lange andere Maßnahmen nicht beſtänden und er⸗ 
probt ſeien. Es genüge nicht, die Geſetze, welche 
eine Erleichterung der militäriſchen Laſten vorberei⸗ 
teten, zu beſchließen oder anzuwenden. Die jungen 
Leute müßten hinaus ins Manövergelände und auf 
die Schießplätze. (Lebhafter Beifall im Zentrum 
und auf verſchiedenen Bänken der Linken.) Vorher 
könne keine teilweiſe Erleichterung gewährt werden. 
Der Miniſterpräſident legte Gewicht darauf, mitzu⸗ 
teilen, daß, falls er im Oktober 1915 noch die Macht 
in Händen habe, er den Jahrgang nicht entlaſſen 
werde. (Lebhafter Beifall im Zentrum und auf ver⸗ 
ſchiedenen Bänken der Linken. Viviani wandte ſich 
an die äußerſte Linke mit der Frage, ob die Demo⸗ 
kratie ihr nur das eine Mandat gebe, in der ganzen 
Geſetzgebung nur die Militärfrage zu betreiben. 
(Rufe: Gewiß, gewiß.) Viviani ging dann das 
Steuerprogramm und das ſoziale Programm durch, 
welches die Wirkung der linken Parteien erfordere. 
Die republikaniſche Mehrheit dürfte ſich nicht zer⸗ 
ſplittern laſſen. Die Regierung rechne auf ihre An⸗ 
berſtützung. (Lebhafter Beifall auf der Linken und 
verſchiedenen Bänken des Zentrums.) Der Geeinigte 
Radikale Tiſſier ſagte, er werde gegen das Kabinett 
ſtimmen, deſſen Erklärungen das Dreijahrsgeſetz 
verſchärften, und das keine Verpflichtung für die 
Rückkehr zum 2jähr. Dienſt eingegangen ſei. (Beif. 
auf der äußerſten Linken.) Auf eine Frage, ob Au⸗ 
gagneur als er breifch für ſeine Mitarbeit die 
Herabſetzung der dreijährigen Dienſtzeit auf dreißig 
Monate geſtellt habe, erwiderte Miniſterpräſident 
Viviani: Die Regierung hat eine Erklärung verle⸗ 
ſen, die ſie durch ihren Chef hat erörtern laſſen. 
Dem iſt nichts hinzuzufügen. Viviani erklärte, er 
nehme die Tagesordnung Breton an. Dieſe lautete: 
Die Kammer ſpricht der Regierung das Vertrauen 
aus in der überzeugung, daß dieſe eine auf der Eini⸗ 
gung der Republikaner beruhende Politik der Re⸗ 
formen betätigen und ſich auf eine ausſchließlich re⸗ 
publikaniſche Mehrheit ſtützen wird. (Lebhafter 
Beifall auf den Bänken der Republikaner.) Die 
Tagesordnung Breton wurde mit 370 gegen 167 
Stimmen angenommen, nachdem vorher ſchon, als 
es ſich um die Frage des Vorrangs dieſer Tagesord⸗ 
nung vor anderen handelte, von 501 Abgeordneten 
362 für den Vorrang der Tagesordnung Breton und 
nur 139 dagegen geſtimmt hatten. Die 362 Regie⸗ 
rungsſtimmen ſetzten ſich zuſammen aus 142 Ge⸗ 
einigten Radikalen. 14 Sozialiſtiſch⸗Kadikalen, 20 
Nepublikaniſchen Sozialiſten 64 Mitgliedern der 
Nadikalen Linken, 56 Linksrepublikanern, 34 Mit⸗ 
gliedern der Demokratiſchen Linken, 4 Unabhängi⸗ 
gen Sozialiſtiſchen Republikanern, 3 Gemäßigten 
Republikanern und 25 Wilden. Gegen das Miniſte⸗ 


rium ſtimmten ſämtliche 101 Mitglieder der Gruppe 
der Geeinigten Sozialiſten, 1 Revolutionärer Sozia⸗ 
liſt, 18 Geeinigte Radikale, 1 Gemäßigter Republi⸗ 
kaner, 14 Konſervative und 4 Wilde. Der Abſtim⸗ 
mung enthielten ſich 93 Abgeordnete, der Mehrzahl 
nach Gemäßigte Republikaner und Konſervative. 

Die gemößigten republikaniſchen und konſervati⸗ 
ven Blätter äußern ihre lebhafte Befriedigung dar⸗ 
über, daß nunmehr die Durchführung des Drei⸗ 
jahrsgeſetzes geſichert ſcheine, machen jedoch aus 
ihrem Bedenken bezüglich des ſonſtigen Programms 
des neuen Miniſteriums kein Hehl. Der „Figars“ 
ſchreibt: Viviani war einen Augenblick lang der 
Dolmetſch aller Patrioten und das ſoll ihm hoch an⸗ 
gerechnet werden. Aber betreffs ſeiner übrigen 
Pläne ſind alle Beſorgniſſe gerechtfertigt. Er hat 
wieder einmal die „Reichen“ denunziert, als ob ſie 
in der Nation eine Klaſſe für ſich bildeten. Er hat 
unter der Maske ſteuerpolitiſcher Gerechtigkeit für 
die Zukunft Gewalttätigkeit und Haß geſät. Eines 
der letzten Bollwerke gegen die vorwärtsſtürmende 
Demokratie bildet noch das Dreijahrsgeſetz und des⸗ 
wegen wird es von allen echten Frazoſen inſtinktiv 
verteidigt. Jauress richtet in der „Humnité“ 
ſcharſe Angriffe gegen die Regierung, indem er u. 
a. ſchreibt: Es war ein böſer Tag für das Miniſte⸗ 
rium, das ſich zugleich rückſchrittlich und zweideutig 
gezeigt hat. Was die Stellung des Miniſteriums 
unhaltbar macht, iſt der Amſtand, daß es ſich an⸗ 
ſcheinend auf die republikaniſche Mehrheit und die 
Kräfte der Linken ſtützt und durch irgendwelche dem 
Elyfée gegenüber eingegangene geheime Verſpre⸗ 
chungen gezwungen iſt, für das Dreijahrsgeſetz eine 
Formel anzuwenden, die von der Mehrheit der Ne⸗ 
publikaner bekämpft wird. 5 

Eine Einmiſchung des ruſſiſchen Alliierten. 

Ein Artikel der „Birſhewija Wjedomoſti“, der 
dem Kriegsminiſter General Suchomlinow zuge⸗ 
ſchrieben wird, erklärt unter Hinweis auf den Sturz 
des Miniſteriums Ribot, Rußland werde ſich nie⸗ 
mals irgend eine Einmiſchung in die Angelegenheit 
eines fremden Staates erlauben; aber es könne kein 
gleichgiltiger Zuſchauer bei der langen Kriſe blei⸗ 
ben, welche die Regierung des befreundeten und ver⸗ 
bündeten Landes durchmache. Wenn das franzöſiſche 
Parlament ſich für berechtigt gehalten habe, gegen 
eine rein innere Angelegenheit Rußlands aufzutre⸗ 
ten, wie jene der militäriſchen Beſtellung, welche an 
gewiſſe wirtſchaftliche Vorteile ſeitens jenes Lan⸗ 
des geknüpft waren, das dieſe Beſtellungen erhalten 
hatte, ſo könne die Frage, welche einen Streitpunkt 
zwiſchen den Parteien des franzöſiſchen Parlaments 
bildet, aus einem viel triftigeren Grunde für Ruß⸗ 
land nicht gleichgiltig bleiben. Dieſe Frage ſei die 
dreijährige Dienſtzeit, welche jetzt in Frankreich auf⸗ 
geworfen wird. Bezüglich dieſes Punktes könne 
Ruſtland nur eine Meinung haben: Wir haben al⸗ 
les getan, wozu unſer Bündnis mit Frankreich uns 
verpflichtet, und wir haben ſelbſtverſtändlich das 
Recht, zu erwarten, daß auch unſer Bundesgenoſſe 
ſeine Verpflichtungen erfülle. Man kennt im Aus⸗ 
lande die ungeheuren Opfer ſehr gut, die wir ge⸗ 
bracht haben, um unſerer Allianz eine außerordent⸗ 
lich imponierende Macht zu verleihen. — Der Arti⸗ 
kel betont, daß dieſe Reform alles überſteige, was 
in dieſer Hinſicht jemals anderwärts getan wurde: 
Eine Vermehrung des jährlichen Kontingents um 
130 000 Mann, Verlängerung der Dienſtzeit, in der 
Weiſe, daß gleichzeitig vier Jahresklaſſen unter den 
Waffen ſtehen, wodurch die Friedensſtärke der ruſſi⸗ 
ſchen Armee auf 2 300 000 Mann erhöht wird. Dieſe 
Ziffer bedarf keines Kommentars. Das iſt ein Lu⸗ 
xus, wie ſich ihn bloß das große und mächtige Ruß⸗ 
land geſtatten darf. Im weiteren vergleicht der 
Artikel die Kontingente der deutſchen Armee 
(880 000 Mann), der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
(550000 Mann), und der italieniſchen Armee 
(400 000 Mann) und erklärt: Es iſt deshalb nur 
natürlich, wenn wir uns für berechtigt halten von 
Frankreich eine Ziffer von 7790000 Mann zu erwar⸗ 
ten. Aber dieſes Kontingent kann unter der Be⸗ 
dingung erreicht werden, daß die dreijährige Dienſt⸗ 
zeit aufrechterhalten wird. Der Artikel hebt ſo⸗ 
dann die von Rußland durchgeführte Verbeſſerung 
der Mobiliſierung und den zu dieſem Zwecke unter⸗ 
nommenen Bau eines Netzes von ſtrategiſchen Schie⸗ 
nenwegen hervor, welche es geſtatten würden, gleich 
zu Beginn des Krieges die ganze Armee nach dem 
Konzentrationspunkt zu werfen. Wir verlangen von 
Frankreich die Gegenſeitigkeit, und je mehr Truppen 
es in Friedenszeiten haben wird, deſto leichter wird 
es dieſes Ziel erreichen. Darum hoffen wir auch, 
daß es der franzöſiſchen Regierung gelingen wird, 
die für Frankreich ſo notwendige Dreijahresdienſt⸗ 
zeit aufrechtzuerhalten. Der Artikel ſchließt mit fol⸗ 
gendem, in fetten Lettern gedruckten Satz: Frankreich 
und Nuſtland wollen den Krieg nicht, aber Rußland 
iſt bereit, und es hofft, daß Frankreich es gleichfalls 
ſein wird. 8 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident ermutigt die 

5 Nevancheſchreier. 

Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht eine Unterre⸗ 
dung ſeines Madrider Korreſpondenten mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Dato, der u. a. über die politiſche 
Lage in Frankreich folgendes geſagt haben ſoll: Die 
Verkürzung der Militärdienſtzeit würde vor allem 
eine Schädigung des franzöſiſchen Patriotismus be⸗ 
deuten. In den Augen aller würde dies bedeuten, 
daß Frankreich für immer die Folgen der Kata⸗ 
ſtrophe von 1870 ratifiziere und annehme. Der Ra⸗ 
dikalismus, an welchem die franzöſiſche Republik 
leide, dürfe nicht ſo weit gehen, daß er die Nation 
auf Gnade oder Angnade dem Feinde ausliefere. 
Deutſchland, habe der Miniſter erklärt, vermehrt 
ſeine Rüſtungen und die daraus erwachſende Ver⸗ 
mehrung der Steuern wurde ohne Murren ange⸗ 
nommen. Auch Rußland iſt nicht untätig. Man 
muß, ſo ſchwer es auch ſein mag, dieſe Bewegung 
mitmachen oder verſchwinden. Die Aufrechterhal⸗ 
lung des Dreijahrsgeſetzes wird in Frankreich mit 
Anrecht als eine nationale Frage angeſehen. Sie iſt 
eine Frage der internationalen Ruhe. Die Macht 
Frankreichs ſchwächen, heißt, Frankreich in die un⸗ 
beſtreitbare Anmöglichkeit verſetzen, die von ihm 
ſeinen Verbündeten gegenüber eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen zu halten. Es heißt, das europäiſche 
Gleichgewicht gefährden. 

Miniſterpräſident Dato gab auf in den Gängen der 
Kammer zu Madrid an ihn gerichtete Fragen, ob 
die ihm von einem Pariſer Blatte in den Mund ge⸗ 
legten Außerungen, daß Frankreich noch immer zur 
Revanche bereit ſei, zuträfen, eine bejahende Ant⸗ 
wort und fügte hinzu, er hätte ſich während eines 
einfachen Geſprächs ſo geäußert in dem Glauben, 
daß ſeine Worte nicht veröffentlicht werden würden. 
Wegen der im „Temps“ veröffentlichten Anterre⸗ 
dung mit dem Miniſterpräſidenten Dato, die wieder⸗ 
holt auf Deutſchland Bezug nimmt, ſprach der Ma⸗ 
drider Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ mit 
Dato, der zwar die Richtigkeit der Grundzüge der 
franzöſiſchen Außerungen beſtätigte, aber die Ab⸗ 
faſſung des Berichts als zu ſehr von dem Wunſche 
beeinflußt erachtete, daraus für die Zwecke der franzö⸗ 
ſiſchen Politik Kapital zu ſchlagen. Nichts, ſagte 


Dato, liege ihm ferner, als indirekte Ermunterungen 
an Frankreich zu richten, die in Deutſchland so, 
ſtimmen könnten. Der Kern jeiner Ausführung 
ſei nur geweſen, daß Frankreich fortfahren mu = 
ſich ſtark zu erhalten, wenn es im europäiſchenchlei 0 
gewicht eine Rolle ſpielen wolle. Eine Einmiſchung 
ſeinerſeits in die Politik anderer, ſelbſt kleinſter 
Staaten, ſei ſelbverſtändlich ausgeſchloſſen. 
Keine Einmiſchung Englands. Libe⸗ 
Im Unterhaus fragte am Dienstag der In 2 
rale Wedgwood, ob die Regierung jemals offtzie: 
oder inoffiziell, mündlich oder ſchriftlich der kent 
ſiſchen Regierung bezw. dem franzöſiſchen Kabinett, 
einem Miniſter oder ſonſt irgendeinem franzöſiſchen 
Regierungsbeamten gegenüber zu verſtehen gege⸗ 
ben habe, daß ſie an dem Geſetz über die dreijährige 
Dienſtzeit intereſſiert oder über ſeine Annahme er⸗ 
freut geweſen ſei oder daß ſie beſorgt ſein würde, 
wenn das Geſetz aufgehoben werden würde. Staats⸗ 
ſekretär Grey ſagte in ſeiner Antwort: Die Anfrage 
iſt in ſo weiten Ausdrücken gehalten, daß ich ſie nut 
verneinen kann, ſoweit ich unterrichtet bin. Es iſt 
ganz und gar nicht unſere Sache, Frankreich irgend⸗ 
eine Anſicht über das Dreijahrsgeſetz anzubieten 
oder zum Ausdruck zu bringen. 
— — —— — — 


Arbeiterbewegung. a 
Der Streik in Baku flaut ab. Gegen zwei⸗ 
tauſend Arbeiter haben die Arbeit wieder aufge 
nommen. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Streikenden und Arbeitswilligen in Balachany 
wurde eine Perſon getötet und eine verwundet. 
Die Schiffsmaſchiniſten der engliſchen Tramp⸗ 
dampfer ſind am Dienstag, nach Meldung aus 
London, in den Ausſtand getreten. Sie verlangen 
eine Lohnerhöhung von 30—40 Schilling pro 
Monat. Vermutlich werden 2000 Mann ſtreiken. 
Der Streik dürfte die Kohlenproduktion in manchen 
Gebieten Englands lahmlegen. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 17. Juni. (Jahrmarkt. Feuer.) 
Der heutige Jahrmarkt hatte unter dem allge⸗ 
meinen Stocken der Kaufluſt zu leiden. — In der 
vergangenen Nacht brannte die in der Nähe der 
Gartenſtraße belegene Scheune des Kaufmanns 
Franz Lukiewski ab. 

e Gollub, 17. Juni. (In der Generalverſamm⸗ 
lung der neugegründeten Entwäſſerungsgenoſſen⸗ 
ſchaft Oſterbitz⸗Bergheim,) welche Landrat Bark⸗ 
hauſen leitete, wurden in den Vorſtand gewählt: 
Beſitzer Heinrich Newy eder er 
Beger Friedrich Priebe (ſtellvertr. Vorſteher), 
Beſitzer Martin Wenk, Karl Selbig und Otto 
Schulze (Beiſitzer). 

12 Schwetz, 17. Juni. (Viehmarkt. Feuer.) 
Der getrige Vieh⸗ und el a war ſehr gut 
beſchickt. Da der öſtliche Teil des Kreiſes für die 
Abhaltung von Klauenvieh⸗Märkten geſperrt iſt, 
waren hier viel mehr Rinder aufgetrieben als 
ſonſt. Für gute Arbeitspferde zahlte man 450 bis 
600 Mark; auch gute Milchkühe fanden Abſatz. — 
Bei dem Kätner Krauſe in Dubelno brannten am 
Sonntag die Gebäude nieder; das Feuer griff ſo 
ſchnell um ſich, daß nicht einmal das Vieh gerettet 
werden konnte. 

r Graudenz, 17. Juni. (Einen weiteren Selbſt⸗ 
mord) durch Erhängen verübte geſtern Abend der 
Schuhmacher Johann Michelis in ſeiner Wohnung 
in der Kaſernenſtraße. Er ließ ſeine Familien⸗ 
angehörigen in der größten Not zurück. 

Marienburg, 17. Juni. (Der 36. Luxuspferde⸗ 
markt) wurde heute Vormittag hier eröffnet. Es 
ſind e 200 Pferde in den Ständen vor⸗ 
handen. Die Ankaufskommiſſion für die Lotterie⸗ 
pferde hatte bis Mittag 30 Pferde angekauft. 
Nachmittags werden die übrigen Gewinnpferde 
angekauft. Es waren zirka 70 Pferde vorgeführt. 
Zur Prämiierung, die am Freitag ſtattfindet, ſind 
bis jetzt 60 Pferde angemeldet. Donnerstag Vor⸗ 
mittag werden die Wagenpferde für die ſech⸗ 
Hauptgewinne angekauft. Für den Viererzug 
haben außer Herrn Siegfried Behrendt noch Herr 
Gutsbeſitzer Zimmermann⸗Tragheim und Herr 
Gutsbeſitzer von Donimirski⸗Hinterſee einen ſolchen 
zum Ankauf geſtellt. Heute Vormittag war der 
Beſuch des Marktes noch nicht beſonders rege, 
jedoch morgen erwartet man den Hauptbeſuch. — 
Am Freitag findet gleichzeitig ein vom vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein hier veranſtalteter 
Blumentag (Margareten) ſtatt. 

Elbing, 18. Juni. (Sängervater Rahn .) Der 
Kaufmann Eduard Rahn iſt, 67 Jahre alt, geſtor⸗ 
ben. Rahn iſt in den Sängerkreiſen Weſtpreußens 
und über die Grenzen unſerer Provinz hinaus 
beſtens bekannt. Er war Vorſitzer des Gauſänger⸗ 
bundes Elbing und Vorſitzer des Geſangvereins 
„Liederhain“ in Elbing. 

Poſen, 17. Juni. (Selbſtmord.) Der Schloſſer 
Hanſchke hat ſich mit Lyſol vergiftet. Er wurde 
zwar noch lebend ins Krankenhaus gebracht, ſtarb 
aber kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung. 

b Poſen, 17. Juni. (Beſuch des Luftkreuzers 
„Sch.⸗L. 2%.) Heute früh um 7 Uhr erſchien, von 
Liegnitz kommend, der Luftkreuzer „Sch.⸗L. 2“ über 
Poſen. Er überflog in einem großen Bogen, ſeht 
niedrig fahrend, die Stadt und ſetzte dann ſofor 
den Weiterflug nach Liegnitz fort. An dem Luft⸗ 
ſchiff fiel beſonders die geteilte Anordnung der 
Motoren auf, die in drei Gondeln getrennt auf: 
eſtellt ſind. Der Luftkreuzer, bejjen Kriegsflag 1 
of im Morgenſonnenſchein wehte, wurde jun 
bei der Hin⸗ wie bei der Rückfahrt von einem 
Mars⸗Doppeldecker begleitet, der wahrſcheinti 
ebenfalls aus Liegnitz war. Gleichzeitig kreuzten 
zwei Sieger aus Poſen in der Luft, ein wunder 
barer Anblick. im 

$ Poſen, 17. Juni. (Rekollektionen) werden ! lt 
Poſener Prieſterſeminar abgehalten vom 31. Auguſt 
bis 4. September, 7. bis 11. und 14. bis 18. n 
tember, ausſchließlich in polniſcher Sprache. 155 
Gneſener Seminar iſt die Rekollektion vom Te 0 
11. September für polniſche, vom 14. bis 18. Sep 
tember für deutſche Geiſtliche beſtimmt. ſten 

Wollſtein, 17. Juni. (Am Grabe ſeiner ER 
Frau erſchoſſen) hat ſich der Wertmeilter Foz 
von hier auf dem neuen evangeliſchen Fried ter 
Sch, ſtand im 59. Lebensjahre und war in 79 
Zeit ſtellungslos. In einem an die Polizei die 
richteten Abſchiedsbriefe teilt er mit, daß er 
Tat aus Nahrungsſorgen verübt habe. ites 

Mrotſchen, 17. Juni. (Ihr wenige Tade derin 
Kind verbrannt) hat die 28jährige Schnei Die 
Albertine Kreklau aus Lindenwald e = 
berreſte der verbrannten Kindesleiche wur 


Ofen vorgefunden. Bear 

en! 17. Juni. (Ertrunken.) Ein fünf 
jähriger Sohn des Arbeiters Sergeant in 
Roſchinno glitt beim Spielen aus und be on 
eine auf dem Hofe befindliche Jauchegr 192 Da 
deren Schutzdecke er ein Brett entfernt hatte. 8 


Komm 
31 mmerſche 


* 
der unſag nicht fo u 
5 fall nicht ſofort bemerkt wurde und Hilfe 
nicht zur Stelle war, ertrank das Kind. 
bab öslin, 17. Juni. (Selbſtmord.) Im Ditjee- 
Erde Deep ſchoß ſich heute Morgen der Kaufmann 
ich Rades aus Berlin in dem Augenblick eine 
Han in den Kopf, als er vom Gendarmen ver⸗ 
jaftet werden ſollte. Er ſtarb bei der Überführung 
K Boot nach Neſt, von wo aus er mit dem 
ranken⸗Auto nach hier gebracht werden ſoll. 
us Pommern, 17. Juni. (Verſchiedenes.) Das 
1 Muſikfeſt, das in der Zeit vom 
9 „Mai bis 3. Juni in Kolberg abgehalten wurde, 
115 einen berſchuß von 1000 Mark erbracht, ein 
nerwartet günſtiges Ergebnis bei den hohen Un⸗ 
westen. Der überſchuß kommt dem Provinzial⸗ 
Stein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe zugute. — 
Sta Großfeuer legte in dem Dorfe Gieſebitz, Kreis 
5 olp, die Wirtſchaftsgebäude des Ritterguts⸗ 
eſitzers Bluhm in Aſche. Bei der trockenen Witte⸗ 
kung war an ein Retten nicht zu denken. Es 
damen 100 Stück Vieh, darunter 2 Kutſchpferde, 
h Reitpferde, 37 Milchkühe, 20 fette Ochſen, Jowie 
1 liche Wagen und Gerätſchaften in den Flam⸗ 
den um. Gebäude und Geräte ſind nur gering 
leiſſichert; ſodaß der Beſitzer großen Schaden er⸗ 
midet. Die Urſache iſt nicht aufgeklärt, doch ver⸗ 
utet man Brandſtiftung. — Bei dem ländlichen 
ichützenfeſt in Glietzig, Kreis Kolberg, wurde das 
jährige Mädchen Schulz von einer abirrenden 
engel getroffen und getötet. — Der Gattler- 
Abeling Villwock in Rummelsburg ging geſtern 
Abend mit einem Freunde nach Hanswalde, um 
15 dem Lodderſee zu baden und ſchwimmen zu 
anz Er wagte ſich zu weit in den See und 
trank. 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 18. Juni 1914. 


va Der kommandierende General 
Inf Mackenſen) trifft zur Beſichtigung des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 heute Abend 11 Ahr 
5 Thorn ein. Die Wiederabreiſe erfolgt morgen 
bend 9.20 Ahr. 
9, (Ballonaufitieg) Dienstag Abend 
Het ſtieg der Freiballon „Wanderfalk“ des 
ſcißgen Feſtungsluftſchiffertrupps an der Luft⸗ 
hiffhalle zu einer Freifahrt auf. Führer war 
Saupkmann Martiny vom guides. Nr. 21; Mit⸗ 
ter waren Leutnant Nowak vom Inf.⸗Regt. 
No 61 und Vizewachtmeiſter d. R. Haberland. 
nd ſechsſtündiger Fahrt drehte gegen 4 Uhr 
nat ens der Wind füdweſtlich Mrolſchen wieder 
fade Oſten und um 7% Uhr wieder nach Weſten, 
5.25 k der Ballon nach 10Yajtündiger Fahrt um 
no Uhr vormittags ſehr glatt bei Sgczutki nord⸗ 
tie Bromberg nach einer Fahrtlinie von 
5 Kilometer landete. 
Aber (Wohltätigkeitskonzert.) Geſtern 
dezend fand im Ziegeleipark ein Konzert zum beiten 
5 Garniſon⸗Unterſtützungsfonds, des Rote Kreuz⸗ 
don ins und des Militär⸗Hilfsvereins ſtatt, das 
9 75 den drei Infanteriekapellen der Garniſon aus⸗ 
gelüpet wurde. Entgegen der Tradition war das 
T etter — ein ſprechendes Zeichen der herrſchenden 
rockenheit — ſchön, und entgegen der Tradition 


Per der Beſuch nur mäßig; es waren etwa tauſend f 
E. 


erſonen gekommen, ſodaß die Einnahme 300 Mark 
aum überſtiegen haben wird. In beiden Fällen 


„iz der Grund geweſen ſein, daß kein Monſtre⸗ 
kontert, ſondern nur ein gewöhnliches Wochen⸗ 


d iert mit verſtärktem Orcheſter geboten wurde, 
Pen Anziehungskraft eines großen, von einem 
Dar öhnlichen doch merklich perſchiedenen Konzerts 
i lieben Kapellen nicht haben konnte. So blieb 
lich en Regen auch der Goldregen aus. Hoffent⸗ 
5 yet man zu der alten Einrichtung zurück, 
bei onſtrekonzerte ſelbſt bei ſchlechtem Wetter gut 
8 zu ſein pflegten. Das Konzert, das im 
zweite Teile non Herrn Mufitmeiiter Nimtz, im 
1115 en von Herrn Obermuſikmeiſter Böhm, im 
leit 75 von Herrn Obermuſikmeiſter Böhme ge⸗ 
tene wurde, war gediegen: zum Vortrag gelang⸗ 
5 u, a. die immer wieder feſſelnde Tell. 
Duverture, eine Fantaſie aus „Carmen“, die 
5 verture zur Oper „Das goldene Kreuz“ und das 
orſpiel des 5. Aktes zu „König Manfred“. a 
pffe (Der Verein für Geſundheits⸗ 
di ege) hielt geſtern Abend im Schützenhauſe 
Opt Ponatsverſammlung ab. Der Vorſitzer, Herr 
für iker Seidler, gab e! das Programm 
55 die am 5. Juli in Thorn ſtattfindende Tagung 
Leb Gruppe Poſen des Bundes für naturgemäße 
110 ens⸗ und Heilweiſe bekannt. Danach findet 
9% dens 8% Uhr im Tivoli die Beirgtsſitzung, um 
Del Ahr die Gruppenverſammlung ſtatt, an der 
5 egierte aller Gruppenvereine teilnehmen. An 
mitt geſchäftlichen Verhandlungen ſchließt ſich 
na ags 12% Uhr ein gemeinſames Eſſen im ge: 
x Auen Lokale. Nachmittags 3 Uhr fahren die 
Gästen mer der Tagung mit Angehörigen und 
955 en mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm“, der 
So 15 Muſikkapelle an Bord haben wird, nach dem 
ande Czernewitz, wo einige Stunden der Er⸗ 

el ng gepflegt werden ſollen und verſchiedene 
il uſtigungen vorgeſehen find. Nach der Rückfahrt 
ein EN kleine Schlußfeier im Tivoli geplant, wo 
Beir enzträngden den Tag beſchließen wird. Als 
Grun,smitglied des er Vereins für den 
fü „ppentag wählte die Verſammlung den Schrift 
Buchhä Herrn Dreſcher, zum Stellvertreter Herrn 
Se „händler Calweit. Zu Delegierten wurden die 
8 Optiker Seidler, Buchhändler Calweit, 
wählt am Weſtphal und Redakteur Haſchke ge⸗ 
Bra Unter „Verſchiedenes“ wurde noch die 
daß frage erörtert und dabei darauf hingewieſen, 
ford nur das reine Roggenvollkornbrot allen Anz 
11 ches ungen an ein wirklich geſundheitlich zuträg⸗ 
eo wie kraftgebendes Brot entſpreche. Voll⸗ 
korng ehlzſei, da es alle Beitandteile des Getreide 
geb 5, alſo auch Kleie, enthalte, ſtets dunkel; es 
rn kein Vollkornfeinmehl, alſo auch kein Voll⸗ 
weitleinbret, Der Verein wird die Brotfrage 
Brot verfolgen, um ſeinen Mitgliedern ein gutes 
mitter 7 was bei dem Brot als Hauptnahrungs⸗ 
en el ſehr wichtig iſt — zu ſichern. Die Ver⸗ 
5 mlung erreichte erſt in vorgerückter Stunde 
r Ende. 

— (Die Ortsgruppe Thorn des evan⸗ 
Rach ſchen Frauenbundes) hält am Freitag 
fam mittag 5 Ahr im Waldhäuschen eine Ver⸗ 
eine zung mit Vortrag ab. Vorher geht (½5 Uhr) 
abe Vorſtandsſitzung. Der morgige Unterhaltungs⸗ 

der SEHR findet diesmal nicht in 
Gewerbeſchule, ſondern ebenfalls im Wald⸗ 


— (Ein großer Auftrag) iſt, wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, der Baufirma 
Roſenau u. Wichert in Thorn erteilt worden. Es 
handelt ſich um die Ausführung bedeutender Erd⸗ 
und Betonarbeiten für den Militärfiskus in 
Graudenz. Das Abgebot beträgt weit über vier 
Millionen Mark. Da andere große Arbeitslooſe 
an bedeutende Baugeſellſchaften aus dem Weſten 
Deutſchlands in Auftrag gegeben ſind, ſo iſt es für 
uns beſonders erfreulich, feſtſtellen zu können, daß 
als einzige Firma aus den öſtlichen Provinzen 
eine Thorner Firma mitbeſchäftigt iſt, was ein 
gutes Zeichen für die Konkurrenzfähigkeit und 
Leiſtungsfähigkeit des Thorner Baugewerbes iſt. 
— (Die Zeit der hellen Nächte) hat 
jetzt begonnen, jene ſchönſte Zeit des Sommers, 
in der ſelbſt bei Nacht nur eine leidliche Dämme⸗ 
rung, aber keine Dunkelheit eintritt. Eine Zeit, 
die beſonders dann für jeden Beobachter unver⸗ 
geßlich ſchön iſt, wenn der Himmel bei Nacht mög⸗ 
lichſt unbewölkt bleibt und dann tauſende von 
Sternen die Dämmerung noch mehr erhellen. Die 
kalten Lenzwinde ſind vorüber, lind und weich 
haucht der Juniwind nachts durch Straßen und 
Gaſſen, in allen Gärten blühen die Roſen, und 
laue Luft trägt ihren ſinnverwirrenden Duft 
weiter. In ſolcher Nacht iſt eine Fußwanderung 
wundervoll, tief durch verſchlafene Dörfer hindurch, 
in denen nur hier und da der wachſame Hofhund 
die Schritte des einſamen Wanderers mit leiſem 
Knurren begleitet, oder ein allzu früh erwachter 
Hahn ſchon in der dritten Morgenſtunde dem Tage 
entgegenkräht. 

— (Warnung vor einem Schwindler.) 
Ein gewiſſer Albert Heiſe, der ſich auch Karl 
Alberti oder Karl Alberti⸗Heiſe nennt, zurzeit in 
Mukden als Sprachlehrer tätig, hat in verſchiede⸗ 
nen Fällen bei nichtdeutſchen Firmen Waren auf 
Kredit entnommen, ber der Zahlung aber 
Schwierigkeiten gemacht. Jetzt ſucht er in Deutſch⸗ 
land Bezugsquellen für Exportartikel. Hierbei 
bezeichnet er ſich aufgrund eigener Macht⸗ 
vollkommenheit als Profeſſor. Es wird gut ſein, 
ihm a die nötige Vorſicht zu üben. 

— Ein größerer Wohnungsbrand) 
entſtand heute Vormittag 11 Uhr, wahrſcheinlich 
durch fahrläſſiges Amgehen mit Streichhölzern, im 
Haufe Schuhmacherſtraße 17 in der Wohnung des 
Vorkoſthändlers Illmann, 1. Etage. Als die 
Feuerwehr mit gewohnter Schnelligkeit anrückte, 
ſchlugen bereits über 1 Meter hohe Flammen aus 
den Fenſtern. Mit der Gasſpritze wurde das 
Feuer energiſch bekämpft und in % Stunde ge 
löſcht. Nach einſtündiger Tätigkeit konnte die Wehr 
wieder abrücken. Die vom Feuer ergriffenen 
Räume — Wohn⸗ und Schlafzimmer — ſind voll⸗ 
kommen ausgebrannt. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

— (Gefunden) wurden ein Taſchentuch und 
ein Portemonnaie mit Nähnadeln. 

— (Zugelaufen) iſt ein Bernhardinerhund. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. ö 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 17. Juni. (Die 
Feier der Grundſteinlegung der Kirche in Gra⸗ 
1 findet am 21. Juni, nachmittags 4 Ahr, 


att. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 17. Juni. (Der Synodal⸗ 
kongreß der evangeliſch⸗reformierten Kirche) in 
Warſchau war verbunden mit der Feier des 
300. Todestages Johann Calwins. Superintendent 
Semadeni hielt die Feſtpredigt bei der kirchlichen 
Feier. . 


Thorner Schwurgericht. 

Heute früh 8 Uhr begann vor derſelben Ge⸗ 
ſchworenenbank die Verhandlung gegen den Ar⸗ 
beiter Johann Gaidowski aus Szezuka wegen 
Meineides und den Beſitzerſohn Kurt Goerke, 
gleichfalls aus Szezuka wegen Verleitung zum 
Meineide. Letzterer, der aus der Anterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt wurde, hatte Juſtizrat Schlee zum 
Verteidiger, während der auf freiem Fuße befind⸗ 
liche Gaidowski von Rechtsanwalt Hoffmann ver⸗ 
teidigt wurde. Die den Angeklagten zur Laſt ge⸗ 
legten Straftaten wurzeln in einem Alimenten⸗ 
prozeß, den der Beſitzer Zakrzewski als Vormund 
der verführten Kätnertochter Wanda Brosdowski 
gegen Goerke führte. In dem Prozeß hat der Erſt⸗ 
angeklagte am 8. November 1913 vor dem Amts⸗ 
gericht in Strasburg eidlich bekundet, daß während 
der geſetzlichen Empfängniszeit die Br. auch mit 
dem jetzt nach Amerika ausgewanderten Lehrer 
Arndt intimen Verkehr gehabt habe. Hiernach 
ſchien der Prozeß für die Br. verloren zu ſein. 
Wenige Tage danach begab ſich jedoch Gaidowski 
zu dem Rechtsanwalt Koczwara in Strasburg und 
gab zu Protokoll, daß ſeine eidliche Ausſage über 
den Verkehr der Br. mit dem Lehrer falſch geweſen 
und er dazu von dem Angeklagten Goerke ange⸗ 
ſtiftet ſei. Er ſicherte ſich 115 die Vergünſti⸗ 
gung des § 158 des Strafgeſetzbuches, wonach eine 
Strafermäßigung für den Fall eintritt, daß der 
Täter die falſche Ausſage widerruft, bevor eine 
Anzeige gegen ihn erfolgt oder eine Unterſuchung 
gegen ihn eingeleitet, oder bevor ein Rechtsnachteil 
für einen anderen aus der falſchen Ausſage ent⸗ 
ſtanden iſt. Der Alimentenprozeß wurde nun bis 
aut Entſcheidung vor dem Schwurgericht ausgeſetzt. 

ährend Goerke in Haft genommen wurde, ließ 
man den geſtändigen Gaidowski auf freiem Fuße. 
Dieſer iſt nun anſcheinend von der Goerkeſchen 
Partei bearbeitet worden, denn in der heutigen 


Verhandlung erklärte er zur allgemeinen über⸗ 


raſchung, ſeine eidliche Ausſage vor dem Amts⸗ 
gericht in Strasburg wäre durchaus wahr. Er 
erzählt, daß er eines Morgens die Dorfſtraße ent⸗ 
lang gegangen wäre und aus dem oberen Stock des 
Brosdowskiſchen Hauſes einen Schrei gehört habe. 
Da das Fenſter offen ſtand, ſo ſei er etwa 10 Meter 
aufs Feld getreten, von wo aus er die Stube über⸗ 
ſehen konnte. Dabei habe er deutlich den intimen 
Verkehr der Br. mit dem Lehrer beobachtet. Zu 
ſeinen Angaben haben ihn die Redereien der Dorf⸗ 
bewohner veranlaßt, doch könne er beſtimmte Per⸗ 
ſonen nicht angeben. Der Staatsanwalt hält die 
jetzigen Angaben dieſes Angeklagten für unwahr 
und beantragt Vertagung, damit durch einen 
Lokaltermin feſtgeſtellt werde, ob eine ſolche 
Beobachtung von ebener Erde aus nach einem 
Stockwerk überhaupt möglich ſei. Zugleich bean⸗ 
trage er wegen Verdunkelungsgefahr die ſofortige 
Verhaftung des Angeklagten. Die Verteidiger 
widerſprechen zunächſt einer Vertagung, da ſich 
durch die anweſenden Zeugen wohl die Gebäude⸗ 


er 
häus 7 7. 7 
mal den ſtatt. Einfaches Abendbrot ſpendet dies⸗ verhältniſſe klären laſſen dürften. Der Gerichtshof 


er Verein unentgeltlich. 


— (Der Ortsverein Thorn der 
Jabeit- und Handarbeiker, Hirſch⸗ 


cker,) feiert am Sonntag im „Preußiſchen 


Jof“ Culmer Chauſſee 53, jein Sommervergnügen. 


Antreten zum Abmarſch 2 Uhr Brückenſtraße 13. 


kommt indeſſen zur Vertagung. Nicht nur eine 
Lokalbeſichtigung ſei nötig, ſondern 9 00 nähere 
Feſtſtellungen der Staatsanwaltſchaft darüber, 
wie der Angeklagte zu ſeinen widerſprechenden 
Angaben gekommen ſei. Dem Antrage auf ſofortige 
[Verhaftung des Angeklagten wurde entſprochen. 


Nun wurde in die Verhandlung der Fälle ein⸗ 
getreten, die für den heutigen Tag angeſetzt waren. 
Als Beiſitzer fungierten Landrichter Dr. Mielke 
und Aſſeſſor Dr. Lougear. Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Wellmann. Als Geſchworene wur⸗ 
den ausgeloſt: Stadtrat Ackermann⸗Thorn, Dampf⸗ 
mühlenbeſitzer Fieſel⸗Damerau, Kaufmann Graf⸗ 
Thorn, Kaufmann Hundt⸗Thorn, Direktor Dr. 
Henatſch⸗Anislaw, Adminiſtrator Koehler⸗Adlig 
Neudorf, Rittergutspächter von Oſſowski⸗Kauernik, 
Domänenrat Pfefferkorn⸗Stablewitz, Ritterguts⸗ 
beſitzer Rüchardt⸗Schakendorf, Rittergutsbeſitzer 
Reddmann⸗Buczak, Gutsbeſitzer Tollik⸗Kielbaſin 
und Gemeindevorſteher Zink⸗Gogolin. 

Aus der Anterſuchungshaft vorgeführt wurde 
der Obermelker Franz Tuzinowski aus Brzesno, 
um ſich wegen verſuchter Notzucht zu verantworten. 
Die Verteidigung führt Aſſeſſor Groſſe als Ver⸗ 
treter des Rechtsanwalts Dannhoff. Dem Ange⸗ 
klagten iſt zur Laſt gelegt, es am 13. Januar 1914 
zu Straszewza verſucht zu haben, an einem Dienſt⸗ 
mädchen unzüchtige Handlungen vorzunehmen. Die 
Verhandlungen erfolgten unter Ausſchluß der 
Sffentlichkeit. Da die Geſchworenen den Ange⸗ 
klagten der verſuchten Notzucht für ſchuldig 
ſprechen, ſo beantragt der Staatsanwalt 1 Jahr 
Gefängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautet 
auf 6 Monate Gefängnis, wovon 1 Monat als 
1 10 die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wird. 

Die weitere für heute angeſetzte Verhandlung 
gegen die Beſitzerfrau Emma Sichau aus Kom⸗ 
panie, den Beſitzer Rahn aus Neudorf und den 
Altſitzer Karl Rahn aus Kompanie wegen ſchwerer 
Urkundenfälſchung wurde auf morgen Vormittag 
9 Uhr vertagt, da der Schreibſachverſtändige Lan⸗ 
genbruch aus Berlin durch eine Gerichtsſitzung in 
Deſſau verhindert war, rechtzeitig zu erſcheinen. 


Luftſchiffahrt. 

Flieger⸗Unfall in Breslau. Bei den geſtrigen 
Probeflügen auf dem Dandauer Flugplatze ſtürzte 
der Unteroffizier Seel mit einem Doppeldecker aus 
30 Meter Höhe ab. Der Apparat wurde ſtark be⸗ 


ſchädigt. Seel, der ohne Beobachter flog, wurde 
leicht verletzt. 
„D. 26“. Wie aus Wilhelmshaven gemeldet 


U 
wird, iſt das Marineflugzeug „D. 26“ Dienstag 
Abend dort wohlbehalten aus Helgoland einge⸗ 
troffen. Es iſt dies das Flugzeug, von dem man 
angenommen hatte, daß es wie „D. 20“ in das 
Meer geſtürzt ſei. 

Todesſturz. Der franzöſiſche Fliegeroffizier 
Major Félix iſt geſtern Nachmittag auf dem Flug⸗ 
platze in Chartres tödlich verunglückt, als er einen 
Verſuch mit einem neuen Apparat machen wollte. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Automobil getötet. 

Lyck, 18. Juni. Heute Morgen wurde auf 
der Chauſſee Marggrabowo— Lyck bei Stradau⸗ 
nen von einem Johannisburger Automobil ein 
Kind überfahren und ſofort getötet. 

Todesfall. 

Königsberg, 18. Juni. Generalmajor 
3. D. Brauſewetter iſt geſtern Abend im Alter 
von 77 Jahren geſtorben. 

Drei Perſonen bei einem Hausbrand umgekom⸗ 
0 men. 

Kiel, 18. Juni. Heute Nacht 3 Uhr be⸗ 
merkte ein Wachmann der Wahr: und Schließ⸗ 
geſellſchaft aus dem Dach des Hauſes Gasſtraße 
Nr. 13 Rauch emporſteigen. Er alarmierte 
ſofort die Feuerwehr, die in weninen Minuten 
zur Stelle war. Als ſie anrückte, riefen an allen 
Fenſtern des Gebäudes Menſchen um Hilfe. Da 
die beiden miteinander in Verbindung ſtehen⸗ 
den Treppen des Hauſes bis zum Dachſtuhl hin⸗ 
auf bereits in hellen Flammen ſtanden, befahl 
der Branddirktor Freiherr von Moltke ſoſort 
das Heranrücken aller Reſervefahmeuge und 
der dienſtfreien Leute. An 2 Seiten des Hauſes 
wurde neun Leitergänge emporgerichtet. Zuerſt 
wurde ein junges Mädchen, das in Flammen 
ſtand, gerettet, außerdem weitere 12 Perſonen 
mittels der aufgerichteten Leitern. Als die 
Feuerwehrleute in das brennende Haus drangen, 
fanden ſie unten einen verbrannten 
Mann, der, wie ſich ſpäter herausſtellte, der 
Schmied Eilert war. Er wohnte im zweiten 
Stockwerk und hatte das Feuer zuerſt gemerkt. 
Er weckte ſofort die Bewohner der unteren 


Stockwerke. Als er ſich ſelbſt retten wollte, iſt er 
in den Flammen umgekommen, In einer Dach⸗ 
kammer ohne Fenſter wurden zwei vollſtändig 
verkohlte Leichen gefunden. Die Feuerwehr 
bekämpfte den Brand mit 6 Nohten. Das 
ganze Rettungswerk vollzog ſich in wenigen 
Minuten. Von den Feuerwehrleuten wurde 
1 Wachtmeiſter ziemlich ſchwer verletzt. 2 Mann 
ſind leicht an Nauchvergiftung erkrankt. 5 


Tod durch Blitzſchlag. 

Habelſchwerdt, 18. Juni. In Neubrunn 
wurde die Frau eines Beſitzers, die ihr ſechs Wo⸗ 
chen altes Kind auf dem Arme trug, vom Blitz er⸗ 
ſchlagen. Das Kind blieb unverletzt. 

Die Vernichtung des Miriditenkorps durch die Auf⸗ 
5 ſtändiſchen. 

Paris, 18. Junß. Eine Depeſche des „Sour: 
nals“ aus Durazzo ſtellt die Niedermetzelung der 
Miriditen folgendermaßen dar: Die Aufſtändiſchen 
lockten die Miriditen durch einen ſcheinbaren Rückzug 
in eine hinter der Stadt ſich ausbreitende Sumpfge⸗ 
gend, wo ſie umzingelt und zum größten Teil nie⸗ 
dergemacht wurden. Von der etwa 1000 Mann 
ſtarken Abteilung entkamen nur einige Leute, die 
die Anglücksnachricht in die Stadt brachten. Die Zahl 
der Aufſtändiſchen wird auf 14000 geſchätzt. 

Die Kämpfe in Marokko. 

Paris, 18. Juni. Aus Udſchda wird gemel⸗ 
det: Truppen der Generale Gouraud und Baum⸗ 
garten hatten in der Nähe von Taza vorgeſtern 
abermals heftige Kämpfe mit Eingeborenen zu be⸗ 
ſtehen. Die Franzoſen hatten 11 Tote, darunter 
einen Offizier, und 35 Verwundete. Die Marok⸗ 
kaner erlitten, beſonders durch die franzöſiſche Ar⸗ 
tillerie, überaus ſchwere Verluſte und flüchteten. 

Neue Flieger⸗Höchſtleiſtung. 

Petersburg, 18. Juni. Der bekannte 
Flieger Sikorski erreihte mit zehn Paſſagieren in 
einer Stunde 26 Minuten 11 Sekunden eine Höhe 
von 2000 Meter. Er ſtellte damit eine Welt⸗ 
höchſtleiſtung auf. 

Soldatenmeuterei in Mexiko. 

Veracruz, 18. Juni. In der Garniſon von 
Soladad brach am 15. Juni eine Meuterei aus. 
Elf Mann des 29. mexikaniſchen Infanterie⸗ 
Regiments deſertierten, weil ſie ſeit zwölf Tagen 
keine Löhnung erhalten hatten. Sie wurden ver⸗ 
folgt. Neun Mann wurden dabei gefangen ge⸗ 
nommen, die anderen beiden gefangen und hin⸗ 
gerichtet. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 18. Juni 1914. 0 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: heiter. 5 
Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 
per September — Oktober 194½ Br., 194 Gd. 
per November Dezember 195¼ Br., 195 Gd. 
Roggen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kor, 
Regulierungs⸗Preis 173, Mk. e 
per Juni 173 Mk. bez. * 
per Juni—Juli 172 Br., 171 ¼ Sp. 8 
per Juli 172 Br., 171½ Gd. k 
per September—Dftober 159 Br., 158 ¼ Gd. 
November — Dezember 159 Mk. bez. — 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer und, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 162 —170 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% jr. Neufahrwaſſer 9,40 Mk. bez Antl.S. 
per Oktober Dezember 8,25 Mk. bez. inkl. S. 4 rap 
Kleie per 100 Kgr., Weizen⸗ 9,25—9,60 Mk. bez. 
Noggen- 9,90 — 10,20 Mk. bez. 


Danziy, 18. Juni. (Gelrelbemarkt.) Zufuhr an. 
Legetor 213 inlündiſche, 369 ruſliſche Waggons. Meufahrwaſſer 
inländ, 42 Tonnen, ruſſ. — Tonnen, 

Königsberg, 18. Juni. (Gelreldemarkl.) Zufuhr 
6 inländiſche, 23 cuſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. 


— ——— —(——— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18. Juni, früh 7 Uhr. 5 
Luftlemperatur: 4 16 Grad Cel. 3 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſt. * 
Barometerftand: 764 mm. . DT 
Vom 17. morgens bis 18. morgens Dean Temperatur: 


+ 33 Grad Celſ., niebrigſte + 13 Grad Cell, 


Waflerflände der Weichſel, Srahe und che. 


Stand des Waffers am Pegel 


+ 


ber 140 m 1700 m 
Weſchſei Thorn 18.] 0,95 17.] 090 
Zawichoſtt 1. 1,22 31. 1,44 
Warſchau 5 15, 1.22] 14. 1,24 
Chwalowie . .. 15, 1,94] 14, 1,95 
Zakroczuaun . 30. 1,98] 19. 2,10 
2 O.⸗Pegel I — — — — 
rahe bel Bromberg fl, Pegel — 7 | 2 
Netze bei Czarnikau 1 5 J 


. ͤ DVT—..... ͤ ᷑!— Tr. .... — — 


Guterhaltenes Fahrrad er: Flügel, dl W. Pahnhofftraße 


zu kaufen geſucht. i 
Preisangabe unter R. P. A. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bäckerei 


Gefl. Angebote mit zweiſitziger Sportwagen, 2 neue zweiſeit 
Steppdecken billig zu verkaufen 


iſt ein 


Schuhmacherſtr. 20, 2. ( 2 . 
in guter Lage ſuche ſofort zu pachten oder billig meine Ludeneinkichtung 0 


zu kaufen. Angebote unter U. S. an) paſſend für Kolonial, Schuhwaren⸗ oder nebſt Wohnung, Stall, Werkſatt eigene 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Kurzwarengeſchäft. 


H Frundſtück zu verkaufen 


bei Schönſee, 30 Morgen, mit vollſtänd 


Joh. Wischnewskt. Thorn. 
Grundſtück, 


Gebäude, totem und lebendem Inventar, 
bin ich willens zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 33. 


Grundſtück, = 


25 Morgen inkl. 5 Wieſen, verkaufe oder } e 
tauſche auf kleines von I—8 Morgen. 8 
J. Sniatszynski, Thorn, 
Elifabethſtr. 3. Telephon 591. 


Einfahrt, großem Hofraum, in denkbar 


Jacoby, Neuſt. Markt 1. | beiter, konkurrenzloſer Geſchäftslage, in 


Talg. Abels wagen 


welchem mehrere Jahre Fleiſcherei mil 
großem Erfolg betrieben wird, in der 
Nähe der Kaſernen, mit herrſchaftlichen 
Wohnungen ur ſchäſt ve An auch zu 
jedem anderen Geſchäft paſſend) zu ver⸗ 
Roßgartenſtr. 34. mieten. Anfragen erb. Daehn Nachfl,, 


Sinerfe Fhaiſelongues, Culm a. W. 


lebenden und toten Inventar, billig zu 0 wie eine gebrauchte Garnitur 
verkaufen. Angebote an Bureauvorſteher 60 lt), 1 P baten ar ergardinen, 


3:gimmermohnung 


mit Vordergarten vom 1. Juli für 400 


eleg. Muſter, ſchon von 5 Mk. au, Mark zu vermieten. 
jomie 1, Schreibtiih (Eige), uc, Meile 
21 Mar te A d Wieſen, mit] ſeſſel und Sofas, Vertikow, Umbau 
n 1d em un Lebenden Aitor wegen Aufgabe dieſes Artikels zu 
jedem annehmbaren Preis. 

A. Bresslein, Tapezier und Deko⸗ 
rateur, Schuhmacherſtr. 2. 


Mellienſtraße 70, zu erfragen 2 Tr., r. 


b⸗Zimmerwohnung 


mit Garten und großem Balkon, Brom- 
bergerſtr. 46, die Herr Profeſſor Schlock- 
werder inne hat, evil. mit Pferdeſtall 
und Burſchenſtube, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Hinz. 
2 gut möbl. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
mieten Albrechtſtr. 6, 2, r., Haupteing. 


In Culm 


mit Zubehör, Bad, elektriſchem Licht, i 
So merore roh er e . r , elnchaflace Wohn 
ſtraße 12, von ſofort oder 1. Okt. 1914 5 Stuben, Badeſtube, Garten u. vielem 


zu vermieten. Auskunft geben 
Blumengeſchäft Lange, Schuhmacher⸗ 


aus der Scheune hat abzugeben 


Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Pockchadly, Thorherſtr. 16. 


5 7 raße u - en nn nn 
Allterguf Haierjee, Kr. ulm, Seren varſeher Damrau, Altſtäbt.] Schlafftelle für 2 junge Leute 


oſt Klein Trebis. Markt 16. 


mit Koſt Strobandſtr. 18, 3, r. 


. 


— — ———— 
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im Alter von 78 Jahren. 


Thorn den 18. Juni 1914 


5 Uhr, von der Leichenhalle 


Frau E. 


im Alter von 54 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt a 


Die Werdau Ref lieben 25 
- Frau, unſerer herzensguten Mutter 2 
Iran Franziska Millamopsxi 
findet am Freitag den 19. Juni, 


nachmitags 5 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des altſtädtiſchen Kirchhofes 


aus ſtatt. E ; 25 
Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Vom 20. Juni bis 4. Juli d. Is. 
liegt das Einquartierungskataſter 
für den Stadtkreis Thorn in unſerem 
Servisamte — Rathaus, 2 Treppen, 
Zimmer 43 — öffentlich zur Einſicht 
der Hauseigentümer aus. 
Einwendungen gegen das Kataſter 


find innerhalb einer Ausſchlußfriſt] fände 


von 21 Tagen nach beendeter Aus⸗ 
legung bei dem unterzeichneten 
Magiſtrate anzubringen, gegen deſſen 
Beſcheid innerhalb 2 Wochen die 
Beſchwerde an den Bezirksausſchuß 
ſtaltfindet. 

Thorn den 17. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stadigemeinde Thorn beab⸗ 
ſichtigt, die Gleisanlagen der Ufer⸗ 
bahn zu erweitern und ſie nach 
Weſten zu bis zum Winterhafen fort⸗ 
zuführen, wobei der Rangierbetrieb 
mit einer Benzol⸗Motorlokomotive 
ausgeführt werden ſoll. 

Die hierüber aufgeſtellten Pläne 
werden gemäß $ 17, Abſatz 2, des 
Geſetzes über Kleinbahnen und Privat⸗ 
anſchlußbahnen vom 28. Juli 1892 
während der Zeit vom 19. Juni bis 
3 Juli 1914 in dem ſtädtiſchen Ver⸗ 
meſſungsamt, Rathaus, Zimmer 44, 
zu jedermanns Einſicht offenliegen. 

Während dieſer Zeit kann jeder 
Beteiligte im Umfange ſeines Inter⸗ 
eſſes Einwendungen gegen den Plan 
erheben. 

Die Einwendungen können ſchrift⸗ 
lich beim Magiſtrat eingereicht oder 
mündlich zu Protokoll beim ſtädti⸗ 
ſchen Vermeſſungsamt gegeben 
werden. 

Aber d den 13. Juni 1914 


| Der . 


Für die 


— neuen —— 


Buttlührunds-Aurse 


o . * . 2 
im Juni und Juli 
nehme ich noch Anmeldungen 
entgegen. 

Für junge Damen und Herren, die ſich 
füg 1. Oktober eine gute Stellung ſichern 
wollen, jetzt günſtigſter Zeitpunkt zum 
Unterricht. 


Vicherreviſor Be 


Aid Markt ai 1 


Schneiderin 


perfekt, empfiehlt ſich ins Haus. Angeb. 
Uu. M. B. an die Geſchäftsſt. d „Preſſe“. 


* Geräucherte 1 
Nikolaiker Maränen 
empfiehlt 


Scheftler, Schillerſtr. 18, Feruruf 295. 


Geſtern früh 3 Uhr verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden der Militärinvalide Veteran 


ri Rink 
Karl Rinkau 
Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen an 
Die Beerdigung findet Freitag den 19. d. Mts., nachm. 


auf dem neuſtädt. evang. Kirchhof ſtatt. 


Geſtern abends 7˙½ Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden meine 
liebe Frau, unſere herzensgute Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Gramtjchen den 18. Juni 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 21. d. Mts., um 1 Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


„werde ich in Thorn vor dem Land⸗ 


Im Handelsregiſter iſt bei der 
Firma Julius Grosser, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung in Thorn, 
eingetragen: Die Bertretungsbes 
fugnis des Liquidators Grosser iſt 
beendet und die Firma erloſchen. 

Thorn den 11. Juni 1914. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter iſt bei der 
Firma: Erſtes dentſches Eiſen⸗ 
bahnſtrecken⸗Faſchinierungswerk, 
Inhaber: Otto Paech und Karl 
Friedrich in Thorn bezw. Breslau 
eingetragen: Die offene Handels⸗ 
geſellſchaft iſt aufgelöſt, die Liqui⸗ 
dation beendet und die Firma er⸗ 
loſchen. 

Thorn den 13. Juni 1914. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwwangsberſteigexung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Tuben und Schloß⸗ 
[[BBirg bau belegene, im Grundbuche 
von Luben, Band 3, Blatt Nr. 31 
zurzeit der Eintragung des Ders 
ſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Landwirts Friedrich Wüsten- 
hagen zu Luben und deſſen Ehefrau 
Auguste, geb. Zierott, als Mits 
eigentümer kraft ehelicher Güterge⸗ 
I meinſchaft eingetragene Grundſtück 


am 24. Auguſt 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 22 — 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück beſteht aus der 


A. John. 


des ſtädt. Krankenhauſes aus 


Am 315110 den 995 d. mts, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich: 


1 Kegiſtrierkaſſe, 
1 Chaiſelonguedecke 


11 verſteigern. 
Sammelplatz: Araberſtraße 13. 
Thorn den 18. Juni 1914. 
Boke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs ber ſteigerung. 


Freitag den 19. Juni 1914, 
vormittags 9%, Uhr, 

werde ich hier vor der Pfandkammer des 

königlichen Landgerichts folgende Gegen⸗ 


und Hausgarten zur Größe von 
27,94,21 ha, Kartenblatt 3, Parzelle 
Nr. 5 7 12, 13, 14, 15, 16 in der 
Gemarkung' Luben und Kartenblatt 1 
Parzelle Nr. 209/113 ꝛc. der Ge⸗ 
markung Scloß-Birglau, Grund⸗ 
ſteuermutlerrolle Arlikel 61, Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 33, Grundſteuer⸗ 
reinertrag 57,79 Taler, Gebäude⸗ 
ſteuernutzungswert 120 Mark. Auf 
dem Grundſtücke ſteht ein Wohn⸗ 
haus, ein Stall mit Futterküche und 
eine Scheune. 


glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
28. Mai 1914 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 9. Juni 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Fritz 
Albutat in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
und die Gewährung einer Vergütung 
an die Mitglieder des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes der Schlußtermin auf den 


2. Juli 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn den 13. Juni 1914. 
Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 
Ueber das Vermögen des Hotel⸗ 
beſitzers Josef Rozyuski in Thorn, 
Inhaber der Firma Josef Rozynski, 
wird am 13. Juni 1914, nachmittags 
4 Uhr 55 Minuten, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Max Kopezynski in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 


6. Juli 1914. 


Anmeldefriſt bis zum 


8. Juli 1914. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


9. Juli 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


10. Auguſt 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
zu Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 13. Juni 1914. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


1 Wandbild (Napoleon), 
Wandbild (Italienerin), 
Klapptiſch, 
Klapptiſch mit Spiegel, 
Mahagoni⸗Kommode, 
Serviertiſch, 
Bettgeſtell mit Matratze 
und Kiſſen und 

1 Mahagoni⸗ Wüſcheſpind 
öfientlich verſteigern. 


Hensellek, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Leffentliche 
Zwangsnerſteigerung. 


Freitag dem 19. Juni 1914, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn vor dem königl. Land⸗ 
gericht: 


Gchreibmaſchine, 
Schreibtiſchſtuhl 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 
beſtimmt ſtatt. 


Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Freitag den 19. Juni, 


vormittags 11 Uhr, 


— 2 — — 


gerichtsgebünde: 
1 Riſte Korinthen, 
1½ Sack und 2 Blechbüchſen 
mit gebranntem Kaffee 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Apangsperſteigerung. 


! 
Sonnabend den 20. Juni, 
nachmittags 5 Uhr, 
werde ich in Zlotterie: 


zirka 6 Morgen Wieſengras 
auf dem Halme 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 

Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Verſammlung der Käufer auf dem 

früheren Dreweck'ſchen Grundſtück. 
Thorn den 18. Juni 1914. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


T hehe: Ber 


Pfund 25 Pfg., 
empfehlen 


U nam z in 


Feruſprecher 51. 


Aal. preuß. Alafen- Lotterie. 


Die Erneuerungsfriſt zur 1. Klaſſe 
endigt mit 19. Juni. 


aauflole boreätin. 


Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
a ie 3 27, 1. 


Mein 


Rlaversinmer 


1 kommt demnächſt nach dort. 
HBeſtellungen erbittet umgehend 


Berthold Neumann, 


Piauohaus, 11111 


32000 Marke Ha 
und ſchönes Zinshaus in der Stadt gebe 
. in Zahlung für ein Gut von 300600 
Morgen. J. e Thorn, 
. Eliſabethſtr. 3, Tel. 591. 


° | Anfiedlerftelle Nr. 29 mit Hofraum | FR 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 5 


kann ſofort eintreten. 


Bi geſucht. 
9 6 ch Kochmamſell, Wirtin, Stütze, 
N: 1 E Stubenmädchen, Hausdiener. 


Der onterländiiche % Frauen⸗Verein Thorn, Sonntag, den 21. Sun, 


„ deranftaltet en 
Donnerstag den 25. Juni im Beſtaurant Tivoli 
ein 
nn 


Im Saale finden Aufführungen und ein Tanz ftatt. 


Für Erfriſchun⸗ 


gen, Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Beginn des Konzerts 5 Uhr nachmittags. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


nn 50 Pfg., Kinder die Hälfte. 


grosses 


TIVOLI. 


Dienstag den 23. Juni, abends 8 Uhr: 


Militär-Konzert 


Jeden Mittwoch und Freitag: 


Anfang 4 15 


(Wagner ⸗Abend), 


ausgeführt vom Muſikkorps des 176. Infanterie⸗Regiments unter Mitwirkung de 


Hofopernſängers Herrn Etienne Schindling-George. 


Leitung: Königlicher Obermuſikmeiſter Herr Max Böhm. 
Eintrittspreis 50 Pf., im Vorverkauf bei Herrn Buchhändler Lambeck bis 
23. Juni, mittags 1 Uhr, 40 Pf. 
Das Konzert findet bei ungünſtiger Witterung im Saale ſtalt. 


1 Wohnung, 


Breiteſtraße 6, aus. 


Stammliälerei Sünderau, 
Poſt Sen Sun Lulkau 4. 


Der diehjährige freihändige Verkauf 
von ca. 27 ſprungfähigen frühreifen 


Merino⸗Böcken 


hat begonnen. Leiter der Züchtung iſt 
Herr Schäfereidirektor Prochnow- Zoppot. 
Die Guts verwaltung. 

Die Beſichtigung der Böcke iſt jederzeit 
geſtattet. (Preis 100—250 Mk.) Wagen 


bei rechtzeitiger Anmeldung auf den Bahn⸗ 
2 Zen und Thorniſch⸗ —— 


Skellengeſuche 
Feen 


welche 21½ Jahr in einer Fleiſcherei tätig 
war, ſucht Stellung per 15. 7. Angeb. 
unter W. 8. an die Geſchäftsſtelle der 
der „Preſſe“ erbeten. 


ſofort leichtere Arbeit oder 
Suche 


Vertrauenspoſten. Ein Leder⸗ 
arbeiter. Angebote unter L. D. M. A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ ar 


1 Lehrling 


kunn eintreten. 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


1 Abele 


J. M. Wendisch Nachfl., 
Thorn. 


Ein Laufburſche 


Zabel, Schuhmacherſtr. 12. 
Geübte 


Wuſchenäßterin 


S. Bandsberger. 


Wanda Gniatezynski, 
gewerbsmäßige Stelleuvermittlerin, 
Thorn, Eliſabethſtraße 3. 


Aufwärterin 


kann ſich ſofort melden 
’ Graudenzerſtr. 84, 2, l. 


In meinem Neubau Eliſabethſtr.⸗ u. Strobandſtr.⸗ 
Ecke ſind vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermieten: 


1 Eckladen 5 mit 3 Schaufenſtern, ca. 33 qm, 
3 Seitenläden 


paſſend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet. 
und jeder Laden mit darunter liegendem Keller verſehen, 


1. u. 2. Elage, 
2 Wohnungen, Zimmern u. reichl. Zubeh., jowie iR 
Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung, ſehr paſſend für 
Rechtsanwalt und Doktor, 5 

3. Etage, mit 4 Zimmern, 
reichlichem Zubehör u. Zentralheizung 
verſehen. 

Zeichnungen liegen zur Einſicht in meinem Geſchäftslokal, 


Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, Fernſprecher 517. 
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mit je 2 Schaufenſtern, 
ca. 22, 30, 45 qm, 


mit je 8 hellen 


ſowie 


d des 
Sonntag den 21. d. Mts. 


feiert der Verein ſein 


Sommerfeit 


im Vereinslokale „Zum Kronprinzen“. 


Alle Kameraden, Freunde und Gönner 
ladet herd freundlichſt ein 


der Vorſtand. 


Morgen auf dem Wochenmarkt 
And Schillerſtraße . 


Große Sendung 


ſchleſ. Kirſchen, 


Pfund 30 und 40 Pfg., ausgewogen. 
Cieminski. 


Morgen auf dem Wochenmarkt: 
lebendfriſche Maränen. 


M. Baruch. 


Rieſen⸗Edelkrebſe, 
Suppenkrebſe 


empfiehl 
0. Frisch, ai. 19, Tel. 525. 


Lehrfräulein 
für größere Brauereiniederlage vom 1. 7. 
1914 geſucht. Angebote mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter A. 2 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Lehrmädchen 
fürs Geſchäft verlangt von ſofort 
T. Wisniewski. Altitädt. Markt. 
Suche für mein Schuhwarengeſchäft ein 


Lehrmädchen. 


D. Schreiber, Heiligegeiſiſir. 17. 
Tüchtiges älteres 


Renſtmädchen 

für kleinen Haushalt bei hohem Lohn 
von ſofort oder ſpäter geſucht, auch durch 
Vermittlung. Zu erfrageu in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Waſchfran 


kann ſich melden. 
Heidrich, Bäckerſtr. 43, 1. 


Cin 14-10 jähr. Aufwartemädchen 


für den Vormittag von ſofort geſucht. 
V. Gerhardt, Schulſtr. 3, 1. 


Jüngere Aufwärterin TS anden 


langt Strobandſtr. 11, 3 Tr. 


Großer Ebienel 
für Geſchäftszwecke zu kaufen geſucht. 
Angebote unter F. U. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Joh.-Fest-Dinl. 
Beamten : Vereil 


fe] 
Thorn. 

Die durch den Verein beſtellten Sohle 
koſten 1,20 Mk. pro Zentner. DIE 
September gewünſchte Anfuhr wir len- 
Auguſt erfolgen. Beſtellungen aug a 105 
lieferung werden noch bis 15. Juli a 


genommen. ant 
Der Vorſtaub⸗ 


Deufsit-enang, Frauendu 


Freitag den 19. Juni 1914, 
im Waldhäuschen: 


Vorſtands⸗ Sitzung, 


11,5 Uhr, daran anſchließend, 5 U 


Mitglieder⸗BVerſammlung 1 
Borktan. 


Gäſte, durch Mitglieder 
willkommen. 
Der Vorſtand⸗ 


Schützenhaus. 


Täglich: 


Große 


Variété⸗ Vorſtellung. 


Heute, Donnerstag: 


Programmwechſel. 
N 
1 Kabarett 
in den Reſtaurations⸗Räumen. _ 5 
Eintritt fad Ade Eintritt fre 
i l lichſt 
Hierzu ladet freun ac ee 


— — 7 
Café „Lämmchen“ 


Täglich 11 
Grosses Solisten-Konzer 


eingeführt, 


Kabarett Clou. 


Vollſtändig neuer Spielplan. 


Solbad 
Ciechoeinek, 


unweit Thorn. 


Rulſſiſches Regierungs0nD, 


unmittelbar an der weſtpreußiſch 1 
Grenze, über Alexaudrowo ſchne 
zu erreichen. 

Jeden Sonntag ' 
vormittags ab Thorn Hauptbahnho 
10% Uhr direkter 


a von Thorn 
nach Ciechocinek 


und zurück. Außerdem die fahrplan 
mäßigen Züge. 


Morgen auf dem Wochenmarkt, 


Eingang zum ehe 


Serrl. ſhlefſche Richie 


reif und gut im Geſchmack, 
billigſter Tagespreis, N 
Garteuerdbeeren, Tomaten, Bohne 


reife Bananen hb. 80P. 

friſche Gurken, Prachtexemplar, 

3 Ztr. Rhabarber, 2 Pfd. 25 Pr 
empfiehlt Ad. Kuss. 


Lose 


zur 16. weſtpreußiſchen Pierdelolle fz 
zu Brieſen Wpr., Ziehung all. 15 
Juli d. Is., Hauptgewinn eine 5 
page mit 4 a erden, a 1 M., 


erie 


a 1 Mk. Es finden vier } 
und zwar am 3. und 4. ee ae ey 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. 
tember und am 16., 17., 19. und 7 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmer Gr 
allen vier Ziehungen teil. 12 
winne im Geſamtwerte von 140, 
Mark, j 
zur Dentichen Suftfaheer „ene 
16173 Gewinne im Geſamtwerte nden 
360000 M. a M. Es u. 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte 8. und 
und 15. Juli, die zweite am 28. bis 
9. September, die dritte von, nehmen 
31. Dezember d. Is. Die Loſe! 
an allen drei Ziehungen teil, 
find zu haben bet 
Dombrowski. 
tönigl. Lotterie⸗Einne 
Thorn. Breiteſtr. 2 


Infanterie⸗ Mer et 992 


verloren auf der Ufer] traß 1 lbzu⸗ 
Weichſelbrücke und geht: 

b n Belohnun 
geben gege Brormbergerfir 40, pt. 


ee ee 
an Kowal Weinen 
geb. Lubanski, auf m 


Namen etwas zu borgen, j. 
nichts auffomme. Ko wa ew ‚ski 


Täglicher Kalender. 


9 m er, 


— 
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Thorn, Freitag den 19. Juni 1014. 


32. Jahrg. 


Die „Jubiläums“tagung des 
Hanſabundes. 

Der Hanſabund begeht ein Jubiläum, nämlich 
das ſeines fünfjährigen Beſtehens. Die Tatſache, 
daß der Bund ein erſtes Jahrfünft überdauert hat, 
erſchien Herrn Rießer und ſeinen Leuten wohl be⸗ 
merkenswert genug, um ſie nach außen hin möglichſt 
ſtark zu betonen. Man rühmte ſich dort, eine ganze 
Reihe von Erfolgen errungen zu haben, aber bei 
näherem Zuſehen ſtellen dieſe ebenſo wenig Ver⸗ 
dienſte des Hanſabundes dar wie die Wahl von 
irgendwelchen Liberalen, die zugleich Mitglieder 
des Bundes ſind, in die Parlamente. Der Bund iſt 
eben ſeinee eitlen Ruhmredigkeit treu geblieben 
und gefällt ſich nach wie vor in jener berhebung, 
aus der heraus er bei ſeiner Gründung ſich an⸗ 
heiſchig machte, für den Handel und die Induſtrie 
den ihnen gebührenden, angeblich aber vorenthalte⸗ 
nen „Platz an der Sonne“ zu erkämpfen. Eine neue 
Gerechtigkeit wolle er über Deutſchland aufgehen 
laſſen, damit, wie Herr Rießer auch diesmal ſelbſt⸗ 
gefällig bemerkte, der deutſche Michel, wenn er ge⸗ 
legentlich aus dem Schlafe des Gerechten aufwache, 
nicht etwa mit Schrecken entdecke, daß ihm die Un⸗ 
gerechten inzwiſchen die Kleider weggenommen 
haben! Wenn alſo die Hanſabündler mit dem, was 
ſie bisher vor ſich gebracht haben, zufrieden ſind, 
ſo haben ihre Gegner keine Veranlaſſung, dem zu 
widerſprechen. Für die Bewertung der eigenen 
Leiſtungen iſt ja immer die eigene Auffaſſung maß⸗ 
gebend. Zu welcher Wolkenhöhe aber letztere ſich 
beim Hanſabund aufſchwingt, iſt aus der Verſiche⸗ 
rung des Bundesvorſitzers“ zu erſehen, daß der 
Hanſabund auch ferner der getreue Eckardt des deut⸗ 
ſchen, vorwärtsgerichteten Bürgertums ſein werde. 

Von einer ſelbſtloſen Dienſtwillig⸗ 
keit gegenüber den nationalen Intereſſen Deutſch⸗ 
lands wird in der bisherigen Betätigung des 


Hanſabundes wohl niemand etwas bemerkt haben, 


dagegen können hundertfältige Erfahrungen be⸗ 
zeugen, daß dieſer „getreue Eckardt“ in Erfüllung 
ſeines Lebenszweckes allzeit ſich redlich bemüht hat, 
gegen eine angeblich bevorrechtigte Stellung der 
eutſchen Landwirtſchaft die anderen Berufsſtände 
ſcharf zu machen, die Gegenſätze der liberalen 
arteien zur Rechten zu verſchärfen, die 
Onjervutiven als Reaktionäre und Überagrarier 
zu verunglimpfen, die Regierung endlich als ein 
Werkzeug überlebten Junkertums an den Pranger 
zu ſtellen. 3 
Allerdings hat der Hanſabund von feinem unge: 
ſtümen Draufgängertum und den rauhen Kampfes⸗ 
ſitten der erſten Zeit manches auf dem Altar real⸗ 
politiſcher Einſicht opfern müſſen. Er iſt in man⸗ 
chen Dingen vorſichtiger und zurückhaltender gewor⸗ 
den, von ſeinen Weſenszügen und Zukuntfszielen 
aber hat er nichts preisgegeben. Stände den Herren 
um Rießer eine größere Macht zur Verfügung, als 
wie es tatſächlich der Fall iſt, ſo würde von den 
Agrarzöllen alsbald Stück um Stück abgebröckelt 
werden, würden der Zolltarif und die Handelsver⸗ 
— — ̃ — . —v—u— 


Ein verlorenes deutſches Kultur: 
gebiet 


1115 

Nachdem Biſchof Berthold von Livland dem 
Papſte den troſtloſen Zuſtand ſeiner jungen Kirche 
geſchildert, ließ Cöleſtin III. in Deutſchland das 
Kreuz predigen und erteilte dem Biſchof dazu noch 
beſondere Vollmachtbriefe. Der Geiſt der Kreuz⸗ 
züge war damals noch ſehr lebendig, und da gerade 
kein Zug nach dem Morgenlande geplant war, ſo 
zogen es viele vor, für die Ausbreitung der Kirche 
in Europa zu wirken, wo ihnen ja derſelbe Segen 
winkte wie bei der weit beſchwerlicheren Fahrt 
zum Grabe des Heilandes. Eine ſtattliche Kriegs⸗ 
char ſammelte ſich um Berthold, beſonders aus 
Sachſen, Weſtfalen und Friesland. Lübeck war der 
Sammelpunkt der Kreuzfahrer. Hier wurden ſie 
ausgerüſtet und mit Lebensmitteln verſehen. 
Unter Führung des Biſchofs fuhren die Schiffe die 
Düna aufwärts bis zum Berge Rhigi, wo ſpäter 
die Stadt Riga gegründet wurde. Hier ließ 
Berthold die Schiffe zurück und rückte mit dem 
Kreuzheere bis zur Burg Holm vor, die mitten 


(Nachdruck verboten.) 


‚m Strome auf einer Inſel ſtand. Von hier aus 


ſchickte er einen Abgeſandten an das Volk, das ſich 
am gegenſeitigen Ufer verſammelt hatte, und ließ 
anfragen, ob es den chriſtlichen Glauben annehmen 
und fernerhin feſt und treu an ihm halten wolle. 
Die Antwort des Volkes lautete verneinend. Der 
Biſchof hätte die Widerſpenſtigen am liebſten ſo⸗ 
gleich angegriffen, doch beſchloß er, den Kampf erſt 
in der Nähe der Schiffe aufzunehmen. Dorthin 
zog er ſich zurück und hielt mit den Führern des 
Heeres Kriegsrat. Am gegenſeitigen Ufer ſam⸗ 
melten ſich die Scharen der Liven. Noch einmal 
kam es zu Anterhandlungen. Die Heiden ver⸗ 
langten in erſter Linie Entlaſſung des Kreuzheeres, 
dann wollten ſie das Miſſionswerk nicht ſtören, 


träge ganz überwiegend nach den materiellen Vor⸗ 
teilen der Ausfuhrinduſtrie und des auswärtigen 
Handels zugerichtet werden, würden die Dämme, 
durch die die demokratiſchen Waſſer von der Über- 
flutung des preußiſchen Staatsweſens zurückge⸗ 
halten werden, unnachſichtlich eingeriſſen werden, 
bald würde dem Liberalismus auf Koſten der 
konſervativen Lebensmächte zu einer Triumph⸗ 
ſtellung im Reiche wie in den Bundesſtaaten ver⸗ 
holfen werden. Zum Glück kann der Hanſabund 
nicht das erreichen, was er anſtrebt, denn mit einem 
Programm, auf deſſen Konſequenzen ſoeben hinge⸗ 
wieſen iſt, hätte er nicht einmal den geſamten 
Liberalismus, geſchweige denn die großen Erwerbs⸗ 
ſtände hinter ſich. Beſonders in der Wirtſchafts⸗ 
und Sozialpolitik hat der Bund mit Rückſicht auf 
ſeine einflußreichen Protektoren in der Groß⸗ 
induſtrie zu halben Zugeſtändniſſen ſich bequemen 
müſſen. Er wiederholt demgemäß die ſchon im 
Vorjahre veröffentlichte Erklärung des Direkto⸗ 
riums, daß der Bund ſowohl der Induſtrie 
wie der Landwirtſchaft den ihnen not⸗ 
wendigen Zollſchutz zu gewähren bereit ſei. 
Das klingt entgegenkommender als frühere Be⸗ 
kundungen, in denen von einer gerechten Ab⸗ 
wägung der landwirtſchaftlichen und gewerb⸗ 
lichen Intereſſen beim Abſchluß von neuen Handels⸗ 
verträgen die Rede war und jede Schmälerung der 
Exportintereſſen abgewieſen wurde. In Wirklich⸗ 
keit läßt die eine wie die andere Erklärung allen 
freihändleriſchen Motiven die Tür weit offen, ſo⸗ 
lange die Bundeshäupter nicht klipp und klar dar⸗ 
legen, wie der „notwendige Zollſchutz“ ausſieht, den 
ſie großmütig dem deutſchen Volke „zu gewähren 
bereit ſind“. Wollen ſie z. B. die beſtehenden 
Lebensmittelzölle beibehalten, ſo hätten ſie füglich 
die Entrüſtung ſich ſparen können, mit der ſie auf 
den Zentralverband deutſcher Induſtrieller im 
vorigen Jahre losfuhren, weil dieſer zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der bisherigen ſchutzzöllneriſchen Richtung 
eine Art Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Induſtrie, 
Landwirtſchaft und Mittelſtand (Kartell der 
ſchaffenden Stände) anbahnen half. Vielmehr iſt 
klar erſichtlich, daß die berühmten „Richtlinien“ des 
Hanſabundes dauernd verſchwommen und vielſeitig 
bleiben müſſen, damit man den freihändleriſchen 
Ideen nachgehen kann, ohne bei den liberalen 
Freunden im ſchutzzöllneriſchen Lager allzu großen 
Anſtoß zu erregen. , e 

Im übrigen hat der Hanſabund auch bei ſeiner 
letzten Tagung durch eine ſonderbare Miſchung von 
taktiſcher Schlauheit und ſchlecht verhüllter Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die Konſervativen ſich hervorgetan. 
Er verſichert ſein Wohlwollen für die Landwirt⸗ 
ſchaft und hat mit den Führern des liberalen 
Bauernbundes gemeinſame Sache gemacht, verlangt 
aber Bevorzugung der Ausfuhrinduſtrie bei gleich⸗ 
zeitiger Unterbindung der Getreideausfuhr. Er 
richtet ſeine ſchärfſten Angriffe gegen die „ber⸗ 
agrarier“ und vermeidet es gefliſſentlich, die Kon⸗ 
ſervativen und das Zentrum als gegneriſche Par⸗ 
teien zu kennzeichnen, er will ſich aber mit aller 
— — . ẽ.ä'. -'ĩ'. ... ä. . . . — SEEN Er 
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Macht für die Beſeitigung konſervativer Parlamen⸗ 
tarier einſetzen. Die Maskierung kann nicht dar⸗ 
über täuſchen, weſſ' Geiſtes Kind der Hanſabund iſt 
und welcher Parteifahne ſein Herz entgegenſchlägt. 
CC. 


Vom Balkan. 


Die Kämpfe um Durazzo. „Giornale d'Italia“ 
veröffentlicht eine Zuschrift aus Durazzo, in der 
die tapfere und kaltblütige Haltung des Fürſten 
hervorgehoben wird. Dieſer bewahre als guter 
deutſcher Soldat immer ſeine gelaſſene Haltung 
und betrachte die Lage mit der größten Kalt⸗ 
blütigkeit. Die Fürſtin Sophie pflege die Ver⸗ 
wundeten in einem Verbandplatze in der Nähe des 
Palaſtes. Die kleinen Prinzen und das geſamte 
Zivil⸗ und Militärperſonal des Hofes ſeien immer 
im Palaſte, wo vollkommene Ruhe herrſche. — 
Major Kroon iſt gleichzeitig mit den Maliſſoren 
in Durazzo eingetroffen und hat das Ober⸗ 
kommando übernommen. Bei der Ankunft der 
Maliſſoren hat der Fürſt eine Truppenſchau abge⸗ 
halten, bei der begeiſterte Kundgebungen für ihn 
veranſtaltet wurden. — Nach einer Meldung der 
„Neuen Freien Preſſe“ aus Durazzo vom 16. Juni 
haben die Aufſtändiſchen an dieſem Tage nach⸗ 
mittags zwei Parlamentäre in die Stadt geſandt, 
die mit verbundenen Augen in den Konak geführt 
wurden, wo Verhandlungen begonnen wurden. — 
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet: Die 
in Durazzo eingetroffenen zwei Parlamentäre 
aben einen Brief überbracht, in dem die Auf⸗ 
tändiſchen darum bitten, ihre Toten und Verwun⸗ 
eten fortſchaffen zu dürfen. Dienstag Abend um 
8 Uhr ſind die Parlamentäre wieder zu den Ihren 
11 — Für Dienstag Abend war ein 
ormarſch der Regierungstruppen mit den am 
Montag angekommenen 1200 Maliſſoren gegen das 
Rebellenlager bei Schiak geplant. Da der Fürſt 
aber einen Raſttag anordnete, wurde der Vorſtoß 
um einen Tag verſchoben. — Der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger von Lucius iſt in Durazzo eingetroffen. — 
Nach Meldung aus Valona haben die Regierungs⸗ 
truppen unter der Führung des Majors Beſim 
nach hartnäckigem Kampfe mit den Aufſtändiſchen 
die Höhen von Ardenica erſtürmt und die Auf⸗ 
ſtändiſchen unter Verluſten in die Flucht geſchlagen. 
Dieſe zogen 10 in der Richtung Ljuſchna zurück, 
wohin die Regierungstruppen vorrücken ſollen. 
Unter den Regierungstruppen herrſcht Mangel an 
Verpflegung und an Sanitätsmaterial. 

Neuer Angriff der Aufſtändiſchen. Eine Mel⸗ 
dung der „Agenzia Stefani“ von Mittwoch Nach⸗ 
mittag 1.30 Uhr beſagt: Die Auffſtändiſchen haben 
die Skadt plötzlich wieder angegriffen, während die 
Mirditen gegen Siak im Gefechte ſtehen. Man 
fürchtet, daß die Aufſtändiſchen jeden Augenblick 
in großer Anzahl in die Stadt eindringen könnten. 
Die Maliſſoren weichen zurück. aber man iſt dabei, 
neue Verteidigungsmaßregeln u treffen, um die 
Stadt zu halten, bis neue Verſtärkungen von 
Norden eintreffen. 


Eine weitere Hiobspoſt vom Mittwoch Abend 
7.15 Uhr meldet die „Agenzia Stefani“: Das aus 
etwa 1000 Mirditen und Maliſſoren beſtehende 
Expeditionskorps wurde von den Aufſtändiſchen 
umzingelt und dezimiert. 


Keine albaniſche Deputation in Konſtantinopel. 
„Jeune Turc“ dementiert die Gerüchte, daß in 
Konſtantinopel eine fünfgliedrige albaniſche Depu⸗ 
tation eingetroffen ſei, um den Thron Albaniens 
einem türkiſchen Prinzen anzubieten. 


ſofern es ohne Gewalt geſchehe. Die vom Biſchof 
als Bürgſchaft des Friedens verlangten Geiſeln 
verweigerten ſie, erklärten ſich aber zum Waffen⸗ 
ſtillſtand bereit. Zur Beſtätigung desſelben wur⸗ 
den nach der Landesſitte gegenſeitig Lanzen aus⸗ 
getauſcht. Doch ſchon nach wenigen Tagen wurden 
mehrere Pilger, die für ihre Pferde Futter ſuchten, 
von den Liven erſchlagen. Der erzürnte Biſchof 
ſandte ihnen nun die Friedenszeichen zurück, und 
der Krieg war erklärt. 

Am 24. Juli 1198 forderten die Heiden trotzig 
das Kreuzheer zum Kampfe heraus. Der Anprall 
des letzteren war ſo wuchtig, daß die Liven bald 
die Flucht ergriffen. Bei der hitzigen Verfolgung 
verlor der ſtreitbare Biſchof die Herrſchaft über 
ſein Roß, ſodaß er mitten unter die fliehenden 
Streithaufen geriet. Zwei wilde Krieger ergriffen 
ihn, während ein dritter, mit Namen Ymant, ihm 
rücklings ſeine Lanze durch den Leib jagte. Furcht⸗ 
bar rächten die Kreuzbrüder den Tod des Biſchofs. 
Nicht nur wurde alles Lebende niedergehauen, 
ſondern auch die reifenden Saaten mit Feuer und 
Schwert vernichtet. Über dieſe furchtbare Ver⸗ 
wüſtung erſchraken die Heiden, baten um Frieden 
und Schonung und luden die Geiſtlichen nach Holm 

9 ; 

ein, wo an einem Tage 50 Vornehme und am 
anderen Tage noch 100 zu Ixkul die Taufe nahmen. 
Um das feindliche Heer zum baldigen Abzuge zu 
bewegen, nahmen ſie die chriſtlichen Prieſter in 
ihre Burgen auf und belegten zu deren Anterhalt 
jeden Pflug mit einer Kornſteuer und ſchickten eine 
Geſandtſchaft an den Erzbiſchof von Bremen mit 


der Bitte um einen neuen Biſchof. 


Dieſe Maßregeln der Liſt und des Truges hatten 
den gewünſchten Erfolg. Nur die Geiſtlichen und 
ein Kaufmannsſchiff blieben zurück. Aber kaum 
hatten die Schiffe der Kreuzfahrer die Düna⸗ 
mündung verlaſſen, als die Liven in Scharen zum 
Strome eilten, um, wie früher, die Taufe abzu⸗ 
waſchen und, wie ſie ſagten, den Deutſchen ihr 


Chriſtentum auf den Wellen des Stromes nachzu⸗ 
ſchicken. Auch einen aus Holz geſchnitzten Menſchen⸗ 
kopf, den ſie für ein Götzenbild der Deutſchen 
hielten, warfen ſie höhnend in den Strom, damit 
er den Kreuzbrüdern nachfließe. Dieſer ſchroffe 
Abfall iſt menſchlich wohl erklärlich. Auch der 
ſcharfblickende Erzbiſchof von Bremen ſah bald ein, 
daß er in der Wahl der Miſſionare keine glückliche 
Hand gehabt hatte. Sowohl Berthold als auch 
ſeine Begleiter waren Mönche, die in der Einſam⸗ 
keit ihrer Zelle der Welt entfremdet waren. Ihr 
Ideal des Chriſtentums war die Entſagung, der 
Verzicht auf alle Freuden dieſer Welt, die Kreuzi⸗ 
gung des Fleiſches. Eine ſolche Lehre ſtand zu der 
lebensfrohen heidniſchen Religion im ſchroffſten 
Gegenſatze. Der Haß der Heiden wandte ſich be⸗ 
ſonders gegen dieſe Mönche, die ſich ſchleunigſt in 
die feſten Burgen retteten. Im Anfang des 
Jahres 1199 beſchloſſen die Liven, ſich für immer 
von dem Joche des Chriſtentums zu befreien und 
jeden Geiſtlichen zu ermorden, der Oſtern noch im 
Lande ſein ſollte. Hiervon in Kenntnis geſetzt, 
entflohen dieſe insgeſamt nach Deutſchland. Die 
zurückgebliebenen Kaufleute konnten ihr Leben 
auch nur durch reiche Geſchente an die Stamm: 
älteſten retten. Die ganze chriſtliche Arbeit war 
vernichtet. Die wenigen zurückgebliebenen Chriſten 
hatten ſich in die Burg Ixkul geflüchtet, wo ſie ſich 
mühſam der Angriffe der Heiden erwehrten. 
Erzbiſchof Hartwich in Bremen hatte eingeſehen, 
daß für das ſchwere Werk in Livland ein Mann 
erforderlich ſei, der in jeder Hinſicht weit mehr in 
ſeinem Geiſte vereinige, als was man ſonſt von 
einem Biſchof verlange. Einen ſolchen Mann 
glaubte er in dem bisherigen Domherrn ſeines 
Stifts, Albert von Apeldern, gefunden zu haben. 
In der Tat hat dieſer die auf ihn geſetzten Erwar⸗ 
tungen voll erfüllt. Noch im kräftigſten Mannes⸗ 
alter, voll Eifer für ſein Amt, ausgezeichnet durch 
gelehrte Bildung und reiche Erfahrung in den 


Die internationale Flotte vor Durazzo. Admi⸗ 
ral Troubridge, Kommandant der „Glouceſter“, 
hat das Kommando über die im Hafen ankernde 
internationale Flotte übernommen. — Der hol⸗ 
ländiſche Panzerkreuzer „Noordbrabant“ hat den 
Befehl erhalten, ſich zur Abfahrt nach Durazzo 
bereitzuhalten. 

Bulgariens Stellung zu Griechenland. In Er⸗ 
widerung auf eine Interpellation über die 
griechenfeindliche Bewegung beſtritt Miniſter⸗ 
präſident Radoslawow, daß Ausſchreitungen gegen 
Griechen vorgekommen ſeien; die Kirchen des 
griechiſchen Patriarchats ſeien ohne Ruheſtörung 
in Beſitz genommen worden. Die Regierung ſei 


von der Bewegung überraſcht worden in dem 


Augenblicke, als ſie in Athen mit einigem Erfolge 
Schritte unternahm, um der die öffentliche Mei⸗ 
nung in Bulgarien erregenden Bulgaren⸗ 
verfolgung in Mazedonien ein Ende zu machen. 

Ergebnis der rumäniſchen Senatswahlen. Nach 
dem endgiltigen Ergebnis der Senatswahlen für 
die konſtituierende Verſammlung ſind gewählt: 
81 Liberale, 22 Konſervative, 12 konſervative De⸗ 
mokraten und 3 Unabhängige. 

Die Spannung zwiſchen Griechenland und der 
Türkei. Die griechiſche Kammer hat wegen der 
Unſicherheit der gegenwärtigen Lage ihre Arbeiten 
für einige Zeit vertagt. 

Türkiſche Beruhigungsverſuche. Der Miniſter 
des Innern Talaat Bey hat, nach einer Meldung 
aus Konſtantinopel, telegraphiert, daß er den 
Gouverneur der Dardanellen und des Sandſchaks 
wegen Nachläſſigkeit in der Frage der Auswande⸗ 
rung der Griechen, ſowie den Gouverneur⸗ 
ſtellvertreter von Aiwali wegen eigenmächtigen 
Verlaſſens ſeines Poſtens abgeſetzt habe. Er hat 
ſich Dienstag früh nach Vurla begeben, um dort 
die Auswanderungsbewegung einzudämmen. — 
Der Kaimakan von Phokia iſt abgeſetzt worden. — 
Von unterrichteter Seite wird in Konſtantinopel 
erklärt, daß der ſerbiſche Geſchäftsträger im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung dem Großweſir den freund⸗ 
ſchaftlichen Rat erteilt habe, die Griechen⸗ 
verfolgungen einzuſtellen, da deren Fortſetzung die 
gegenwärtigen ausgezeichneten ſerbiſch⸗kürkiſchen 
Beziehungen beeinfluſſen könne. Die Antwort ſoll 
beruhigend geweſen ſein. Ferner wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel c n daß die Pforte beabſichtige, 
über das Sandſchak der Dardanellen und Smyrna 
den Belagerungszuſtand zu verhängen. 

Ruſſiſche Vermittelungsverſuche. Wie verlautet, 
hat die ruſſiſche Botſchaft es übernommen, zwiſchen 
der Pforte und dem Patriarchat wegen der Wieder⸗ 
eröffnung der griechiſchen Kirchen und Schulen 
zu vermitteln. 

Die Türkei dreht den Spieß um. Wie der 
„Tanin“ aus Konſtantinopel meldet, ſind in der 
Gegend von Bruſſe zwei Muſelmanen von Briechen 
getötet worden. Dem „Taswir⸗i⸗Efkiar“ zufolge 
it eine 60 Mann ſtarke Bande in Siwrihiſſar bei 
Smyrna gelandet. Nach einem Zuſammenſtoße mit 
einer ſchwachen Gendarmerie⸗Abteilung ſchiffte ſich 
die Bande wieder ein, wobei ſie eine griechiſche 
Familie mitnahm. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 17. Juni. (Streik.) Die hier beſchäf⸗ 
tigten Tiſchlergeſellen, etwa 20 an der Zahl, ſind 
in den Ausſtand getreten. Die Geſellen verlangen 
weniger Arbeitszeit und mehr Lohn. Die Meiſter 
verhalten ſich dieſen Forderungen gegenüber ab⸗ 
lehnend. 

e Freyſtadt, 17. Juni. (Volks wirtſchaftliche 
Vorleſungen. Spende für den Kirchenbau.) Vor 


Welthändeln, verband er mit einem kühlen, über⸗ 
legenden Verſtande eine eiſerne Entſchloſſenheit. 
Sobald er die biſchöfliche Weihe erhalten hatte, 
begann er die Vorbereitungen zu einem neuen 
Kreuzzuge nach Livland; denn wie die Verhält⸗ 
niſſe dort einmal lagen, konnte nur noch Waffen⸗ 
gewalt dem Worte Nachdruck geben. Hierbei kam 
Albert ſeine zahlreiche vornehme Verwandtſchaft 
ſehr zuſtatten. Von Gotland, wohin er ſich wegen 
des großen Intereſſes, das dieſe Inſel an dem 
Handel mit Livland hatte, zuerſt begab und wo 
er 500 Krieger zur Fahrt nach Livland gewann, 
ging er nach Dänemark, wo ihn König Kanud IV., 
der Herzog Waldemar und der Erzbiſchof Abſalon 
von Lund mit Geſchenken beehrten. Hierauf eilte 
er nach Magdeburg, wo gerade der neugekrönte 
Hohenſtaufe Philipp Hof hielt. Das Wort des 
Kaiſers, der den Kreuzfahrern alle die Vergünſti⸗ 
gungen verbürgte, wie bei einer Fahrt nach Jeru⸗ 
ſalem, förderte das Unternehmen weſentlich. Noch 
im Jahre 1199 trat Albert in Begleitung des 
Grafen Konrad von Dortmund, des edlen Ritters 
Harbert von Iburg und einer zahlreichen Schar 
von Kreuzfahrern auf 23 Schiffen die Fahrt nach 
Livland an. 
dann unter beſtändigen Angriffen der Heiden nach 
Ixkul, wo es von den Chriſten, die ſich ſolange 
der Feinde erwehrt hatten, mit Jubel empfangen 
wurde. Da erſchienen die Liven mit der Bitte 
um eine dreitägige Waffenruhe, da ſie erſt ihre 
Kriegsmannſchaft ſammeln wollten. Biſchof Albert 
geſtand ihnen dieſe Friſt zu, da er dem Kreuzheere 
einige Tage Ruhe gönnen wollte. Er ſollte aber 
ſofort die Treuloſigkeit der Heiden kennen lernen. 
Denn ſchon am anderen Tage überfielen ſie eine 
kleine Schar von Chriſten, die von den Schiffen 
des Biſchofs Schmuck und Geräte holen ſollten, 
und ermordeten ſie. Der Biſchof ſelbſt, der ſich 


nach Holm begeben hatte, wurde in der Burg be⸗ 
lagert. Hier entſtand eine Hungersnot, die aber 


Das Heer zog zunächſt nach Holm, 
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einer zahlreichen Zuhörerſchar hielt an den Nach⸗ 
mittagen des geſtrigen und heutigen Tages im 
Bahnhofshotel Privatdozent Dr. Schöne⸗Berlin 
Borlejungen über Finanzpolitik. — Die evange⸗ 
liſche Frauenhilfe in Guhringen hat den ſtattlichen 
Reinertrag des von ihr veranſtalteten Wohltätig⸗ 
keitsfeſtes als Beitrag zu den Koſten der inneren 
Ausſtattung der dort in nächſter Zeit zu erbauenden 
evangeliſchen Kirche geſtiftet, wozu jetzt bereits 
32000 Mark Baugelder vorhanden ſind. ; 

Dt. Eylau, 17. Juni. (Ein Kouvert mit drei⸗ 

tauſend Mark) wurde Dienstag Mittag auf dem 
Wege von der Poſt nach der Löbauerſtraße ver⸗ 
loren. 
Elbing, 17. Juni. (Diamantene Hochzeit.) Das 
ſeltene Fest der diamantenen Hochzeit begeht 
morgen das Rentier Krauſeſche Ehepaar in der 
Talſtraße. Der Jubelbräutigam zählt 85, die 
Jubelbraut 81 Jahre. 

Elbing, 17. Juni. (Zur Verhaftung des Inha⸗ 
bers der Werft Schenk u. Co, Karl Siede,) wird 
noch gemeldet, daß die Verhaftung erfolgte wegen 
Verleitung zur Untreue. Karl Siede ſtand in den 
letzten Tagen unter Beobachtung, um ihn an einer 
Flucht zu hindern. d : 
er mit ſeinem Rechtsanwalt umfangreiche Beſpre⸗ 
chungen in Angelegenheit der Elbinger Vereins⸗ 
bank hatte. Zu heute Vormittag war er zur ver⸗ 
antwortlichen Vernehmung vor den Anterſuchungs⸗ 
richter geladen. Im Anſchluß an die Vernehmung 
erfolgte die Verhaftung. Karl Siede zeigte, wie die 
„Elbinger Zeitung“ meldet, auch bei jeiner Ab⸗ 
führung äußerlich die Ruhe, die er immer zur Schau 
getragen hat. Der Anterſuchungsrichter hat durch 
die Feſtnahme bekundet, daß er hinlängliches Ma⸗ 
terial beſitzt zur Begründung des Verdachts, daß 
Hein und Siede gemeinſchaftlich i ei gangen 
ſind, die Vereinsbank zu ſchädigen. in beitreitet 
das, ebenſo hat Karl Siede dem Konkursverwalter 
erklärt, tauſend heilige Eide leiſten zu können dafür, 
daß er Hein nicht beſtochen hat. Er gibt zu, mit 
Hein zeitweiſe ein Glas Bier getrunken oder mit 
ihm zur Rücksprache im Zentralhotel oder in einem 
andern Hotel geſeſſen und die Koſten der Bewir⸗ 
tung bezahlt zu haben. Dieſe Unterredungen _ im 
Hotel ſeien notwendig geweſen, weil Karl Siede 
früher in Oliva wohnte und bei ſeinen Aufenthalten 
in Elbing auf das Hotel angewieſen war. In den 
Geſchäftsbüchern der Firma Schenk u. Co. befinden 
ſich die Ausgabepoſten für die gemeinſchaftlichen 
Mittageſſen uſw. verbucht, nicht aber ſind in den 
Geſchäftsbüchern Anhaltspunkte dafür zu ermitteln, 
daß Schmiergelder an Hein gezahlt wurden. Ob 
weitere Verhaftungen erfolgen werden, dieſe Frage 
iſt noch nicht zu beantworten. Die Sichtung des 
umfangreichen Materials erfordert Zeit. Erſt nach⸗ 
dem die Sichtung der beſchlagnahmten Korreſpon⸗ 
denzen, der Geſchäftsbücher und andern Dinge er⸗ 
folgt iſt, wird ſich überſehen laſſen, ob die Anklage 
auf weitere Perſonen überzugreifen hat. — Der 
Werftbeſitzer Karl Siede beſaß drei Jahrzehnte lang 
ein techniſches Geſchäft in Danzig, das insbeſondere 
mit Zuckerfabriken arbeitete. Inhaber des Ge⸗ 
ſchäfts ſind jetzt ein Sohn des Herrn Siede und Herr 
Tramborg. Als Karl Siede ſeine geſchäftliche Tä⸗ 


tigkeit in Danzig aufgab, zog er nach Oliva, und 


man ſchätzte ſein Vermögen auf mindeſtens 500 000 
Mark. Er ſelbſt iſt Landwehrhauptmann, ſein 
Sohn, der ebenſo wie ſein Vater mit einer Schwedin 
verheiratet, iſt Oberleutnant und ſein Schwieger⸗ 
ſohn, ein Rechtsanwalt in einer Nachbarſtadt, auch 
Reſerveoffizier. — Der neue Aufſichtsrat der Ver⸗ 
einsbankgenoſſenſchaft hat am Dienstag beſchloſſen, 
die Einſpruchsfriſt behufs Aufhebung des Konkurſes 
ungenützt worübergehen, den Konkurs alſo beſtehen 
zu laſſen. — Nach einer weiteren Meldung iſt nun 
auch über das perſönliche Vermögen des verhafteten 
Kaufmanns Karl Siede der Konkurs eröffnet wor⸗ 
den. — Eine weitere Folgeerſcheinung des Bank⸗ 
kraches iſt die vor einigen Tagen beſchloſſene Be⸗ 
gründung einer Elbinger Mittelſtandsbank, die ge⸗ 


ſtern erfolgt iſt. 5 5 a 

Cadinen, 17. Juni. (Polniſcher Fürſtenbeſuch 
in Cadinen.) Zur Beſichtigung des kaiſerlichen 
Gutes trafen Gi Fürſt und irn Drucki Lubecki 
aus Dlomie (Rußland) ein. Geheimrat von Etz⸗ 


dorf war aus Berlin herübergekommen, um die 


- — — 
bald gehoben wurde, als man in Gruben unter 
der Erde Vorräte an Getreide fand. Das Kreuz⸗ 
heer fiel nun aber über die Saatfelder der Be⸗ 
lagerer her und vernichtete ſie. Aus Furcht vor 
noch größeren Verheerungen baten die Liven um 
Frieden, den ihnen der Biſchof bewilligte. Er zog 
mit dem Kreuzheere nach dem Rhigi zu, wohin 
ihm viele Stammälteſte der Liven folgten. Letztere 
nahmen wieder die Taufe. Aber der vorſichtige 
Biſchof traute ihren Verſprechungen nicht und nahm 
feine Zuflucht zu einer Lift. Er ließ die Stamm: 
älteſten zu einem Gaſtmahle einladen und ſie alle 
in feſte Verwahrung bringen. Die Furcht, nach 
Deutſchland geſchickt zu werden, bewog ſie, dem 
Biſchof 30 ihrer vornehmſten Jünglinge als 
Geiſeln zu ſtellen. 


So war für einige Zeit der Friede verbürgt. 
Der kluge Biſchof ſah indeſſen voraus, daß die 
Erbitterung der Heiden noch manchen Sturm be⸗ 
ſchwören werde. Darum beſchloß er, an dem 
Rhigeberge, hart an dem Dünaſtrom, unfern von 
der Mündung in den nahen Meerbuſen, wo die 
Verbindung mit dem offenen Meere gegeben war, 
eine Stadt zu gründen. Sie ſollte ein Ver⸗ 
einigungspunkt für die Chriſten und ein Stütz⸗ 
punkt für weitere Unternehmungen bilden. Mit 
der ihm eigenen Energie ging er ſofort an die 
Ausführung des Werkes, und in wenigen Jahren 
ſtand Riga neugegründet da, das noch heute dank⸗ 
bar des Gründers gedenkt. 


Je mehr Albert den Charakter der Liven kennen 
lernte, deſto mehr ſah er ein, daß das unſichere 
Mittel der Pilgerheere nicht ausreiche, um der 
neuen Geſtaltung der Dinge Haltung und Feſtig⸗ 
keit zu geben. Nach dem Jahresverlauf kehrten 
die Kreuzfahrer faſt immer heim, und es blieb 
ſtets der bange Zuſtand der Hilfloſigkeit und des 
Mangels an zureichender Mannſchaft zurück. Durch 
zwei Mittel glaubte der Biſchof dieſen mißlichen 
Verhältniſſen abhelfen zu können. Zunächſt konnte 
durch Austeilung von Landbeſitz an ausgezeichnete 


Krieger eine tapfere, zuverläſſige Schutztruppe ge⸗ 
wonnen werden. Dieſer Weg erſchien zunächst 


Er befand ſich in Danzig, wo 


Vivian (1), Präfdium und 9 


Couhba (2), ſoziale 


rge; Rahnaud (3), olonien; 


räſt 7 . ; 
Gauthier (4), Marine; Noulens (5), Finanzen; David (6), Ackerbau; Bienvenue⸗Martin (7). 
Justiz; Malby (8), Inneres; Thomſon (9), Handel; Lorrain (10), Unterſtaatsſekretär des Krieges; 


Meſſimy (11), Krieg; Renoult (12), öffentliche Arbeiten. 


Das Miniſterium Viviani. 


Das nach dem Sturze Ribots in Frankreich 
zum Regimente gelangte Miniſterium Biv.ani, 
das eine auf der Einigung der Republikaner 
beruhende Politik der Reformen zu befolgen 
und ſich auf eine ausſchließlich republikaniſche 
Mehrheit zu ſtützen gedenkt, beſteht aus einer 
Reihe von Männern, die ihre hervorragenden 
Fähigkeiten bereits bewieſen haben. In den 
Händen Viwiais liegt das Präſidium und das 
Miniſterium des Außern. Von den übrigen 


Führung zu übernehmen. Das Fürſtenpaar iſt in 
Elbing abgeſtiegen und reiſte geſtern früh weiter. 

Dirſchau, 17. Juni. (Unfall.) Der Weichen⸗ 
ſteller Neitzke erhielt heute früh auf dem Rangier⸗ 
bahnhofe von einer Lokomotive einen Stoß und 
wurde mit ſolcher Wucht gegen eine Schiene ge⸗ 
ſchleudert, daß er einen ſchweren Schädelbruch 
erlitt. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach 
dem Johanniter⸗Krankenhauſe gebracht. 

Neuftadt, 16. Juni. (Wilderer.) Sonntag früh 
traf der königliche Forſtaufſeher von Koß auf einem 
Patrouillengang im Schutzbezirk Leohain, Ober⸗ 
förſterei Mirchau, in einer Kieferndickung auf zehn 
Meter Entfernung plötzlich mit einem Wilddieb zu: 
ſammen, der dort jigend, ein geladenes Gewehr über 
die Knie haltend, auf Rehwild aufpaßte. Als der 
Wilddieb den Beamten gewahr wurde, wollte er 
entfliehen, blieb jedoch auf mehrmaligen Anruf ſte⸗ 
hen. Er gab an, der Schneider Leo Groth aus 
Hedille zu ſein und wurde von dem Beamten ver⸗ 

ftet. Nachdem beide etwa 90 Meter von dem 

atort entfernt waren, wurde aus der Dickung auf 
den Beamten von einem zweiten Wilderer ein 
Schrotſchuß abgegeben, der jedoch ſein Ziel verfehlte. 
Groth benannte als jeine Komplizen den Beſitzer 
Boleslaus von Tempski in Hedille und den Müller 
Kotlowski aus Luſinermühle. 


Inſterburg, 16. Juni. (Wegen Giftmordverſuch 
verurteilt.) Die 20 Jahre alte Wirtin Anna 
Marquard, die den Altſitzern Anna und Chxiſtian 
Egard „Altſitzerpulver“., will jagen Arſenik, in den 
Kaffee geſchüttet hatte, wurde geſtern vom Schwur⸗ 
gericht wegen versuchten Giftmordes zu 5 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


nicht gangbar. Das bisher gewonnene Gebiet 
reichte für den Zweck nicht aus, eine Enteignung 
der heidniſchen Beſitzer konnte ohne eine geſteigerte 
Erbitterung des ganzen Volkes nicht vorgenommen 
werden. Ein ſo bedenkliches Mittel mußte erſt 
durch ein anderes vorbereitet werden. Ein ſolches 
erblickte der Biſchof in der Gründung eines beſon⸗ 
deren Ritterordens, der dem Landesbiſchof eine 
ſtehende, in jedem Augenblick bereite Heeresmacht 
bilden ſollte. Um dieſen Gedanken auszuführen, 
begab ſich der Biſchof nach Deutſchland, um ein 
Kreuzheer zu ſammeln, unter deſſen Schutze ſich 
die Grundlage des Planes ſicherer ausführen ließ. 
Dietrich von Thoreida, der ſchon den Vorgängern 
des Biſchofs ein wackerer Gehilfe geweſen war, 
holte von Rom die Genehmigung des Papſtes 
Innocenz III. ein. An der Spitze einer Kreuz⸗ 
ſchar kehrte Albert 1200 nach Livland zurück. Den 
mitgekommenen Rittern Daniel Bannerow und 
Konrad von Meyendorf übergab er die Burgen 
Lenewarden und Ixkul als Lehen. Auf des 
Papſtes Anraten legte Albert dem neu zu begrün⸗ 
denden Ritterorden die Regel und Verfaſſung des 
Templerordens zugrunde. Die Glieder ſeines 
Ordens nannte Albert „Brüder des Ritterdienſtes 
Chriſti“, wodurch der Zweck der Stiftung klar an⸗ 
gegeben war. Dieſen Sinn ſprachen auch das Kreuz 
und das Schwert auf dem weißen Mantel aus. 
Da das Kreuz jedoch das gemeinſame Zeichen aller 
geiſtlich⸗ ritterlichen Vereinigungen war, jo war 
das Schwert das charakteriſtiſchere Merkmal, wes⸗ 
halb die Ritter dieſes Ordens auch meiſt „Schwert⸗ 
brüder“ oder Schwertträger genannt wurden. Zu 
ihrem Unterhalte beſtimmte der Biſchof, der ihr 
Oberherr Be wollte, den dritten Teil des 
Landes, das bereits als chriſtlich betrachtet werden 
konnte. Zum erſten Meiſter weihte er den ritter⸗ 
lichen Vinno von Rohrbach, der ſich um die Ent⸗ 
wickelung des Ordens große Verdienſte erworben 
hat. Die Zahl der Brüder war anfangs nur ge⸗ 
ring; nachdem aber 1202 Dietrich von Apeldern, 
des Biſchofs Bruder, Arnold von Meyendorf, 
Bernhard von Seehauſen und andere edle Ritter 
in den Orden eintraten, wuchs die Zahl in wenigen 


Miniſtern unterſtehen Couyba die ſoziale Für⸗ 
ſorge, Raynaud die Kolonien, Gauthier die 
Marine, Noulens die Finanzen und David der 
Ackerbau. Bienvenue Martin wurde Juſtiz⸗ 
miniſter, Malvy Miniſter des Innern und 
Thomſon Handelsminiſter. Ferner ſind Lorrain 
Unterſtaatsſekretär des Krieges. Meſſimy 
Kriegsminiſter und Renoult Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten. Pate 


Königsberg, 16. Juni. (Der entflohene Lauf: 
burſche. Vom Zeppelin.) Der Laufburſche Streh⸗ 
lau, der 10 300 Mark entwendete und mit drei Al⸗ 
tersgenoſſen geteilt hat, konnte noch nicht ergriſſen 
werden. Bis Montag früh hat ſich St. in der Stadt 
verborgen gehalten und iſt dann mit einem Auto⸗ 
mobil nach Elbing gefahren. — Eine Waſſerlan⸗ 
dung des Zeppelin erfolgte heute Abend bei Cranz. 
Beide Gondeln ruhten auf dem Waſſerſpiegel. Das 
Luftſchiff verharrte ungefähr 20 Minuten in dieſer 
Stellung, erhob ſich dann wieder in die Lüfte und 
nahm nach einigen Schleifenfahrten den Kurs auf 
Königsberg. 

Tilſit, 17. Juni. (Vom Blitz erſchlagen. Ertrun⸗ 
ken.) Am Dienstag Nachmittag ging über Pruſ⸗ 
ſellen (Kreis Tilſit) ein kurzes, aber ſtartes Gewit⸗ 
ter nieder. Auf der Feldmark Pruſſellen wurde eine 
dort bei ihren Verwandten zum Beſuch weilende 
ruſſiſche Frau durch einen Blitzſchlag getötet. — 
Geſtern Abend vergnügten ſich einige junge Mäd⸗ 
chen in der Nähe des Engelsberges mit Baden in 
der Memel. Dabei wagte ſich das 13jährige Töch⸗ 
terchen der Witwe Noga zu weit in den Strom hin⸗ 
aus und wurde von einem Strudel fortgeriſſen. 
Obwohl auf das Hilfegeſchrei der anderen ſogleich 
ein ſich in der Nähe befindliches Ruderboot berbei⸗ 
eilte, konnte die Unglückliche nicht mehr gerettet 


werden. - - 

d Strelno, 17. Juni. (Heuer) zerſtörte in 
Krumknie Scheune nebſt Stall des a und 
Gemeindevorſtehers Blum, der zurzeit in Oſt⸗ 
preußen weilt. Den Flammen fielen 9 Schweine, 
48 Hühner, ein Kutſchwagen, drei Pferdegeſchirre, 
5 Nähmaſchine und eine Häckſelmaſchine zum 

pfer. 


Jahren zu bedeutender Höhe an. Dies war aber 
auch notwendig, denn die Fortſchritte des Chriſten⸗ 
tums ſteigerten nicht nur die Erbitterung der Ein⸗ 
wohner des Landes, ſondern erregten auch die 
Elferſucht der Litauer und der ruſſiſchen Fürſten 
am Peipusſee und der oberen Düna. Griff doch 
die Macht des Biſchofs langſam auf Gebiete über, 
die dem Fürſten von Polozk bisher Tribut gezahlt 
hatten. Bereits 1202 fiel dieſer Fürſt in Livland 
ein und belagerte Ixkul. Nur durch Geldgeſchenke 
ließ er ſich zum Abzuge bewegen. Ebenſo feindlich 
zeigte er ſich 1205, als ihn die Liven für den Plan 
gewannen, die Deutſchen gänzlich aus Livland zu 
vertreiben. Da ſolchen Anſtürmen gegenüber die 
Kraft des Ordens nicht ausreichte, ſo war der 
Biſchof fort und fort bemüht, die Kreuzzüge nach 
Livland in Bewegung zu erhalten. Faſt jedes 
Jahr war er darum in Deutſchland, wobei er meiſt 
eine Pilgerſchar nachhauſe begleitete, eine andere 
wieder in das „neue Deutſchland“ zog. Die 
folgenden Jahre waren ausgefüllt mit heftigen 
Kämpfen gegen die umwohnenden Heiden, die 
Wladimir von Polozk beſtändig aufreizte und 
unterſtützte. Die Heiden zogen es vor, unter der 
Herrſchaft dieſes Deſpoten zu leben, als ſich dem 
Chriſtentum zu beugen, das die Bildniſſe und 
Wohnſtätten ihrer Götter, des mächtigen Welt⸗ 
ſchöpfers Jumala, des Donnergottes Perkun und 
des Früchteſpenders Seminik, zertrümmerte. So 
ſehr hatte ſich der Haß der Liven gegen die Fremd? 
linge geſteigert, daß ſie den Sterbenden tröſtend 
zuriefen: „Gehe, Anglücklicher, in die beſſere Welt, 
wo die Deutſchen nicht mehr deine Gebieter, ſon⸗ 
dern deine Knechte ſein werden!“ Solchem Haſſe 
ſtellten die Kreuzheere und vor allem der neue 
Orden die ausharrende Tapferkeit und den uner⸗ 
ſchütterlichen Heldenmut entgegen, ſodaß die Sache 
des Glaubens trotz fortdauernder Hemmungen 
dennoch ſtetig vorwärtsſchritt. Dadurch, daß 
Philipp und Otto IV. von Deutſchland dem Biſchof 
das ganze Land urkundlich zuerkannten, war nicht 
nur die Verbindung mit dem deutſchen Mutter⸗ 
lande, ſondern auch die Unabhängigkeit von jeder 
fremden Herrſchaft für das Bistum ausgeſprochen. 


ſchaft organiſiert. — 


g Gneſen, 17. Juni. (Ausſtand. Befizmedjel.) 
In den Streik getreten ſind ſämtliche Ziegelei⸗ 
arbeiter der Ziegeleien in Obora, Winiary, 
Kleryka und Pyszezynek; es kommen fünf Ring⸗ 
ofenziegeleien mit etwa 80 Arbeitern in Frage; 
die Arbeiter find in der polniſchen Berufsgenoſſen⸗ 
Landwirt Kowalewski in 
Wybranowo bei Elſenau erwarb käuflich für 55 000 
Mark die Lehmannſche 100 Morgen große Acker⸗ 
wirtſchaft in Grünheim bei Margonin. 

Gneſen, 17. Juni. (Ertrunken. Beſitzwechſel.) 
Beim Baden iſt geſtern Abend der 1sjährige 
Schmiedelehrling Tomczak in Kletzko im Pauls⸗ 
dorfer See ertrunken. Trotzdem T. ganz gut 
ſchwimmen konnte, ging er dich unter und kam 
nicht mehr zum Vorſchein. T. war der einzige 
Sohn ſeiner Eltern. — Der Landwirt Meyer aus 
Neupaulsdorf bei Kletzko verkaufte ſeine 90 Morgen 
große Wirtſchaft an den Anſiedler N. 
marcksfelde für 42 000 Mark. 

Poſen, 17. Juni. (öHitzſchlag. Feuer bei einer 
Prozeſſion.) om itzſchlag getroffen wurde 
geſtern der Musketier Altmann vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 46 auf dem Truppenübungsplatze Warthelager. 
Er ſtarb bald darauf im Poſener Garniſonlazarett. 
— Einen verzängnisvollen Ausgang nahm eine 
Prozeſſion in Lenartawicz. Als der Zug der Anz 
dächtigen am Hauſe des Wirtes Szymczak vorüber⸗ 
kam, entzündete ein bei dem Winde hin⸗ und her⸗ 
flackerndes Licht die Gardinen eines in der Nähe 
errichteten Altars, und wenige Augenblicke ſpäter 
ſtand das Fachwerkhaus in hellen Flammen. Der 
Prozeſſionsteilnehmer bemächtigte ſich eine große 
Panik; erſt herbeigeeilte Polizei ſtellte die Ruhe 
wieder her. Einem im Hauſe allein gelaſſenen 
Kinde konnte mit knapper Not das Leben gerettet 
werden. Dem Elemente fiel auch eine Nachbar⸗ 
ſcheune zum Opfer. 

Oſtrowo, 17. Juni. (Ein Raubmord) iſt in der 
Nacht zum Montag auf dem hieſigen Bahnhofe 
verübt worden. er Ermordete, deſſen Perſo⸗ 
nalien noch nicht bekannt ſind, iſt etwa 38 Jahre 
alt und cine beſſeren Standes. Von einem 
gewiſſen Adalbert Grzesczyk wurde er beobachtet, 
als er zur Stadt ging und Einkäufe beſorgte. In 
der Nacht ging der nunmehr Ermordete auf den 
Abort, wo er wahrſcheinlich eingeſchlafen war. 
Dieſen Augenblick benutzte G. mit noch einem 
Kumpanen und verübte das Verbrechen. Der dur 
zahlreiche Meſſerſtiche Schwerverletzte wurde na 
dem Stadtlazarett geſchafft, wo er aber bald na 
der Einlieferung infolge großen Blutverluſtes 
ſtarb. Der tatverdächtige Grzeszezyk wurde ver⸗ 
haftet; ſein Genoſſe iſt flüchtig und wird vom 
Staatsanwalt verfolgt. Etwa 200 Mark und die 
Uhr fielen den Mördern in die Hände. 

n Jarotſchin, 17. Juni. (ĩBeſitzwechſel.) Das 
1800 Morgen große Rittergut Kamien des Land⸗ 
wirtes 3. Miech erwarb bei der Zwangsverſteige⸗ 
rung der Landwirt Müller. Das Gut verbleibt 
in polniſchen Händen. 

Liſſa, 17. Juni. (Ertrunken) iſt geſtern Nach⸗ 
mittag beim Baden im Storchneſter See die Frau 
des Bürgermeiſters Dr. Kolbe, eine Dame von 
etwa 28 Jahren. Zu gleicher Zeit ertrank hier 
dem Fabrikinſpektor ein vierjähriges Kind. 

Stolp, 16. Juni. (Montag früh erſchoß ſich) hier 
der Huſar Proninski der 1. Eskadron des 5. Huſa⸗ 
ren⸗Regiments mit ſeinem Dienſtkarabiner. Er hatte 
ſich die Nacht ohne Urlaub außerhalb der Kaſerne 
aufgehalten und verübte aus Furcht vor Strafe 
Selbſtmord. 

Baldenburg, 16. Juni. (Ertrunken.) Der Kauf: 
mannslehrling Toske wollte Sonntag Abend nach 
der Heimkehr vom Schützenfeſt in Biſchoftum im 
Stadtteich ein Bad nehmen. Er erlitt, da er noch 
erhitzt war, einen Krampfanfall und ging unter. 
Seine Kameraden hielten ſein Untertauchen zunächſt 
für Scherz. Als man ihn endlich herauszog, war 
er bereits tot und alle Wiederbelebungsverſuche des 
Arztes waren ohne Erfolg. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. Juni. 1913 7 M. von 
Freilitzſch, ehemaliger bayeriſcher Miniſter des 
Innern. 1911 Eintreffen des deutſchen Kronprinzen⸗ 
paares in London zu den engliſchen Krönungs⸗ 
feierlichkeiten. 1910 7 Profeſſor Rudolf von Seitz, 
bekannter Münchener Maler. 1903 T Kardinal 
Vaughan, 5 5 0 von Weſtminſter. 1902 F 
König Albert von Sachſen. 1884 f Profeſſor Dr. 
Ludwig Richter, berühmter Maler und Zeichner. 
1867 Erſchießung des Kaiſers Maximilian von 
Mexiko. 1866 Beſetzung Kaſſels durch preußiſche 
Truppen. 1824 * Joachim Nettelbeck, der Ver⸗ 
teidiger Kolbergs gegen die Franzoſen. 1792 * 
Guſtav Schwab, Hauptvertreter der jog. ſchwäbiſchen 
Dichterſchule. 325 Eröffnung des Konzils zu Nicäa. 
Nicäiſches Glaubensbekenntnis, Verdammung der 
Arianiſchen Lehre. 


Thorn, 18. Juni 1914. 

— (Perſonalien von der Juſtiz!) 
Landrichter Dr. Kuſe in Halberſtadt iſt zum Land: 
gerichtsdirektor ernannt und als Nachfolger des 
verſtorbenen Landgerichtsdirektors Richter nach Dan⸗ 
zig verſetzt. Der Amtsrichter D. Wagenitz in Pr. 
Stargard iſt auf ſeinen Antrag zum 1. Juli dieſes 
Jahres mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Der 
Rechtskandidat Johannes Bornhold in Breslau iſt 
zum Referendar ernannt. . 

— (Batentjhau,) mitgeteilt vom Patent: 
bureau Johannes Koch, Berlin NO. 18. Georg 
Kohls⸗Wroble bei Kruſchwitz, Provinz Poſen: 
Pflug mit Antergrundpäcker, Rollſpaten⸗Eggen, 
Scheibenkoltern; zuſ. z. Anm. K. 53 537. (Angem. 
Patent.) — Bernhard Zielinski⸗Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 46: Mit einem Radiermeſſer ausge 
ſtatteter Federhalter. (Gebr.⸗M.) 

— Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die in den am 
11. d. Mis. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſer⸗ 
lichen Geſundheitsamles zu Berlin befindliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der während des Monats April d. Js. in 
den 385 deutſchen Städten und Orten mit 15 000 
und mehr Einwohnern zur ſtandesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt erſehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — aufs Jahr ber 
rechnet — verſtorben ſind: a. Weniger als 10,0 in 34; 
b. zwſchen 10,1 und 15,0 in 179; c. zwiſchen 15,1 und 
20,0 in 135; d. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 29 
und mehr als 25,0 in 8 Städten bezw. Orlen. Die 
geringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem belr. Monate 
die Stadt Wilhelmshafen mit 4,4 und die höchſte Ziffer 
die Stadt Greifswald mit 28,3 zu verzeichnen. Ju den 
Städten und Orten der Provinz Weſtpreußen mit 15 
und mehr Einwohnern ſind von je 1000 derſelben 7 
gleichfalls aufs Jahr berechnet — im Monat pri 
d. J. verſtorben und zwar: In Zoppot 12,6, Dirſchau 
13,7, Thorn 17,1 (ohne Ditsfremde 14,6), Grande 
15,5, Danzig 19,3,und in Elbing 20,0 Perſonen. — Die 
Säuglingsſterblichkeit war im Monat April d. Js. eine 
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Bettächttiche, d. h. höher als ein Drittel der Lebendge⸗ 
en in 1 Ort Zoppot —, dieſelbe blieb unter 
1000 Zehntel derſelben in 131 Orten. — Als Todes⸗ 
& eh während des Berichtsmonats im hieſigen 
ad kreiſe zur ſtandesamtlichen Anmeldung gelangten 
ien ele — darunter 10 von hier orisfremden Per⸗ 
1 und 11 von Kindern im Aller bis zu 1 Jahr — 
A angegeben: a. Sindbelifieber —, b. Scharlach —, 
er aſern und Röteln —, d. Diphtherie und Krupp 1, 
euchhuſten —, k. Typhus —, g. Tuberkuloſe 11, 
und au gbeilen der Atmungsorgane l(ausſchließlich d, e 
Inde 8, i. Magen- und Darmkatarrh, Brechdurchfall 5 
ind 15 im Alter bis zu 1 Jahr, k. gewaltſamer Tod 5 
ſich 1 übrigen Krankheiten 38. Im ganzen ſcheint 
gebeſſer Geſundheitszuſtand ſeit dem Vormonate etwas 
wäl ſſert zu haben. Die Zahl der im hieſigen Stadtkreise 
meldeten des Monats April d. Js. ſtandesamtlich ange⸗ 
7910 een Geburten hat — ausſchließlich der vorge⸗ 
menen 6 Totgeburten — 114 betragen. Dieſelbe 


bat nuthin die Sat befälle — 68 — 
Überftiegen, Zahl der Sterbefälle 68 um 46 


hielt (Thorner Schachverein.) Am Freitag 
Soi der neugegründete Schachverein ſeinen erſten 
een ab, an dem auch die Satzungen auf⸗ 
Ae wurden. Erfreulicherweiſe iſt eine Ver⸗ 
9 igung mit dem ſchon beſtehenden Schachverein 
1 dem Vorſchlag des Vorſitzers des letzteren, 
115 Justizrat Trommer, zuſtande gekommen, 
Fo e in der Form, daß der neue Verein als 
det ſetzung des alken zu betrachten iſt. Er führt 
e auch den alten Namen „Thorner Schach⸗ 
BE Ss und iſt als Gruppe dem deutſchen Schach⸗ 
den e e. V. angeſchloſſen. Die Spielabende, zu 
el Schachfreunde jtets herzlich willkommen jind, 
men jeden Freitag Abend, ab 8% Uhr, im 
ereinszimmer des Tivoli ſtatt. 


Dienstlß opulä rer Wagner⸗Abend.) Am 


erung im 


orverkauf bei Herrn Buchhändler Lambeck bis 
em 23., mittags 1 Uhr, 40 Pfg. — Über Herrn 
tienne 90 

0 Golther in der DR eitung“: „Herrn 
ER Edlings Siegfried (Götterdämmerung; war 
N piel und Geſang friſch und ausdrucksvoll. Die 


(Thorner Schöffengericht.) In der 
later Fihang kam auch Eine Lache ur Verhand⸗ 
Fälle te eine Ahnlichkeit mit den humoriſtiſchen 
s beit aus den Berliner Gerichtsſälen hatte. Der 
nämli er Stanislaus Cicielsti aus Culmſee iſt 

at ich nach ſeiner Behauptung ſehr ſcherzhafter 

; er und wenn er 1a eine Anklage wegen 
dara ſtahls zugezogen hatte, jo lag das einzig 
Hum; daß die heutige Welt jo wenig Sinn für 
ließ or hat. Auf dem Gute, auf dem er arbeitete, 
baracke ſich eines Tages den Schlüſſel zur Arbeiter⸗ 
an fi 55 gehen und nahm verſchiedene ganze Brote 
kiſſeng⸗ zu deren Anterbringung er ſich einen Kopf⸗ 
und dezug geborgt hatte, ferner ein Paar Stiefel 

dr 1 0 Stock, fämtlich ſeinen Mitarbeitern ge⸗ 
nahm und verſchwand damit nach a Ferner 
Portemdnezum Scherz“ einem jungen Mädchen das 
daraus lun aie mit ſanfter Gewalt weg, entnahm 
und um 08 ihres Proteſtes 1,10 Mark bares Geld 
leere Bi Paar Ohrringe und gab ihr lachend die 
aus dte zurück. Daß er das Geld für ſich ver⸗ 
1 tte und die Ohrringe ſeiner Braut ſchenkte, 
angeſi 11 Krönung dieſes prächtigen Alkes. Auch 
meisten 5 der Tatſache, daß der Gendarmeriewacht⸗ 
mußte erſt die Ohrringe der Braut abnehmen 
tung, blieb der Angeklagte bei ſeiner Behaup⸗ 
Große er habe nur einen Scherz machen wollen. 
als ſich deitenteit im Zuſchauerraum erweckte es, 
beantr der Angeklagte mit den vom Amtsanwalt 
ſtanden ten 7 agen Gefängnis durchaus einver⸗ 
lautete erklärte. Zu ſeinem freudigen Erſtaunen 

Tage Get Urteil 5 aii Su 

ilde „zelängnis, Hoffentlich reizt ihn dieſe 
bee nicht zu weiteren derartigen Scherzen an. 


88 Thorner Schwurgericht. 
er geſtrigen Sitzun iert i⸗ 

t a g fungierten als Bei 
bum eie ge Bialonski und Aſſeſſor Dommer⸗ 
necke Als nklage vertrat Staatsanwalt Ben⸗ 
vä cls Geſchworene wurden ausgeloſt: Ritter⸗ 
Hundt⸗ r von Oſſowski⸗Kauernik, Kaufmann 
Domäne orn, Direktor Dr. Henatſch⸗Anislaw, 
Kummer⸗Cit Pfefferkorn⸗Stablewitz, Kaufmann 
Admini 1 ulm, e Dommes⸗Blachta, 
Lade eee d deen x neh Poſtdirektor 
Da urg, ampfmühlenbeſitzer ieſel⸗ 
Merau, R ge 


Gutspern, ittergutsbeſitzer } 
Feldt⸗Komraß Eoſe-Schmonn und Gutsbeſitzer 


Aus der U 15 
de er Anterſuchungshaft vorgeführt wurde 
rohen inen bauer Johann Meyka aus Polniſch 
verſuchter 01 wegen Sittlichkeitsverbrechens und 
teidigung führ gung zu verantworten. Die Ver⸗ 
1 Jeugen ak Rechtsanwalt Stenzel. Außer 
Dr. Gaeth 80 als Sachverſtändige Kreisarzt 
eladen. Nach eumark und Dr. Lamperski⸗Löbau 
Angetlagte i 105 Eröffnungsbeſchluß ſoll ſich der 
ynek an der geit Nacht zum 20. Juli 1913 zu 
. an der Kätners ochter Kunigunde Mios⸗ 
on Gewalt ſittlich ver⸗ 
otſchlages doohung mit dem Ver⸗ 
abzuhalten verſucht on einer Strafanzeige 


T a 3 erhandl t 
würfel ß Er Offentlichkeit PR Wider Er- 
Sinti die de dee ügſen uber 


anger Beratung wurde der Spruch der Geſchwore⸗ 


nen verkündet, der auf Ni di = 
rauf der faule be def ene e 


Wie verlautet, hatte der 
55 Find 50 
er Glaubwürdigkeit der Hauptbelaſtungszeugin 
Zweifel gehegt wurden. Da es mitlerweile nach 


die zweite 
lung auf 
bereits um 8 Uhr morgens zu beginnen. 


6) 


Die ſeit etlicher Zeit verkehrenden beiden 
mächtigen Schiff der „Imperator“⸗Klaſſe von 
der Werft von Bſohm & Voß wird ein drittes, 
noch im Bau befindliches, daß 56000 Tonnen 
Rauminhalt hat, noch bedeutend an Größe 


übertreffen. Wahrſcheinlich wird es „Bismarck“, 


ſind bereits fünf Leichen geborgen worden. Der 
Beſitzer der Fabrik und vierzig Arbeiter wurden 
ſchwer, außerdem mehrere leicht verletzt. 

(Ein Drama.) Nach Meldung aus Aoſta 
erſchoß der Infanterieleutnant Deculai aus unbe⸗ 
kannter Arſache eine Dame der Geſellſchaft namens 
Gallinas. } 

(Die „Vaterland“ tritt ihre zweite 
Rückfahrt an.) Wie aus Newyork gemeldet 
wird, iſt die „Vaterland“ Mittwoch von dort ohne 
die geringſten Schwierigkeiten mit 1220 Paſſagieren 
erſter und zweiter, 800 dritter Klaſſe und 900 Zwi⸗ 
ſchendeckpaſſagieren, insgeſamt mit 2920 Paſſagieren 
in See gegangen. 

(Peſt in Egypten.) In Alexandria 
ſind fünf Fälle von Bubonenpeſt amtlich feſtgeſtellt 
worden. Davon ſind zwei Fälle, bei denen es ſich 
um Griechen handelte, tödlich verlaufen. 
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Berliner Börfenbericht. 


Mode. 
Elegante Kleidung iſt nicht ſo tener, wie manche 
Dame ſich denkt, die ſich gern hübſch kleiden möchte, aber 
die großen Unkoſten ſcheut. Nein, nein, meine Damen, 
die Sache ſtellt ſich wirklich nicht ſo teuer! Wie man ſich 
billig und ſchick zugleich kleiden kann, dieſes Rätſel löſt 
aufs einfachſte das tonaugebende Weltmodenblatt „Große 
Modenwelt“, mit Fächervignette, Verlag John 
Heury Schwerin, G. m. b H., Berlin W. 57. Und dabei 
lehrt dieſes vorzügliche Blatt nebenbei noch leichtverſtänd⸗ 
lich, wie auch die Unerfahrenſte ſich das elegauteſte Koſtüm 
für wenig Geld ſelbſt herſtellen kann. Beſtellungen auf 
„Große Modeuwelt“ mit Fächervignette (man achte genau 
auf den Titel!) zu 1 Mark vierteljährlich, wofür 6 
Nummern geliefert werden, nehmen ſämtliche Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten entgegen. Probenummern 
bei erſteren und dem Verlag John Henry Schwerin, G. 
m. b. H., Berlin W. 57. 


chiſche kath. Frauentag. — Die Signalabhängigkeit der 
„deukeuden“ Pferde. — Die Erſchließung der Goetheſchen 
Sammlungen. — Paul Eruſts „Ariadne auf Naxos“. — 
Filmkritik. — Neues vom Bllchermarkt. — Unſere Kunſt⸗ 
beilagen. — Sieben Kunſtbeilagen. ; 


Aheinſtahl⸗Akllen .. 
Weizen loko in Newyork. „ 
Jul! 

„ September . 


* 
„ Dezember „ 
Roggen Juni . 
„ September . 
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17 
0 
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1 £ 
en 0 18. Juni] 17. Juni 
Oſterrelchiſche Banknoten 8 [ 
Ruſſiſche Banknoten per Kalle „„, e 
8 214,15 214,10 
Deutliche Rlelchsanleſhe 9 0% . . 86,60 8670 
EN: za e 8 10 Bi; „77.10 7 — 

er 6% reußſſche Konſols 3¼ % „ 5 5 { 
Das größte Schiff der Welt. Preußische Konſols 1 0% er A nn 11 — 
welchem Namen der Kaiſer zuſtimmte, getauft] Thorner Stablantelpe 44, 9450 | 94,50 
werden. Dem am 20. Juni nachmittags 3 Uhr Noſener anne re 9880 100 70 
we . n am 20. im a Bofener Pſaupbrleſe 4% .. . „ 98,90 100 70 
in Hamburg ſtattfindenden Stapellauf des Rie an d ane | 8925 | 9080 
schiff N f l Lai Neue Wellprei e 5 — De 
ſenſchiffes jagte der Kaiſer ſein Erſcheinen zu. Weftpreuhtlige Mlaruörlefe 9% 5 2 75 — 75 
Der Bürgermeiſtr Dr. Predöhl ſoll die Feſtrede Wellpreuhlſche Planbbrteſe 0%, .. „77,40 77.30 
halten. 00 1 5 0 80 
2 Ruſſiſche Staatsrente 4½ von 1002 „ 8975 | 8075 
— nn u yrullile Slaatsrente 4% % von bon] 98.— 97,80 
fröhlichen Geift und eiguet ſich für die weiteſten Kreiſe Pobuſche Plandhrleſe 4% „ - „ 88,40 | 88.40 
im Volk und Heer, als Mahnruf für jeden deutſchen adden date tien exkl. 10% [ 122,10 | 127,— 
Mann im Ju- und“ Ausland. 5 nn a erk. 12½ , 11025 | 110,10 
Dochland, Zuhalt des Zumiheftes: La Perniziosa.| Distamt-stommandit-Anteie . . . e 48928 180 80 
Roman aus der römiſchen Campagna. Von Peter Dörfler. Norddeulſche Krebilanſlalt-Atilenn . 19,80 119 50 
— Charles Stewart Parnell und die iriſche Homerule⸗ ofibant für Handel und bewerbe. Att.] 423/50 | 123,50 
bewegung. Von P. Hub. Küches. — Kleine Blumen⸗ Allgem. (fertvigllätsnefeitfhnft » Aklien] 241,90 | 242.60 
predigten. Von Elſe Haſſe. — Paul Heyſe. Von Max Aumetz Erlebe⸗ Akten 157,25 156,50 
Behr. — Das Schlachtfeld. Roman von Frz. Herwig Bochumer Gußſtahl⸗Atllen . 221.— 221,— 
— Klei 782 Er 55 x 3. N Cuzemburger Bergwerks⸗Aellen . 128,80 | 128,25 

Kleine Bauſteine: Der Klavierauszug. Von Privak⸗ 5 0 j \ 

8 Heſellſch. ür eleklr. Unternehmen⸗AMthhen | 157.89 7 
Dozent Dr. Eugen Schmitz. — Hochlaud⸗Echo: Nature Harpener Vergwerts-Akllen 60 0 19 55 an 
erkeuntuis und Weltauſchauung. — Rundſchan: Die Laurahlllie⸗Akllen. .. 725 5 5 147,50 | 148.— 
dritte Haager Friedenskonferenz. — Der zweite öſterrei⸗ Ae Bergwerks-⸗Alllen .. „„ . 236,60 | 235,90 

[| 7 ’ 


Bädernachrichten. 

Bad Reinerz, 11. Juni. Zur Landratskonferenz 
find der Oberpräſident Dr. von Günther, Se. königliche 
Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, die drei 
ſchleſiſchen Regierungspräſidenten, der Laudeshauptmaun 
Freiherr von Richthofen, der Polizeipräſident von Bres⸗ 
lau, Oberpräſidialrat Schimmelpfennig, ſowie zahlreiche 
Landräte eingetroffen. Die Herren haben im Kurhauſe 
und in den vielen ſeit einigen Jahren neuerbauten Villen 
Wohnung genommen. Die Beratungen finden im Kur⸗ 
hanſe ſtatt, das Feſteſſen im großen Kurſaale. Der von 
waldbeſtandeuen Bergen umkräuzte Kurort iſt zum Emp⸗ 
fang der Gäſte feſtlich geſchmückt. Zwei Ehrenpforten find 
am Eingange des Bades errichtet und längs der Villen⸗ 
und Badeſtraße winken zahlreiche Fähnchen den illuſtren 
Gäſten ein herzliches Willkommen entgegen. Auch die 
Stadt und die Logiervillen des Bades haben reichlich 
Fahnenſchmuck angelegt. Zu Ehren der Herren findet ein 
großes Abendkonzert mit Illumination des Kurhauſes, 
der Wandelbahn und des Kurplatzes ſtatt, ſowie eine 
Scheinwerferbeleuchtung der Berge und der großen Fon⸗ 
täne. 


Heinrich Finck, Leipzig, 1914. Ladenpreis 2,40 Mk., geb. 
3 Mk. — Unſere Zeit neigt in vielfacher Hinſicht und 
durch weite Schichten des Volkes zu einer übertriebenen 
Friedensliebe, und iſt nur gar zu ſehr gewillt, um der 
Bequemlichkeiten willen, die Laſten für die Wehrkraft 
abzuwälzen. Gewiß iſt der Friede ein köſtliches Gut, auf 
ſeinem Boden erwachſen Wohlſein und Gedeihen, aber 
die über alles Maß hinausgehende unbedingte Friedeus⸗ 
ſchwärmerei birgt die allergrößten Gefahren für den 
ſelbſtbewußten, maunhaften, hochſtrebenden Sinn des Vol⸗ 
kes in ſich. Sie führt zur Verflachung des vaterländiſchen 
Stolzes, des Nationalgefühls, der Opferfrendigkeit, der 
kriegeriſchen Tugend. An ihrer Stelle ſetzt ſie Weichheit, 
Nachahmung fremden Wefens, Nachgiebigkeit, Vaterlands⸗ 
loſigkeit. Die Gegenwart iſt tauſendgeſtaltig von dieſen 
ſehr eruſten Gefahren bedroht. Der Weltfriede iſt ein 
Traum, der ſich niemals verwirklichen kann. Gewaltige 
nationale, politiſche, wirtſchaftliche Fragen harren in 
früherer oder ſpäterer Zeit der Löſung. Kein Schiedsge⸗ 
richt wird daun gehört werden, die Kraft und das 
Schwert müſſen entſcheiden. Wie ſoll aber ein Volk für 
einen ſolchen Kampf gerüſtet ſein, wenn ihm die kriege⸗ 
riſchen Eigenſchaften entſchwinden, wenn ihm der Wille 
zum Sieg fehlt? In gediegener, würdiger, ſtreng ſach⸗ 
licher, vaterlondsfroher Weiſe legt das Buch die er⸗ 
zieheriſche Bedentung des Willeus zum Siege dar und 
zeigt ſeinen praktiſchen Wert für Gegenwart und Zukunft. 
An der Hand der Geſchichte wird die Zeit Friedrichs des 
Großen, der Befreiungskriege, des deutſchen Einigungs⸗ 
kampfes 1870/71 in packender Lebendigkeit vorgeführt 
und dargetan, was Opfermut, Perſönlichkeit, Wille zum 
Sieg vermocht haben. Hieran ſchließen ſich ernſte Hinweiſe 
auf den Krieg der Zukunft, den uur ein ſchwaches und 
ſinkendes Geſchlecht als das größte der Uebel auſehen 
wird. Die erzieheriſche Bedeutung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht, das Heer als Schule des Volkes, die nationale 
Arbeit der Schule und Jugendpflege werden beleuchtet 
und als Grundlagen unſerer Kraft und unſerer Zuknuft 
bewertet. Das mit Ueberzeugungstreue und vaterländiſcher 
Begeiſterung geſchriebene Buch atmet einen friſchen und 


Der Wille zum Sieg von F. J. Verlag von 


„Dezember. 5 


Uunſt und Wiſſenſchaft. 

Tod eines Malers. An den Folgen einer 
Blinddarm⸗Operation ſtarb in Berlin der be⸗ 
kannte Landſchaftsmaler Max U lh, mit dem die 
Berliner Kunſtwelt eine ihrer markanteſten Er⸗ 
ſcheinungen verloren hat. Profeſſor Uth war erſt 
51 Jahre alt. Er war ein Meiſterſchüler von 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Juni. 


Eugen Bracht. 8 2 = Witterungs- 

Bilderpreiſe. Bei der Verſteigerung der Samm⸗ 5 7 2 2 2 8 Weller 8 verlauf 
lung Charles Fairfax Murray in Paris wurden n ma 3e A e der lehten 
für einen Rembrandt, Bildnis einer jungen Frau, ungsſtallon 8 = 0 24 Stunden 

315 000 Francs, für einen Boucher 5 = 
bezahlt. 5 1 6 Borkum 762,6 NNW ͤ8bedeckt 24 meiſt bewölkt 
— er Hamburg 761,9 WSW bedeckt 144 meiſt bewölk! 
( | Swinemünde 761.5 NNW 9 00 15 Her alpen 

N 7 Neufahrwaſſer 760,60 NNO wolkig 5 meiſt bewö 
Mannigfaltiges. Memel aer 88 8 n halb ber. 12 made dabei 

Ein ei i 5 Hannover 762,718 bedeckt 1 meiſt bewö 
Leder Noack an ne 59 De | Berti 761% % bedeckt | 15] meist bewöltt 
3 5 g wurde Dresden 762,2 MW bedeckt! 15] meiſt bewölkt 
anläßlich ſeines Scheidens aus dem Amt der Breslau 760, RW. bedeckt 16] Gewitter 115 
bree de ge af zum enen ur een, e e e 
liehen. Der Fehler wurde dann wieder gut gemacht Aa M 763,44 — ua 1 a 

und Noack erhielt den Roten Adlerorden. Karlstuhe 782 0 ſ nd beiter 1 ewitler 
5 7 er Mü 1,9N wolki 17 nachm. Nied. 
(Ein aufregender Vorfall.) Die über en ME N Pe 1 — 

die Nordhavel in Berlin führende Kieler Brücke LEN 182 175 Ba 14 las nn 
3 3 1 3 31 av openhage 5 ede 4 etterleucht. 
wird zur Zeit umgebaut und iſt für Fußgänger ge. Slocheln 400, M wollen, 15) meſt bewäilt 


ſperrt. Ein 72 Jahre alter Eiſenbahnarbeiter ver⸗ 755,0 NW Iheiter 12 ztieml. heiter 


5 i ü Er über⸗Archangel 757,2 SW wolkig | 11) nachts Nied. 
ſuchte dennoch, die Brücke zu paſſieren. Er üͤber⸗ all, 760,10 SSO wolkig 18 Wetterleucht. 
kletterte die Barriere, verlor jedoch auf der Hälfte | Warſchau — = — Zieml. heiter -. 

i i ü Wie 760,6 W wolki 180 Zieml. heiter 
155 a g ene fue 5 a schlug Nom 768, 7 NW wolkig 15 anhalt. Nied. 
ſo unglücklich mit dem Kopf gegen einen Brücken⸗ Krakau 7607 W bedeckt 16 Gewitier 
pfeiler, daß er das Genick brach und auf der Stelle Lemberg 758,7 W wolkig | 18) meiſt bewölkt 
verſtarb Hermannſtadt 761,00 wolkig 190 Nied 1. Sch.“) 
ei willi 5 Belgard 761.0 0 gad bed] 180 Nied. i. Sch. 
(Freiwilliger Tod eines Bank- Biarritz 764% k bedeckt 15 vorw. heiter 
defraudanten.) Nach Anterſchlagung von |Nisza — 1 — — [ weiſt bewölkt 


etwa 16 000 Mark Wertpapieren hat Dienstag Vor⸗ 
mittag der Buchhalter Detlef ſich in ſeiner Woh⸗ 
nung zu Köln erſchoſſen. Detlef, der beim Kölner 
Bankhaus Deichmann angeſtellt war, befand ſich 
gerade auf Urlaub, als die Veruntreuung der bei 
Deichmann lombardierten Wertpapiere herauskam. 
Als die Kriminalpolizei in Begleitung des ge⸗ 
ſchädigten Bankiers in der Wohnung Detlefs er⸗ 
ſchien, ergriff Detlef, ohne maß man es verhindern 
konnte, einen Revolver und jagte ſich eine Kugel 
in den Kopf, die auf der Stelle den Tod herbei⸗ 
führte. 5 

(Todesſturzeines Malers.) In Mün⸗ 
chen iſt der 46jährige Kunſtmaler Harraſſer aus 
Innsbruck nachts durch einen Sturz auf der zu 
ſeiner Wohnung führenden Treppe tödlich verun⸗ 
glückt. n 

(Doppelhinrichtung.) Die 41 Jahre alte 
Witwe Magdalene Wendel und der 39 Jahre alte 
Tagelöhner Wirth aus Hagenau, die am 5. Dezem⸗ 
ber wegen Giftmordes, begangen an dem Ehemann 
der Wendel, zum Tode verurteilt worden waren, 
find geſtern früh in Straßburg i. Elſaß vom 
Scharfrichter Silcher aus Stuttgart hingerichtet 
worden. 8 

(Glücklich gerettet.) In einer Kohlen⸗ 
grube in Südengland wurden in einem Berg⸗ 
rutſch 200 Bergleute zwanzig Stunden lang vom 
Tage abgeſchloſſen. Den Rettungsmannſchaften 
glückte es, einen Durchbruch zu ſchaffen und die Ein⸗ 
geſchloſſenen zu bergen. 

(Brandkataſtrophe in einer ruſſi⸗ 
ſchen Fabrik.) Durch einen Brand, der infolge 
einer Exploſion ausbrach, wurde in Moskau die 
Zelleloidkammfabrik von Kaminsky zerſtört. Es 


) Niederfihlag in Schauern. 


Wetteranſage. 5 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) . 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 19. Juni: 
wolkig, kühl, ſtrichweiſe leichte Regenfälle. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Angekommen Dampfer „Genitiv“, Kapt. Poſenau, mit 
400 Ztr. Gütern von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
K. Gatza und J. Großmann mit je 3000 Ztr., J. Oſtrowski 
mit 1200 Ztr. Kleie, ſämtlich von Warſchau, und B. Weſolowski 
mit 1900 Zr. Kleie von Plozk. Außerdem die Kühne der 
Schiffer B. Scholla mit 2400 Ztr. und St. Maszondka mit 
3000 Ztr. Getreide, beide von Plozk nach Danzig, M. Meier 
mit 4170 Ztr. und M. Orlikowski mit 2000 Itr. Zement, beide 
von Brahemünde nach Warſchau. Abgefahren Dampfer 
„Bromberg“, Kapt. Liedtke, mit 200 Itr. Gütern nach Danzig, 
ſowie die Kähne der Schiffer J. Rydlewski mit 2180 Zr, 
und B. Przybitkowski mit 2700 Ztr. Mehl, ebenfalls beide 
nach Danzig. ; 
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für die Zahnpflege | 
giebf es nicht! 


Stadl Sparkaſſe 


vermietet 


Schließfächer 


und vergibt leihweiſe ohne Entgelt 


‚Seimfparbüdfen. 


Thorn den 16. Juni 1914, 
Der Magiſtrat. 


Aufruf. 


Frau e. Schumann, 
kannten Aufenthalts, wird hiermit 
aufgefordert, E 


bis zum 30. Juni 
das bei dem Unterzeichneten 
mietsweiſe benutzte Safes⸗ 
Fach Nr. 39 zu entleeren, 
andernfalls dasſelbe zwangsweiſe ge⸗ 


öffnet und der Inhalt der Hinter⸗“ 


legungsſtelle übergeben werden wird. 
L. Simonsohn, i. Liqu. 


an 20. Juni, wiltgs ca. 1 Uhr, 


findet in 


Papau bei Wrotzlawlen 


der auktionsweiſe Verkauf von 


harnlolen Böden 


der Merinofleiſchſchaf⸗Stammherde 


und von Böcken meiner 


engliſchen Fleiſchſchaſ⸗ 
Stammherde (Downs) 


ſtatt. Züchter: Schäfereidirektor Hans 


Ludwig Thilo, Lichterfelde bei Ebers= | # 


walde. 


Beſondere Einladungen zur 
mit Rückſicht 
auf die Kürze der Zeit diesmal 


Auktion ergehen 


nicht, und bitte ich die Herren 
Intereſſenten, dieſe Anzeige als 
Einladung betrachten zu wollen. 


Peters, 
königlicher e 
Papan b. Wrotzlawken, Kreis Thorn. 
Telephon: Kornatowo 6. 


Wagen auf vorherige Beſtellung i 


auf den Bahnhöfen Kornatowo und 
Wrotzlawken. 


— 


anne I 1 


Poſt Neinau, Kr. Culm Wyr., 


Fernſprecher Culm 60. 
Die diesjährige 


Auktion 


von 73 ungehörnten, 
frühreifen Merino⸗ 
Fleiſchſchaf⸗ Böden 


Sonnabend den 27. Juni 


mittags 1 Uhr, 

ſtatt. Die Herde wurde auf den 
Ausſtellungen der deutſchen Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft in Danzig 
und Berlin hoch prämiert. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
ſtehen Wagen auf Bahnhof Kor⸗ 
natowo. 


von 29 855 


Inlerarlelin 


werden e r und prompt zu ſoliden 
Preiſen ausgeführt. 


H. Czaikowski, Gerherſtr. 18,1. 


unbe⸗ 


1 


Sonnabend den 20. Juni 1914. 


Um die zum Inventur-Ausverkauf ausgelesten Waren vollständig zu 
räumen, verkaufen wir zu diesen auffallend billigen Preisen nur noch bis 
Sonnabend den 20. Juni: 


Einen grossen Posten Kleider-Stoffe. 
Einen grossen Posten Damen-Blusen. 


ne TZ ell IE 


Einen Posten Porzellan-Salats nu can. a (eos 
Dekerierte Porzellan-Gelee- Desen 
Kaffeeservice, „es mit feinem Del 
Borzellan-Geldstern- Teller, e en gross das s. 


Porzellan- Speiseteller, engl., tief und flach, 23 cm gross, das Stück 
Porzellan- Dessertteller, 19 cm gross, das Stück. 


Glas: 


Bierbecher, glatt, extra gross, das Sticckckkn . 
Bierbecher u oivenschit und Goldrand, das Stück. 

Bierseidel, „ su«x. .. 

Glasteller, 14 em gross, das Stück 4... REN ARE 
groesser und 6 kleine Glasteller, . RA 
Glas-Kompotts, e „ l... 


— 


f AKlaſsenlotterie. 


von der Garniſonſtadt Thorn. 

Am Mittwoch den 24. Juni, 3 Uhr nachmittags, halten wir 
Gaſthauſe des Herrn Wendtland zu Balkan zum Verkauf des 328 
Morgen großen Gutes des Herrn Josef n in Balkau 
Termin ab. 

Es können 3 größere e 0 80-100 Morgen, 1 ſelb⸗ 231. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe N Lotterie 
ſtändige Molkerei und einige kleine Arbeiterſtellen gebildet werden. 

Der Acker beſteht aus ca. 150 Morgen erſtklaſſigem Niederungsacker, bis zum 19. Juni, abends 6 Uhr, 
durchweg rüben- und weizenfähig, 60 Morgen Niederungswielen, 20 Morgen n 


in den, Grundſtückeg ufteilung Chauſſee . Königl. ) ten. 


Gebäude find reichlich vorhanden. Zahlungsbedingungen ſehr günſtig. 

Käufer, welche vorher beſichtigen wollen, können ſich direkt bei der 
Geſchäftsſtelle der Oſtdeutſchen Güterbauk, G. m. b. H., zu Thorn, 
Friedrichſtr. 8 (am Stadtbahnhof) melden. 


Oftdeutſche Güterbank, G. m. b. H., 


zu Thorn, 
am Stadtbahnhof, 


Betrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


genommen werden. 


Friedrichſtr. 8, Fernruf 966. 


Lorkshire⸗Gollblutzucht f 


zu Friederikenhof bei Schönſee Weſtpr. 
Höchſtprämiierte Herde Graudenz 1909, Stammeber Ta, 
Preis D. L. G. Hamburg 1910. Importiert Stammeber aus 
höchſtprämiierten Zuchten Euglands. 5 
Eber von 3 Monaten 60 Mk., Sauen 50 Mk, ältere Tiere Reiſeſpeſen. 
auf Anfrage. Beſichtigung der . Herde, die unter Kontrolle der] eignete Bewerber wollen Angebote einreichen unter 5. 
Landwirlſchaftskammer ſteht, erwünſcht. Proſpekt gratis. en else deri mes: 
M. Sperling. % 


Thorn, Breiteſtraße 2, Feruſprecher 1036. 


mit erſtklaſſigen Einrichtungen, Kranken-, Sterbegeld⸗, 


9 Begräbnis⸗ 
verſicherung uſw. hat für den hieſigen Bezirk ihre 


zu vergeben. 
Floltes Vorwärtskommen für ſtrebſame Herren. Ge⸗ 


die Einlösung der of au 1. Klaſſe 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt es 
Weidenkämpen und Fiſchwaſſer, 40 Morgen Oberland, 60 Morgen Wald. ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 ae den 


ſtehen Loſe in Ya, ½, ½ und ¼ Abſchnitten a 40, 20, 10 und | 
5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotterie⸗Einneh mer, 


Angeſehene Verſicherungsbank | 


ſelbſtändige Generningentnt | 


Gewährt werden hohe Proviſionen, Koſtenzuſchüſſe, 5 
K. 9694 


für den ganzen — 


am Schwanenteich im Ziegelei⸗ 
walde. 


Jeden Dienstag und, Fun 
morgens von 4,7 bis ½8 Uhr, 


fpielt eine Wifitärfe bell 


Zutritt für Nichtinhaber von Kurkarten 
20 Pfg. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Verein Jugendſchutz. 


Abdentiche Mütguedel 
uml 


am Sreitag den 26. Juni d. Js. 
nachm. 5 Uhr, 
Zimmer 48 des Nathaufes, 2 Dr. 
Tagesordnung: 
1) Erſtattung des Jahresberichts, 
2) Legung der Jahresrechnung, 
3) Wahl des Verwaltung gsaus⸗ 
g ſchuſſes und des Rechnungs⸗ 
prüfers. 
Im Anſchluß daran 


Sitzung 


des Verwaltungsausſchuſſes. 


Tagesordnung: 
1) Wahl des geſchäfts 
Vorſtandes, 
2) Verſchiedenes. 
Thorn den 17. Juni 1914. 
Der Schriftführer 


Die € Sei zu fe 7 1 


Schulfest 


am Sonnabend den 20. Juni, 
nachmittags, im Garten des De 
Kremin gehörigen Reſtaurants zun 
„Fürſten Bülow“ zu Bachau. 
i Es ladet ergebenſt ein See 
Vom und Th. —.— 6 Min 


führenden 


Tſchiiger, energiſcher 


Ai rer = iet 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. fl, 


ric Jerusalem. Bange 


— Brombergerſtr. 


ewöhnt, u 
ie auch im 
geſchickt, 


an forgfältige Arbeit 

Zementarbeiten vertraut, 

Verlegen von Bürgerſteigplatten 
ſucht für dauernde Beſchäftigung 


Zementwaxrenfabrik R. Uebrick. 
Cüchtige Ciſchler⸗ e 


ſowie Lebrlinge ſtellt 2 5 En 


Ein Male 


der mit Anſtreichen von alete, 
lichen Maſchinen vertraut iſt, ſowie 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ge | 4 ch l. 
Maſchineufabrik 


Max Hirsch & Krause 
Mehrere kräftige 


Arbeitsburſchen 


ſucht von fof. Painchowski, Lindenſtr. 58. 


Eine kachtige Kraft 


fürs Kontor 1 n — 


htaler, | 


mit der einfachen Buchführung 5 
vertraut, per bald geſucht. ar 75 
vorzugt wird ſolche, die Ian Ve 
in Kolonialwarengeſchäſt dä 17 Er 
geweſen iſt. Stenographie und WON 
8 Schreibmaſchinenkenntniſſe er⸗ 
wünſcht. Angebote unter M. 
an die RE der „Preſſe“. 


Fräulein, 


chreibmaſchnne 
bal igen An⸗ 


mit Stenographie und S 
beſtens vertraut, wird zum 


oh geſucht. Fe 
Angebote unter A. „ 50 an die 


ſchäftsſtelle der Ms tot 


1 Kindermädchen a 


R. Kaulbach, Baderſtr. 28. 


Saub. Au ſwärterin 


werd geſucht te 55 b, pt., 
Aufwartemädchen 
ſofort verlangt Baderſtr. 1. p 


aub. Aufwartefrau 
g auftändige, un wird verlangt 
Brombergerſtr. 8, 3 


horn, Freitag den 19. Juni 1014. 


Die 1 


@rittes 


44. Deutſcher Gaſtwirte⸗Tag. 
N Magdeburg, 16. Juni. 


Unter Beteiligung von über 1000 Gaſtwirten 
aus allen Teilen des Reiches begannen heute hier 
die Verhandlungen des 41. Deutſchen Gaſtwirte⸗Ta⸗ 
ges. . 

Den ganzen heutigen Sitzungstag füllten die 
Verhandlungen der Bevollmächtigten der Vereine 
aus, die der langjährige Verbandspräſident Anton 
Ringel (Berlin) mit einer Begrüßung der Teil⸗ 
nehmer und einem Dank an den Vorſitzer des Mag⸗ 
deburger Gaſtwirtevereins für die freundliche Auf⸗ 
nahme der Tagung eröffnete. — Dem Bericht des ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes, den der Redner vor⸗ 
legte, iſt zu entnehmen, daß die Zahl der angeſchloſ⸗ 
enen Verbände auf 750 geſtiegen iſt, während die 
Zahl der angeſchloſſenen Mitglieder über 100 000 
beträgt. Es folgte ein Bericht über die Erledigung 
der Beſchlüſſe des letzten Gaſtwirtetages in Bre⸗ 
men. Eine Reſolution gegen das Gotenburger Sy⸗ 
tem und die Gemeindegaſthäuſer und ihre Erledi⸗ 
gung durch die Regierung zeige, daß ſie ſich von dem 
Syſtem gänzlich abgewandt hat. Die ungünſtigen 
Rentabilitätsziffern der Gemeindegaſthäuſer ſchließe 
von ſelbſt die weitere Vermehrung aus. Wegen der 
Errichtung von Gaſtwirtekammern ſoll noch einmal 
petitioniert werden. Mit den Arbeitnehmern im 
Gaſtwirtsgewerbe zuſammen ſoll der Frage der Er⸗ 
richtung von Schiedsgerichten bei Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern näher getre⸗ 
ten werden. In Zwickau, Magdeburg, Hanmover 
und anderen Orten haben ſich ſolche Schiedsgerichte 
bereits als ſegensreich und fördernd erwieſen. — 
Die Agitationstätigkeit brachte einen Zuwachs von 
zehn Vereinen darunter Helgoland, Norderney, Min: 
den i. W., Koburg, Janowitz (Poſen), Düſſeldorf 
und Harpen i. W. Dem von Braun (Berlin) er⸗ 
ſtatteten Kaſſenbericht iſt zu entnehmen, daß 20 Zo⸗ 
nen des Verbandes und die beiden Berliner Ver⸗ 
eine aus Anlaß des 40jährigen Beſtehens des 
Deutſchen Gaſtwirteverbandes und der 10jährigen 
Tätigkeit des Präſidenten Ringel als ſolchen be⸗ 
chloſſen haben, einen Grundſtock a Zweck eines 
Erholungs⸗ oder Altersheims zu ſtiften und dieſem 
den Namen „Anton Ningel-Stiftung“ beizulegen. 
Dieſer Grundſtock iſt inzwiſchen auf 30000 Mark an: 
gewachſen. Die Anterſtützungskaſſe für in Not ges 
ratene Gaſtwirte gewährte im abgelaufenen Jahre 
11 410 Mark an Unterſtützungen. Das geſamte Ver⸗ 
mögen des Verbandes vermehrte ſich im Berichts⸗ 
jahr um 77000 Mark. Der Jahresbericht wurde 
hierauf mit großer Mehrheit gegen die Stimme von 
Köſter (Altona) gutgeheißen. Im Anſchluß dar⸗ 
an erſtattete Braun (Berlin) den Bericht über den 
Stand des mit dem Saalbeſttzerverein ſchwebenden 
Prozeſſes. Bekanntlich wurden die Vertreter des 
Deutſchen Saalbeſitzervereins ſeiner Zeit aus dem 
Deutſchen Gaſtwirtsverband ausgeſchloſſen und er⸗ 
hielten auch nicht mehr Zutritt zu den Verbands⸗ 
verſammlungen. Daraus iſt dann ein Prozeß er⸗ 
wachſen, der gegenwärtig beim Kammergericht 
ſchwebt. — Weiter wurde beſchloſſen, das Verbands⸗ 
blatt „Das Gaſthaus“ in eigene Regie zu über⸗ 
nehmen. über die Frage der 5 
Verſchmelzung mit dem Bund Deutſcher Gaſtwirte 
referierte der Vorſitzer der ſchleſiſchen Zone, Hotel⸗ 
direktor Hierſemann (Breslau). Er führte aus, 
daß die Verſchmelzung für den Verband eine drin⸗ 
gende Notwendigkeit ſei, um die Stoßkraft des Ver⸗ 
bandes zu erhöhen. Die Verſchmelzung mit dem 
zweitgrößten Verbande, dem Bund Deutſcher Gaſt⸗ 
wirte in Leipzig werde dazu führen, daß auch die 
anderen Verbände, die noch abſeits ſtehen, ſich der 
großen deutſchen Vereinigung anſchließen. Nach 
mehreren zuſtimmenden Erklärungen wurde der An⸗ 
trag auf Verſchmelzung mit dem Bund Deutſcher 


— ̃—— ͥꝗä— — ſ—jœc— — 


Gaſtwirte angenommen, ebenſo die Verbandsſatzun⸗ 
gen, die nach der Verſchmelzung in Wirkſamkeit tre⸗ 
ten ſollen. Die Zweckbeſtimmung der Ringel⸗ 
Stiftung rief eine längere Debatte hervor. 
Es lagen hierzu Anträge von Hamburg, Magde⸗ 
burg, Wittenberge und Berlin vor. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, den großen Vorſtand und den geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß zu beauftragen, dem nächſten 
Gaſtwirtstage eine Vorlage zu machen, wie die an⸗ 
aejammelten Gelder verwandt werden ſollen. Die 
Uberſchüſſe aus dem gemeinſamen Kohlenſäurebezug 
ſollen künftig nicht mehr der Notſtandskaſſe zujal- 
len, ſondern der e überwieſen werde. 
— Angenommen wurde ein Antrag Genthin, wo⸗ 
nach der Verband die Koſten eines Nechtsſtreites 
übernimmt, bei dem es ſich um die Frage des Tan⸗ 
zes am erſten Feiertag handelt. — Weitere Anträge 
betrafen die Unterſtützung des Fachſchullehrer⸗Aus⸗ 
bildungskurſus und die Veranſtaltung einer Ver⸗ 
bands⸗Kochkunſtausſtellung im Jahre 1916 in Ber⸗ 
lin. Zum Ehrenmitglied des Verbandes wurde der 
Zonenvorſitzer von Braunſchweig Moldenheuer er⸗ 
nannt. Bei den Wahlen wurde der zweite Stell⸗ 
vertreter des Präſidenten Laſſe (Berlin) wiederge⸗ 
wählt, ebenſo der Stellvertreter des Schriftführers 
Fiſcher (Berlin). Zum Ort der nächſten Tagung 
wurde einſtimmig Königsberg i. Pr. gewähli. 
Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt. 


Kongreſſe. 


Zioniſtiſcher Delegiertentag in Leipzig. Die Zioni⸗ 
ſtiſche Vereinigung für Deutſchland hielt am 14. und 
15. Juni im Leipziger Kryſtallpalaſt ihren 14. 
Delegiertentag gb. Der Vorſitzer, Rechtsanwalt Dr. 
Hantke berichtete, daß die in den letzten et 
Jahren durchgefochtenen Kämpfe mit dem nti⸗ 
zioniſtiſchen Komitee, dem Zentralverein deutſcher 
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens und dem Hilfs 
verein der deutſchen Juden, der zioniſtiſchen Orga⸗ 
nijatton eine Stärkung und Vergrößerung gebracht 
haben. Die Organiſation zählt jetzt 10 000 feſt or⸗ 
ganifierze Anhänger. Im letzten Jahre wurden für 
die zioniſtiſchen Zwecke der Geſamtbewegung in 
Deutſchland über 240 000 Mark geſammelt. Die Or⸗ 
ganiſation iſt in 450 Orten Deutſchlands vertreten. 
An der Generaldebatte beteiligten ſich u. a. Dr. 
Klee, Dr. Friedemann, Kurt Blumenfeld und Pri⸗ 
vatdozent Dr. Franz Oppenheimer. Die nationale 
Tendenz der Leitung wurde in der Schlußreſolution 
gebilligt. Einen ſehr intereſſanten Punkt der Ver⸗ 
handlungen bildete der von Dr. Theodor Zlociſt i 
vorgetragene Plan einer nach amerikaniſchem Mu⸗ 
ſter geſchaffenen ſogenannten Achuſa. Die Achuſa 
iſt eine auf genoſſenſchaftlicher Baſis arbeitende 
Siedlungsgenoſſenſchaft, die den in Europa und 
Amerika lebenden Zioniſten geſtattet, ſich durch einen 
jährlich zu zahlenden Prozentſatz ihres Einkommens 
allmählich ein in wirtſchafsfähigen Zuſtand verſetz⸗ 
tes Stück Land in Paläſtina zur eigenen Bewirt⸗ 
ſchaftung zu erwerben. Der Plan wurde vom der 
Tagung akzeptiert nachdem auch der aus Paläſtina 
zurückgekehrte Leo Motzkin⸗Berlin ein für die 
Zioniſten erfreuliches Bild der fortſchreitenden jüdi⸗ 
ſchen Koloniſation in Paläſtina entworfen hatte. 
Ein großer Teil der Beratungen bezog ſich auf die 
Jugenderziehung. Gegen die antiſemitiſchen Tenden⸗ 
zen des Wandervogels wurde energiſch proteſtiert. 
Die Förderung des jüdiſchen Wanderbundes „Blau⸗ 
Weiß“, der jüdiſchen Turnerſchaft und vor allem der 
zioniſtiſchen Jugendvereine für die erwachſene Ju⸗ 
gend wurde beraten. Die zioniſtiſche Studenten⸗ 
ſchaft verfügt ſchon jetzt über große und feſt geglie⸗ 
derte Organiſationen. Nachdem Dr. Hantke wie⸗ 
derum zum Vorſitzer gewählt worden war, wurde 
die Tagung geſchloſſen. 


von fremden Ufern. 

Roman von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten. 
Copyright 1911 by Anny Wothe, Leipzig 

(22. Fortſetzung.) 

Herrberg nickte gleichmütig. Nur 
dunklen Augen blitzten glühend auf. 

„Und wann werden wir das Dawod Duat 
(Dorf) erreichen?“ 

„Heute Abend, Sidi. Am die 
Nachtgebets, wenn nicht früher.“ 

„Es iſt gut, Achmed. Führe die Tiere zur 

ränke.“ 

Er ſchritt langſam dem Lagerplatz zu. Gleich 
mütig und kühl war ſein Antlitz und er lächelte 
ſogar als ihm Ste köstliche Trauben und friſche 

eigen mit ihren reizenden kleinen Händen 
. und ihr ſüßes, jugendfriſches Lachen ſo hell 
durch die Mittagsſtille klang, wie verwehter 
Glockenton. 

„Am die Zeit des Nachtgebets.“ flüſterte 
Herzberg leiſe vor ſich hin. „Wenn ich ihn 
finde, wird er, weng der Gebetsruf erſchallt, 
vielleicht ein toter Mann ſein, und dann — 
dann iſt ſie mein!“ 

Aber ein Schauer ging plötzlich durch ſeine 
Seele trotz der Mittagsglut, die über den ver 
brannten Gräſern lag. 

Von fern her klang ein Wachtelruf. Bald 
lagen Menſchen und Vieh in tiefem Schlaf. 

Leiſe rauſchte der Wind in den Palmen, und 
ſchwere Schatten verdunkelten den leuchtenden 
Tag. Ningsum lautloſe Stille, tiefe, träge Ruhe 
im Mittagslicht. 

Nur Raham ſchlief nicht. 

„Sie ſah die Schatten in das Sonnengold 
kriechen. Mit ſtarren Augen blickte ſie in die 

erne, und es war, als klänge ihre eigene 
Stimme fremd und kalt, als ſie leiſe vor ſich hin 


ſeine 


Zeit des 


flüſterte: 


„Er wird ihn töten!“ 

„Bad el bala aleik, leila (fern bleibe dir 
alles Übel, heilige Frau)“, ließ ſich da eine 
Stimme leiſe vernehmen, und als fie aufſah, 
blickte ſie gerade in Ben Arybs Geſicht. 
>. Und fie lächelte dem braunen Sohn der 
Wüſte ſchmerzlich dankbar zu. Sie fühlte, er hielt 
Wache über fie, und ganz da drüben da tauchte 
auch Falkenſteins braunes Geſicht auf. Auch er 
wachte, während er ſie ſchlummernd alaubte. 

Raham ſchlang ihre Hände um die Knie und 
ſtarrte ſtumm vor ſich hin, bes abermals der 
Gebetsruf erſchallte und alles ſich wieder zum 
Aufbruch rüſtete: 

„Der Weg daran mit kurzer Pauſe 

Der Schmerz als Meilenzeiger ſteht, 

Führt raſch nachhauſe,“ 
flüſterte ſie mit zuckenden Lippen dem Gebete 
nach. 

An fremden Ufern hielt ſie Raft. und nie 
nie mehr fand ſie wohl den Weg zur Heimat 
zurück. 

Und wieder endloſe, heiße, mühevolle 
Wandertage. Die Männer vom Stamme Dawod 
berichteten, daß Uld Kador mit ſeiner Gaffla 
bereits vor zwei Tagen weitergezogen und daß 
er Eile gehabt. Was konnte es nutzen daß man 
die Gäule, die Reit und Saumtiere faſt zu 
Tode hetzte, um der Karawane Uld Kadors auf 
den Ferſen zu bleiben? Der Weg war mühſelig 
und heiß, und es ließ ſich kaum bei aller Anftren- 
gung ein nennenswerter Vorſprung ge 
winnen. 

In der Eile, vorwärts zu kommen, hakte 
man wohl beim Durchzug durch fremde Gebiete 
überſehen, alle nötigen Formalitäten genau zu 
erfüllen, denn eines Tages fielen die Männer 
irgend eines Nomadenſtammes wild in die 
Gaffla ein und wehrten ihr den Durchzug. 


reſſe. 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


verband weſtpr. Vereine für 
Handel und Gewerbe. 


Im weiteren Verlaufe der Dirſchauer Ta⸗ 
gung hielt Generalſekretärx Zimmermann⸗ 
Dresden vom Verbande für die Abwehr der Truſt⸗ 
gefahr einen Vortrag über „Wirtſchaftliche Schädi⸗ 
gungen des Detailhandels durch Truſtbildungen.“ 
Der Vortragende kennzeichnete unter beſonderem Ein⸗ 
gehen auf den Tabaktruſt in längeren Ausführun⸗ 
gent das Weſen und die Gefahr der Truſts, die eine 
Schöpfung des Großkapitals ſeien, und forderte die 
Freihaltung der deutſchen Volkswirtſchaft von Truſt⸗ 
bildungen. Dies ſei eine Exiſtenzfrage des Detail⸗ 
handels und die Abwehr der Truſtgefahr eine 
Selbſterhaltungspflicht. Im Anſchluß an das Re⸗ 
ferat wurde beſchloſſen, dem Antitruſtverband als 
korporatives Mitglied beizutreten. Kaufmann Kuno 
Sommer-Dangig behandelte in ſeinem Korrefe⸗ 
rat die Konventionsbildung in der Kolonialwaren⸗ 
branche, berührte den Spirftusring, das Petroleum⸗ 
ſyndilat und ſchließlich den Margarinetruſt, über 
den er ſich ausführlich ausließ. Man müſſe auf 
dem Poſten ſein, damit die Detajflliſten bei dem zu 
Haben Kampfe nicht die Kriegskoſten zu tragen 
aben. 

Über Beamtenkonſumvereine tee 
rierte Kaufmann Rudolf Dentler⸗Danzig. Er 
beſprach zunächſt die Gründe, die zu der Gründung 
von Beamtenkoſumvereinen führen. Die Behaup⸗ 
tung der Beamten, der Kaufmann nehme hohe 
Preiſe für ſchlechte Waren, ſei nicht ſtichhaltig. Auch 
die Anſicht, daß die Konſumvereine ihren Mitglie⸗ 
dern beſondere Vorteile bringen, ſei längſt wider⸗ 
legt. Eher könne man ſagen, daß die Konſumver⸗ 
eine minderwertige Waren führen, da ſie konkurrenz⸗ 
los ſind. Der ſelbſtändige Kaufmann und der Ge⸗ 
werbetreibende bilde das Gros der teuerzahler 
und es liege deshalb nicht im Intereſſe der Steuer⸗ 
zahler, wenn durch Gründungen von Konſumverei⸗ 
nen die Allgemeinheit geihädigt werde. Beſonders 
eigentümlich müſſe es berühren, daß gerade zu ei⸗ 
ner Zeit, wo alle Kreiſe der Bürgerſchaft in Beam⸗ 
tenfreundlichkeit wetteifern und alle Wünſche der 
Beamten in den Parlamenten von den bürgerlichen 
Abgeordneten bewilligt werden, die Beamten durch 
Gründung von Konjumvereinen dem gewerblichen 
Mittelſtand in den Rücken fallen. Der Redner ſieht 
in der Eigenbrödelei der Beamten und ihrem lieber, 
ben, ſich zu einer beſonderen Kaſte abzuſchließen, 
die eigentliche Urſache des Entſtehens der Konſum⸗ 
vereine. Mit dem Wunſche, daß es gelingen möge, 
die Beamten aufzuklären, 1755 der Vortragende. 
Stadtrat Schulz⸗Memel ſprach über die Verhält⸗ 
niſſe im Memeler Konjumverein. Seiner Anſicht 
nach bilden die ſozialdemokratiſchen Konſumvereine 
lange nicht die Gefahr für den Mittelſtand wie die 
Beamtenkonſumvereine. Staat und Gemeinden ſoll⸗ 
ben ihre Bamten jo beſolden, daß dieſe es nicht nö⸗ 
tig haben, ihre Tätigkeit auf wirtſchaftliche Ge⸗ 
biete auszudehnen. ür den Detailliſten erwachſe, 
die Pflicht, gegen die Benutzung von ſtaatlichen 
Räumen und Geräten zur Förderung von Konſum⸗ 
vereinen mit allen Mitteln anzukämpfen. Der Staat 
habe ein Intereſſe daran, daß der Mittelſtand der 
größte Steuerzahler, durch die Konſumsvereinstätig⸗ 
keit der Beamten nicht geſchwächt werde. General⸗ 
ſekretär Bergmann meinte, daß von der Beam⸗ 
tenſchaft leider wenig Entgegenkommen zu erwar⸗ 
ten ſei. Es wurde in der weiteren Ausſprache emp⸗ 
fohlen, überall, wo Konſumvereine bestehen oder 
ſich bilden, Rabattſparvereine zu begründen, die 
als die wirkſamſte Maßregel gegen Konſumvereine 
bezeichnet wurden. 

Kommende Geſetze ; 
lautete das Referat, über das ſich Syndikus 
Kauffmann⸗ Königsberg verbreitete. Er begann 
ee ee nn 


Raham und Ste wurden dabei von den 
Reittiere geriſſen, ihre Schleier zerfetzt, und es 
fehlte nicht viel, ſo hätte ein rieſengroßer, 
ſchwarzbrauner Kerl Raham in fein Zelt ge 
ſchleppt, wenn nicht Falkenſtein und Hofſtedt 
herbeigeeilt wären und den Kerl einfach nieder 
geſchlagen hätten. 

Nach einem heftigen Kampf, wobei auf 
beiden Seiten Blut floß, kam es dann zu Frie 
densverhandlungen zwiſchen den Hauptleuten 
und Falkenſtein, die, da Falkenſtein mit Gehen: 


ken und Schießwaffen nicht karate, bald zur 
beiderſeitigen Zufriedenheit abgeſchloſſen 
wurden. 


Raham aber lag der ausgeſtandene Schret 
ken doch noch tagelang in den Gliedern, und 
Ite hatte für eine Weile ganz ihr frohes Lachen 
verlernt. 

Hofſtedt aber 
Kleinen: 

„Sehen Sie nun ein, Komteßchen. daß es 
durchaus notwendig iſt, nicht von meiner Seite 
zu weichen? Wie ſoll ich Sie denn ſonſt hier 
gegen die wilden Räuberhorden ſchützen? “ 

„Sie ſind ein Schlauer“ rief Ite fröhlich, 
aber ſie hielt ſich doch die nächſten Tage immer 
an ſeiner Seite. 

Ein an Strapazen reicher Tag aing zur 
Rüſte. Die Reiſenden hatten ein weites, unwirt- 
liches Tal hinter ſich. In der Ferne grüßten 
noch öde Berge von ſtarren Granitfelſen. Troſt⸗ 
los mit ſeinen weiten Sandflächen und zerriſſe⸗ 
nen Steinhügeln breitete ſich das weite Land. 
Der Mbend kam im roten Flammenalanze. 

Aeberall tiefblauer Duft. Lanaſam ſank die 
Sonne, und die Gafflaleute ritten immer weiter, 
immer tiefer in das leuchtende Abendrot hinein. 

Frohlockend klang der Treiber Ruf. Ein Ziel 
winkte. Ein Duar grüßte ganz aus der Ferne. 
Eifriger griffen die Vierfüßler aus. Es kam 


meinte vergnügt zu der 


mit dem Zugabeunweſen, deſſen Beſeitigung nur 
von dem zielbewußten Vorgehen und der Willens⸗ 
kraft der Detailliſtenverbände zu erwarten ſei. Das 
erwartete Geſetz betr. den Handel mit Leuchtmitteln 
habe durch den Seſſionsſchluß im Reichstage bis auf 
weiteres eine Förderung nicht zu erwarten. Die 
Detailliſten haben allerdings weniger Intereſſe an 
dem kommenden Monopol als wie daran, daß der 
Zwiſchenhandel nicht ausgeſchaltet werde. Der Red⸗ 
ner ſprach dann über die Einſchränkung des Hauſier⸗ 
handels und der Wanderlager, über die Preisunter⸗ 
bietung bei Markenartikeln und beleuchtete die Ge⸗ 
fahr der Konventionen. Senie weiteren Ausführun⸗ 
gen betrafen die Konkurrenzklauſel, das Sonntags⸗ 
ruhegeſetz, die neuen Beſtimmungen im Poſtſcheck⸗ 
verkehr und den Geſetzentwurf über Getreideſtatiſtik, 
alles Punkte, die den Kaufmann veranlaſſen ſoll⸗ 
ten, ſich mehr als bisher in den kaufmänniſchen Ver⸗ 
einen mit dieſen Fragen zu beſchäftigen. R 

Nachdem noch Stadtv. Wejper- Barmen auf 
den Wert der Krankenverſicherung für die ſelbſtän⸗ 
digen Kaufleute hingewieſen hatte, wurden einige 
Anträge erledigt, über die wir ſchon geſtern berichtet. 


Haus und Küche. 


Champignons einzumachen. Putze und waſche 
noch feſt geſchloſſene Champignons recht ſauber, 
ſchütte ſie in eine Kaſſerolle und gib etwas Salz, 
Zitronenſaft und ein Stückchen recht friſche Butter 
dazu. Setze ſie ans Feuer, laſſe ſie einige Minuten 
ſchwitzen und fülle ſie mit der ſich bildenden Brühe 
in Gläjer, dann koche letztere eine Stunde im 
Waſſerbade. 4 

Johannisbeeren einzumachen. Man benutzt 
zum Einmachen — ſei es in ganzen Beeren oder 
als Gelee und Marmelade — ſowohl rote wi: 
weiße Johannisbeeren. Wenn man Johannis 
beeren gut und ſchön einmachen will, 5 muß man 
zuerſt recht ſchöne, große, nicht zu reife Früchte aus⸗ 
ſuchen; denn wenn ſie überreif ſind, ſo behalten ſie 
keine ſchöne Farbe und verkochen zu leicht. Dann 
muß man die Beeren Stück für Stück mit der Hand 
von den Stielchen pflücken (findet man dies müh⸗ 
ſam, ſo ſtreife man ſie mit einer ſilbernen Gabel 
ab) und auf große Schüſſeln nebeneinander legen, 
daß ſie ſich nicht drücken, dadurch Saft verlieren 
und hernach beim Kochen unanſehnlich werden. 
Dann läutere man für % Kilo Beeren % Kilo 
Zucker in 1% Glas Waſſer, gebe, wenn es abge⸗ 
ſchäumt iſt, die Beeren hinein, ſchäume ſie ſorg⸗ 
Biere ab und laſſe ſie ſolange kochen, bis die 

eeren anfangen zu ſinken. 

Heidelbeeren einzumachen. Man nehme auf 
% Kilo Beeren 4 Kilo geſtoßenen Zucker und 
koche es zuſammen; aber da dieſe Früchte gewöhn⸗ 
lich ſehr viel Saft ziehen, ſo iſt es gut, wenn man 
ſie, ſobald ſie weich ſind, herausnimmt und den 
Saft noch etwas einkocht; er muß geleeartig ſein. 


Grüne Bohnen in Zucker. Die Bohnen werden 


ſchräg geſchnitten, aber nicht iR fein geſchnitzelt, 


und in einen en Keſſel mit kochendem 


Waſſer getan, um halb weich zu werden. Dann 
läßt man ſie in einem Durchschlag gut ablaufen, 
brüht ſie mit Eſſig, deckt ſie zu und nimmt ſie nach 
einer Viertelſtunde wieder heraus. Zu % Kilo 
Bohnen nimmt man ½ Kilo Zucker und eine 
Zitrone. Letztere wird von ihrer ganzen Schale 
befreit, welche man neunmal immer wieder in 
a Bell aufkochen läßt, damit ſie ihre 

itterkeit verliert, und dann in feine kleine Stifte 
ſchneidet. Der Zucker wird geläutert und bis zum 
zweiten Grade eingekocht, dann gibt man die 

ohnen, die in Scheiben geſchnittene Zitrone (die 
Kerne werden herausgenommen) und die Zitronen⸗ 
ſchale dazu und läßt alles zuſammen kochen, bis der 
Zucker perlt. 


wieder Leben in die müde Geſellſchaft, und nicht 
lange darauf war man bei der Amzäunung eines 
Dorfes angelangt. 

Falkenſtein unterhandelte mit dem Dorf⸗ 
ältejten, dem Oberhaupt der Fasba. und bat um 
die Erlaubnis, die Dorfeinfriedigung betveben 
zu dürfen. 

Nach einem eingehenden Verhör. denn ſo 
ohne weiteres findet nicht jeder Einlaß, war die 
Erlaubnis gern erteilt, und nun drängte alles 
in das Innere der Einfriedigung aus langſtache⸗ 
ligen Opuntien. Die Reittiere wurden abge⸗ 
ſattelt und zur Tränke geführt, Zelte für die 
Damen wurden errichtet und Feuer angezündet. 

Die friedlichen braunen Dorfbewohner brach⸗ 
ten Gaſtgeſchenke, die man nie zurückweiſen 
darf: Eier, Butter und Milch. Letztere war zwar. 
wenig ſchmachhaft, aber es wurde alles dankbar 
angenommen. Wer den Schutz eines Dorfes 
genießt, revanchiert ſich, indem er beim Scheiden 
die Gaſtgeber wieder beſchenkt. Geld für gebo⸗ 
tene Gaſtfreundſchaft zu bieten, iſt verpönt. 

Wer einmal in den Frieden des Dorfes ein⸗ 
gelaſſen iſt, der genießt den weitgehendſten 
Schutz aller Dorfbewohner. Selbſt mit den Waf⸗ 
fen in der Hand verteidigt man den fremden 
Gaſt wie das eigene Leben. 

Raham und Ite waren Arm in Arm durch 
das Dorf gewandert. Hier und da hatten ſie 
verſucht, mit den Frauen des Dorfes — die 
Schweſtern hatten jetzt ihren Sprachſchatz ſchon 
erheblich erweitert — ein Geſpräch anzuknüpfen; 
es gelang ihnen aber nicht recht, die Frauen 
waren verſchüchtert und ſcheu. Bereitwilligſt 
zeigten ſie aber die groben Gewebe, die ſie ſelbſt 
gefertigt, und die kleinen Mädchen nahmen jauch⸗ 
zend die bunten Glasperlen, die Raham und 
Ite ihnen ſchenkten. 5 

Hier und da ſahen Raham und Ite mit 
leiſem Lächeln, wie die Herren und Gebieter der 


Schnittbohnen und grüne Erbſen in Flaſchen.] getragen von eigner weitreichender Erfahrung ein neuer 


Man nehme auf ſechs Obertaſſen voll junger Erbſen 
oder Bohnen eine Obertaſſe Salz mit etwas Zucker 
vermengt, miſche gründlich durch, laſſe das Gemüſe 
über Nacht ſtehen, fülle es in ſehr ſaubere Flaſchen, 
ſtöpſele dieſe zu und ſchüttele ſie täglich während 
zweier Wochen einmal um; dann legt man fie in 
einen trockenen Keller auf Sand. Beim Gebrauch 
wird das Gemüſe am Abend vorher in Milch über⸗ 
kocht, am anderen Morgen daraus abgewaſchen, 
auf ein Sieb geſchüttet und wie friſch behandelt. 
Dunſtfrüchte in Gläſern. Man kann alle rohen 
Früchte in Gläſern kochen, entweder in ihrem 
eigenen Safte oder mit geläutertem Zucker be⸗ 
goſſen. Die Gläſer oder Flaſchen werden mit Blaſe 
zugebunden und jedes Glas in eine Flaſchenhülſe 
von Stroh geſteckt, in Ermangelung davon mit Heu 
oder alten Tüchern umwickelt. Sie werden in 
einen Keſſel geſetzt, deſſen Boden auch mit weichen 
Unterlagen belegt iſt, und ſoviel Waſſer dazu ge⸗ 
goſſen, daß ſie bis an den Hals darin ſtehen. Man 
läßt ſie, vom Kochen an gerechnet, 20 Minuten 
ſieden. Das die Blaſe etwa berührende kochende 
Waſſer hat leicht deren Springen zur Folge; ſollte 
dies geſchehen, ſo bindet man die Gläſer von neuem 
zu und kocht ſie nach. 
— ͤ——— ͤ——ꝛY— — —u— 
Geſundheitspflege. 

Schwere Erkrankungen find nur zu häufig auf geſcheuerte, 
feuchte Fußböden zurückzuführen. Gut geſtrichene und 
lackierte Fußböden fördern das Wohlbefinden der Familie, 
erhöhen die Sauberkeit und vermindern bei Krankheiten 
die Übertragungsgefahr. Darum gilt als geeignetſter 
Fußboden⸗Auſtrich, von jedermann leicht ſelbſt zu bewirken, 
unübertrefflich an Trockenkraft, Glanz und Dauer, der von 
der rühmlichſt bekaunten Hoflieferant Carl Tiedemann⸗ 
ſchen Lack⸗Fabrik, Coswig / Dresden (unter der Schutzmarke 
Herkules“) allein erzeugte Schnelltrocken⸗Ollack. Dieſer 
ſorgfältig hergeſtellte Fußboden⸗Ollack mit Farbe wurde 
auf den Weltausſtellungen in Paris 1900 und St. Louis 
1904 mit goldenen Medaillen ausgezeichnet, iſt ganz un⸗ 
ſchädlich und übertrifft wegen feines Ölgehaltes die bis⸗ 
her zum Hausgebrauch angewendeten feuergefährlichen, 
ſpirituöſen Fußbodenlacke ganz bedeutend an Haltbarkeit. 
Er iſt in den verſchiedenſten Farben, braun, gelb af. 
ſtreichrecht zum Gebrauch fertig und trocknet, ohne nach⸗ 
zukleben, in einer Nacht hart auf. Zum einmaligen An⸗ 
ſtrich für etwa 15 Quadratmeter genügt 1 Kilogr. 

— . —— —— . — — 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Mitteilungen eines deutſchen Sach⸗ 
verſtändigen ausdem lan dwirtſchaftlichen 
Berufsleben des Auslandes. Von Otto 
Ilgner, ehemaligem Betriebsleiter der Herrſchaft Saskut⸗ 
Beresci in Rumänien, Gutspächter in Sz.⸗Földvar in 
Ungarn. 1. Heft: Staatswirtſchaftliches und Privatwirt⸗ 
ſchaftliches in feinen Beziehungen zu landwirlſchaftlichen 
Rentabilitätsfragen. Eine inhaltsreiche Schrift, die aus 
geſichts der bevorſtehenden Erneuerung unſerer Handels- 
verträge weitgehendſte Beachtung verdient. Von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite werden hier wirtſchaftstechniſche und handels⸗ 
politiſche Fragen auf Grund vergleichender Wirtſchafts⸗ 
erfahrung beſprochen. In den tabellariſch und graphiſch 
erläuterten Ausführungen des Verfaſſers, die zugleich in⸗ 
tereſſante Einblicke in die Produktions, und Kulturver⸗ 
hältniſſe anderer Länder gewähren, iſt hier ein Material 
verarbeitet, das dem deutſchen Berufslandwirte und dem 
deutſchen Wirtſchaftspolitiker bisher nicht zugänglich war 
und aus dem beide Nutzen ziehen werden. Das Werkchen, 
das durch A. Claude, Berlin W. 57, Göbenſtraße 10, zum 
Preiſe von 1,60 M. zu beziehen iſt, kaun deshalb allen 
Berufslandwirten augelegentlich empfohlen werden. 

Zum ſechsunddreißigſten male wird bei Richard Mühl⸗ 
mann, Verlagsbuchhandlung (Max Groſſe), Halle (Saale), 
in einigen Wochen die Nene Chriſtoterpe (Jahr⸗ 
gang 1915) herauskommen. Ihre Herausgeber, Profeſſor 
Dr. Adolf Bartels und Profeſſor D. Kögel, haben ihr 
einen Inhalt gegeben, der fie den vorhergegangenen Bän⸗ 
den würdig zur Seite ſtellt. Die Chriſtoterpe bleibt anch 
in Zukunft das allbewährte Hausbuch der deutſchen Fa⸗ 
milie im In- und Ausland. Der neue Band wird Hoch 
intereſſante Artikel über Bismarck und Geibel bringen, 
zählt auch diesmal Autoren, deren Namen beſten Klang 
im deutſchen Volke haben, zu Mitarbeitern und enthält 
herrliche Poeſien und Erzählungen. Der Preis iſt wieder⸗ 
um, elegant gebunden 4 Mk., mit Goldſchnitt 4,50 Mk. 

Häßliche Geſichts⸗ und Körperformen und 
ihre Verbeſſe rung. Neue Methoden und Erfolge 
der Umformung von Geſicht und Körper, ſowie der Er⸗ 
ſcheinungen des Alterns, im Lichte der Naturwiſſenſchaft, 
Kunſt und Medizin, von Dr. med. Fritz Koch, Berlin. 
Verlag Wega, Berlin W. 50. Preis 1 Mk. Zum erſten 
male wird in dieſem Werke von ärztlicher Feder und 


Dorfſchönen aus großen Töpfen „Kuskuſſu“, eine 
Art Hirſebrei mit fettem Hammelfleiſch, in un⸗ 
glaublichen Mengen verſchwinden ließen, und 
erſt, wenn die Fray oder Tochter dem Herrn 
der Schöpfung Waſſer zum Händewaſchen gereicht 
— der Berber gebraucht vorzugsweiſe zum Eſſen 
ſeine fünf Finger — durften ſich auch Frau und 
Kinder an den kargen Überreiten der Mahlzeit 
laben. 

Die Gräfin und die Komteſſe ſtreiften voll 
Behagen durch die üppigen Feigen⸗, Oliven⸗ 
und Orangengärten, wo die Früchte ſchwer her⸗ 
abhingen. Sie pflückten auch die toten. glühen⸗ 
den Oleanderblüten zu vollem Strauß. um ihr 
Zelt damit zu ſchmücken. i 

Lächelnd lauſchten ſie auch auf die über: 
ſetzung, die Hofſtedt ihnen von den Heldentaten 
übermittelte, welche die bärtigen Männer, um 
ſtarkrauchende Feuer geſchart, in haarſträubender 
Aufbauſchung erzählten. 

Gaukler führten ihre Kunſtſtücke vor, der 
quietſchende Ton des Dudelſacks klana von fern 
und überall tönte fröhlicher Geſang. Drüben im 
nächſten Dorfe war Hochzeit. Da knatterten 
laute Flintenſchüſſe herüber, bis es ſtill und 
immer ſtiller wurde und die braunen Männer 


ſich behaglich in ihren Haik hüllten, um endlich 


zu kurzem Schlummer die Augen zu ſchließen. 

Auch Itee war zur Ruhe gegangen. Raham 
aber ſaß noch, die Hände um die Knie geſchlun⸗ 
gen, vor ihrem Zelt und träumte en die ſtille 
Sternennacht hinaus. 9 

An die Heimat dachte ſie, an ihren Knaben, 
den ſie wielleicht nie wiederſehen würde. Wie 
ſchwer, wie unendlich ſchwer war doch das Leben! 
Faſt erlag ſie der Laſt, und doch mußte ſie vor⸗ 
wärts. Herbert Herrberg hatte ſich ihr nicht 
wieder genähert. 


der Hand, dem Bahnhof zueilte. 


Zweig der Heilknnſt behandelt, der, faſt ganz unbekannt, 
in weiteſten Maße Gſegenſtaud der Aufmerkſamkeit zu 
werden verdiente: die Verbeſſerung von Mängeln des Aus⸗ 
ſehens. Der Verfaſſer, ein auf dem Spezialgebiet der 
Plaſtik bekaunter und geſchätzter Berliner Arzt, hat es 
verſtanden, den Inhalt in einer allgemein und leicht ver⸗ 
ſtändlichen Weiſe zu ſchildern. Das Buch wendet ſich 
unterrichtend und helfend au den Arzt, den Künſtler ſowie 
jeden Gebildeten. Anſchließend an eine ausführliche Dar⸗ 
ſtellung der vom Verfaſſer entdeckten Somatin-Behaud⸗ 
lung zur Ausfüllung eingeſunkener oder abgemagerter 
Körperſtellen folgen eine Reihe von Methoden, um die 
Erſcheinungen des Alterus zu beſeitigen, und zeigen, daß 
die Verbeſſerung des Aeußeren eine vein ärztliche Tätige 
keit iſt und nur möglich iſt mit den Hilfsmitteln der 
Wiſſenſchaft. Beſonders der letztgenannte Abſchnitt läßt 
das Buch ſür Jeden leſeuswert erſcheinen, wenn es auch 
in erſter Linie für diejenigen, denen eutſtellende Mängel 
irgend welcher Art Kummer bereiten, gedacht iſt. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Die ruſſiſche Reichsduma bewilligte für die Ex⸗ 

pedition zu Nachforſchungen nach den verſchollenen 

Polarforſchern Sjedow, Bruſſilow und Nuſſanow 
480 000 Rubel. 

Ein van Dyck entdeckt. In der iriſchen Natio⸗ 

nalgalerie in Dublin wurde ein echter van Dyck, 
das Porträt eines Jünglings, entdeckt. 


Sport. 

82 Welthöchſtleiſtungen in der Leichtatheltik 
ſind vom internationalen Leichtathletik⸗Kongreß in 
Lyon anerkannt. Davon entfallen auf die Ver⸗ 
einigten Staaten 34, England 30, Frankreich 5, 
Schweden 4, Finnland 3, Kanada, Deutſchland und 
Ungarn je 2 Weltrekords. 

H. Kleinſchroth gewinnt das Einzelſpiel bei dem 
internationalen Tennis⸗Turnier von Lyon. Der 
Münchener Kleinſchroth konnte überlegen die 
Schlußrunde im Herren⸗Einzelſpiel von Lyon mit 
6 : 2, 6: 2, 6 : 2 gegen den Franzoſen Gault 
gewinnen. Auch im Doppelſpiel mit Vidal als 
Partner ging Kleinſchroth als Sieger hervor. 

Eine neue deutſche Höchſtleiſtung im Weitſprung 
ſtellte bei den nationalen Wettkämpfen in Münſter 
der bisher unbekannte Düſſeldorfer Dunker mit 
7,06 Meter auf. Die frühere Höchſtleiſtung betrug 
7,03 Meter. 


die Elberfelder Liebestragödie 
vor Gericht. 


5 Elberfeld, 17. Juni. 

Die Elberfelder Liebestragödie, deſſen Hinter⸗ 
grund die Erſchießung des Herichtsaſſeſſors Willi 
Nettelbeck durch ſeine frühere Braut Brunhilde 
Wilden aus Düſſeldorf bildet, iſt heute Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung durch die zuſtändigen Gerichte. 
Der 31 Jahre alte Aſſeſſor Nettelbeck, der als Jung⸗ 
geſelle in der Merikeſtraße wohnte, erhielt am Nach⸗ 
mittag des 16. Februar den Beſuch einer Dame. 
Seine Wirtsleute hörten eine erregte Auseinander⸗ 
ſetzung und dann im Zimmer des Mieters einen 
Schuß fallen. Als ſie herbeieilten, fanden ſie Net⸗ 
telbeck mit einer ſchweren Verletzung im Unterleib 
vor. Der Verwundete wurde nach dem Kranken⸗ 
haus überführt, ſtarb aber, ohne das Bewußtſein 
wieder erlangt zu haben. Die Beſucherin hatt kurz 
nachher die Wohnung fluchtartig verlaſſen; ſi 
wurde von Paſſanten bemerkt, wie ſie, den Hut in 
Am nächſten Tage 
fuhr das 23 Jahre alte Fräulein Brunhilde Wilden 
aus Düſſeldarf mit einem Angehörigen im Auto⸗ 


mobil vor der Wohnung des Anterſuchungsrichters⸗ 


vor und gab hier zu Protokoll, daß ſie den verhäng⸗ 
nisvollen Schuß veranlaßt habe, ſie hätte aber nicht 
die Abſicht gehabt, den Blige zu töten. Sie habe 
mit Dr. Nettelbeck ein Verhältnis unterhalten, das 
nach ihrer Meinung zur Ehe führen ſollte. Deshalb 
ſei ſie nach Elberfeld gekommen, um von Dr. Neb⸗ 
telbeck ein feſtes Eheverſprechen zu erwirken. Dieſer 
habe ihr aber offen erklärt, daß ſeine Neigung nicht 
ſtark genug ſei, um ſie zu heiraten. Darauf habe ſie 
einen Repolver gezogen, um ſich vor den Augen ihres 
Geliebten zu erſchießen. Dr. Nettelbeck habe ſie 
daran zu hindern verſucht, es ſei zu einem Ringen 
gekommen und dabei habe ſich der Revolver entla⸗ 
den, und zwar zweimal, das erſte Mal ſei ſie ſelbſt 
am Kinn leicht verletzt worden. Fräulein Wilden 
wurde in Unterſuchungshaft genommen, eine Kau⸗ 
tion von 100 000 Mark, die Verwandte für die vor⸗ 


Außer einem flüchtigen Gruß hatten ſie ſeit 
dem denkwürdigen Tage kein Wort wieder mit⸗ 
einander getauſcht. Herrberg war der Gaffla 
faſt immer ein Stück voraus, und wenn ein 
Lager erreicht wurde, ſtreifte er unruhig umher. 

Aber noch ein anderer war Raham fernge⸗ 
blieben ſeit jenem Tage: Falkenſtein. Wohl ließ 
er es nie an der nötigen Aufmerksamkeit und 
Artigkeit fehlen. Raham fühlte ſtets in allem 
ſeine zarte Fürſorge, aber perſönlich war er ihr 
ganz ferngeblieben. Nie wurde ein einziges 
Wort zwiſchen ihnen gewechſelt, das nicht under 
dingt erforderlich war. 

And dabei dünkte es Raham als ſehne ſie ſich 
nach einem herzlichen, einem freundlichen Wort 
von ihm als würde ſie Troſt finden. wenn er zu 
ihr ſpräche. 

Die dumpfe Angſt, die ſie erſt vor Herrberg 
empfand, war gewichen, wenn fie auch zuwe len 
leiſe zuſammenſchauerte, ſobald ſein unſtetes 
Auge ſie traf. i 

War ſie nicht ſeine Mitſchuldige. wenn er 
ihren Gatten tötete? Konnte fie wirklich ſo 
grauſam und herzlos jein, den Tod deſſen zu 
wünſchen, den ſie einſt ſo über alles geliebt, der 
der Vater ihres Kindes war? 

„And vergib uns unſere Schuld. wie auch 
wir vergeben unſern Schuldigern“ betete ſie mit 
zitternder Stimme, aber ihr Herz blieb kalt bei 
dieſem Gebet. Dunkel und ſchwer forderte da 
innen die brennende Stimme nur immer Vergel 
tung! Vergeltung für eine geopferte Jugend für 
ein verlorenes Leben! g 

Würde Herbert Herrberg Uld Kador ſchonen. 
wenn ſie ihn darum bäte? 

Raham ſann in die Nacht hinaus. 

Ja, vielleicht. wenn fie ſich ihm zu eigen 
gäbe, wenn ſie ihm ſagte: Nimm mich hin als 


läufige Freilaſſung anboten, wurde abgelehnt. Ende 
April kam noch eine andere ſenſationelle Verhaftung 
dazu. Es wunde feſtgeſtellt, daß Fräulein Wilden, 
nachdem ein offizielles Verlöbnis mit Dr. Nettelbeck 
zurückgegangen war, ſich mit deſſen Kouleurbruder, 
dem 42 Jahre alten praktiſchen Arzt Dr. Nolten in 
Düſſeldorf verlobt hatte. Trotzdem ſoll das junge 
Mädchen den Aſſeſſor Nettelbeck noch mehrfach in 
deſſen Junggeſeuenwohnung in Elberfeld beſucht ha⸗ 
ben. Dr. Nolten hatte darauf eine Auseinander⸗ 
ſetzung mit Dr. Nettelbeck, dem er auch eine Piſto⸗ 
lenforderung überſandte. Dr. Nettelbeck lehnte die 
Forderung ab mit der Bemerkung, daß er ſich we⸗ 
gen eines ſolchen Mädchens nicht ſchieße. Die bei⸗ 
den Rivalen verſöhnten ſich wieder, Dr. Nolten löſte 
aber auch das Verlöbnis mit Fräulein Wilden auf. 
Unter dieſen gegenſeitigen Verhältniſſen erfolgte der 
Tod von Dr. Nettelbeck. Nach zwei Monaten Fe 
ten die Verwandten von Fräulein Wilden es ſchlie 

lich durch, daß fie aus der Anterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen wurde. Sie begab ſich zu ihren Eltern. Der 


Unkerſuchungsrichter ſetzte aber ſeine Tätigkeit fort 


und ermittelte aus Stammtiſchgeſprächen des Dr. 
Nolten, daß dieſer den Revolver, mit dem die Tat 
ausgeführt worden war, ſelbſt gekauft und ſeiner 
Braut überlaſſen hatte. Auf Grund dieſer neuen 
Tatsache wurden ſowohl Fräulein Wilden wie Dr. 
Nolten in Haft genommen. Vor dem Anterſuchungs⸗ 
richter ſoll nun Fräulein Wilden ausgeſagt haben, 
daß ſie von Dr. Nolten angeſtiſtet worden ſei, Dr. 
Nettelbeck zu erſchießen. Dr. Nolten brach bei ſei⸗ 
ner Verhaftung zuſammen und auch Fräulein Wil⸗ 
den fiel in Ohnmacht. Die neuerliche Verhaftung 
erregte natürlich das größte Aufſehen, zumal beide 
Beleiligte den beſten Geſellſchaftsſchichten der Stadt 
Elberfeld bezw. Düſſeldorf angehören. Aus dieſem 
Grund sit in den beiden Städten das lebhaf⸗ 


teſte Intereſſe für den Prozeß kund. 


Die Anterſuchung der „Empreß““ 
Mataſtrophe. 


Dienstag früh begann in Quebec unter dem 
Vorſitz von Lord Merſey die Verhandlung der 
Unterſuchungskommiſſion über den Untergang der 
„Empteh of Ireland“. Die a der „Storſtad“ 
reichten folgende ſchriftliche Erklärung ein: Die 
„Storſtad“ fuhr mit einer Geſchwindigkeit von 
6 Knoten, als die Maſtlichter der „Empreß“ 6 oder 
7 Knoten entfernt geſichtet wurden. Sechs Minuten 
ſpäter ſah man auf der „Storſtad“ ihr grünes Licht 
und bemerkte dann, daß ſie ihren Kurs änderte. 
Sie zeigte rot und grün zuſammen, dann verblaßte 
das grüne Licht, und nur das rote Licht blieb ſicht⸗ 
bar. Nach drei bis vier Minuten hüllte der Nebel 
das Schiff ein, doch war das rote Licht noch immer 
zu ſehen. Hierauf gab die „Empreß“ ein Signal. 
Wir antworteten und verringerten unſere Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Das Steuerrad wurde weiter herum⸗ 
gelegt, doch gehorchte das Schiff nicht mehr. Um 
nicht alle Manövrierfähigfeit zu verlieren, erging 
in den Maſchinenraum der Befehl, langſam weiter- 
zufahren. Der Steuermann ließ jetzt den Kapitän 
auf die Brücke 2 ſagte ihm aber nichts von 
der „Empreß“. ls der Kapitän auf Deck kam 
und die Maſtlichter der „Empreß“ ſah, ließ er 
ſofort mit voller Geſchwindigkeit rückwärts fahren. 
Die Schiffe waren jetzt 800 Fuß von einander ent⸗ 
fernt, dann erſchien das grüne Licht der 2Empreß“, 
und drei Minuten ſpäter ſtießen beide Schiffe zu⸗ 
ſammen. Der Kapitän hörte einen Ruf von der 
„Empreß“, er möge vorwärts fahren. Er gab ent⸗ 
ſprechenden Befehl, doch konnte er den Bug der 
„Storſtad“ nicht in der Offnung, der Se 
halten. Die „Storſtad“ ſchwenkte herum, bis lie 
parallel lag; denn der Kapitän fürchtete, ſein 
Schiff würde auf der Backbordſeite von der Steuer⸗ 
bordſeite der „Empreß“ getroffen werden. Sie 
mußte einen völligen Kreis beſchreiben, und in⸗ 
zwiſchen war die „Empreß“ geſunken. Auf die 
Hilferufe kam der Kapitän vorſichtig näher und 
ließ vier Boote herab, die einige Hundert Menſchen 
retteten. — Der Kapitän der „Empreß“, Kendall, 
ab dann ſeine Schilderung von dem Zuſammen⸗ 
ſtoß Nach ihm fand dieſer um 1 Uhr 55 Minuten, 
nach der „Storſtad“ um 2 Uhr 7Minuten öſtlicher 
Zeit ſtatt. Kendall ſagte aus, daß er nach ſeiner 
Rettung durch ein Boot der „Storſtad“ auf den 
Kapitän des Dampfers „Storſtad“ zugegangen ſei 
und ihm geſagt habe: „Sie haben mein Schiff 
zum Sinken gebracht. Sie ſind mit voller Ge⸗ 
Ihwindigteit gefahren.“ Er erklärte weiterhin, 
daß er auf dem Deck der „Storſtad“ vor Erſchöpfung 
zuſammengebrochen ſei. — Der erſte Offizier der 
SS— ———u—8— TT . —— 
dein Weib, aber du mußt jeden Gedanken an 
Rache und Strafe aufgeben, du mußt ihn ſchonen, 
um meinen und meines Kindes willen. 

Konnte ſie dies Opfer bringen, um das Leben 
des Mannes zu retten, der ſie zertreten? Nein, 
ſie konnte nicht. lieber wollte fie ſterben. fern von 
ihrem Kinde, hier in der weiten ſandigen 
Steinwüſte in fremdem Lande. 5 

„Das Opfer wäre zu groß für dich. Ald Ka⸗ 
dor,“ murmelte ſie, den weißen Schleier, der 
ihr blondes Haupt umhüllte, tiefer in das Ge⸗ 
ſicht ziehend und die Hände über die Augen le⸗ 
gend, denn der Sternenſchein tat ihr weh. „Du 
mußt ſterben Uld Kador, wie ich.“ 

Hatte ſie es laut geſprochen? 

„Nein, Sie müſſen leben, Gräfin.“ tönte da 
plötzlich eine tiefe Stimme ihr zur Seite und 
ſie ſah, als ſie die Hände fallen ließ in Falken⸗ 
ſteins vorwurfspoll auf ſie gerichtete Augen. 

„Verzeihen Sie, Gräfen,“ bat er weich, „daß 
ich Ihr Selbſtgeſpräch wider W llen hörte. Ich 
ging hier vorüber, und Sie ſahen und hörten 
mich nicht.“ be 

Erſchreckt bis ins innerſte Herz hinein ſah 
Raham zu ihm auf, der Jo ſtolz und majfeſtätiſch, 
von dem weißen Burnus umhüllt. vor ihr ſtand. 
Aus dem braunen kühnen Geſicht leuchteten ihr 
jetzt ſeine grauen Augen dunkel entgegen, als er 
fortfuhr: 8 

„Niemand hat ein Recht, das Leben, ſelbſt 
wenn es noch ſo ſchwer laſtet, von ſich zu ſchleu⸗ 
dern oder am Leben zu verzweifeln. Ein Jeder 
hat Pflichten im Leben und Sie, Gräfin, noch 
beſonders.“ . 

„Warum ich?“ forſchte ſie bitter und leiden 
ſchaftlich. „Warum ich wo mir das Leben alles 
verſagt, was Glück bedeutet?“ 

„Sie haben ein Kind. Gräfen!“ 


„Storſtad“, Alfred Juftenes, erklärte, daß 


„Storſtad“, nachdem ſie die „Empreß“ geſichtet 
hätten, ihren Kurs nicht geändert habe, wie auf 
der Kapitän der „Empreß“, Kendall, behauptet, 


Im Gegenteil ſei die „Empreß“ getroffen worden, 


weil ſie an dem Bug der „Storſtad“ vorbei⸗ 

fahren wollte. 

m mu ee 
Maunigfaltiges. 

(Eine rege Betätigung auf dem Ge’ 
biete des Heiratsſchwindels) entfaltete 
der Unteroffizier Ernſt Jakob vom Füſilierregiment 
in Halle, der ſich von dem Kriegsgericht 
der 8. Diviſion als Angeklagter zu verantworten 
hatte. Der Angeklagte hat es verſtanden, ungefähr 
ſeit dem Jahre 1910 auf Koſten ſeiner jeweiligen 
Bräute gut zu leben und verhältnismäßig koſt⸗ 
ſpieligen Paſſionen zu huldigen. So brachte er es 
fertig, nach und nach vier Mädchen und ſogar deren 
Väter um zumteil recht beträchtliche Summen zu 
prellen, immer unter der Vorgabe, er brauche das 
Geld zum Kauf von Möbeln und zur Beſchleunigung 
der Hochzeit. Eines der Mädchen iſt von ihm in 
andere Umftände gekommen. Als die letzten Bräute 
zu ſehr auf Heirat drängten, ſetzte ſich der Ange⸗ 
klagte mit einem Heiratsvermittler in Verbindung, 
der ihm eine fünfte Braut mit einem Vermögen 
von mindeſtens 18 000 Mark verſchaffen ſollte. Der 
Angeklagte wartete aber den Erfolg des Heirats⸗ 
vermittlers nicht ab, ſondern deſertierte. Um einen 
Selbſtmord vorzutäuſchen, legte er ſeine Kleider an 
einem Flußufer nieder. Er floh nach Holland, kehrte 
aber bald nach Deutſchland zurück, wo er verhaftet 
wurde. Das Urteil gegen den Angeklagten lau⸗ 
tete auf drei Jahre Gefängnis, fünf Jahre 
Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heere. 

(Ein Fabrikant als Einbrecher.) Vor 
etwa einem halben Jahre wurde im Norden Mün⸗ 
chens ein ſchwerer Einbruch verübt, bei welchem 
Rennehrenpreiſe, Gold⸗ und Silberſachen, Klei⸗ 
dungsſtücke im Geſamtwerte von etwa 10 000 Mark 
geſtohlen wurden. Bei einem Münchener Händler 
erſchien nun am letzten Freitag ein Mann, der einen 
ſilbernen Pokal zum Kaufe anbot, welcher von die⸗ 
ſem Diebſtahl herſtammte. Der Händler ordnete 
die Verhaftung dieſes Mannes an, und die Polizei 
ſtellte feſt, daß dieſer ein im Weſten wohnendet 
Parkettbodenfabrikant iſt, in deſſen Wohnung ein 
ganzes Diebwarenlager gefunden wurde, für deſſen 
Wegſchaffung ein Wagen nötig war. Der Fabri⸗ 
kant entpuppte ſich als das Oberhaupt einer Ein⸗ 
brecherbande. Auf ſeine Ausſage hin wurde auch 
ein Schloſſer verhaftet, der zur Zeit in Barmen 
weilte und an dem Einbruch beteiligt war. Über 
ihre anderen Mitglieder verweigern ſie die Aus⸗ 
kunft. Der Fabrikant ſcheint in bedrängter Lage 
geweſen zu ſein, da er ſeinen Arbeitern während 
der letzten Wochen den Lohn nicht hatte voll aus“ 
bezahlen können. 

(Unwetter in Weſtdeutſchland.) Aus 
einem großen Teile Kurheſſens und dem an? 
grenzenden Eisfelde kommen Meldungen über 
ſchwere Schäden, die Dienstag Nachmittag und 
Abend durch wolkenbruchartigen Gewitterregen a“ 
gerichtet worden ſind. In vielen Orten ſind die 
Feld⸗ und Gartenfrüchte durch ſchwere Hagelſchläge 
vernichtet oder durch die Fluten der aus den Ufern 
getretenen Waſſerläufe mitſamt der Muttererde 
weggeſchwemmt. Kleine Brücken, leichte Baulich⸗ 
keiten, Geräte und Materialien, ebenſo das ftiſch 
gemähte Heu wurden fortgeriſſen. Mehrfach muß⸗ 
ten die Wohnhäuſer geräumt werden. In ae 
Homburger Gegend lag der Hagel fünf Zenti⸗ 
meter hoch. Der Blitz hat an mehreren Orten U 
weſen eingeäſchert. In Baumbach ſchlug er in 
das Stationsgebäude und tötete ein Kind des Bor 
ſtehers, ein zweites wurde verletzt. In Bins? 
förth erſchlug der Blitz zwei italieniſche Arden 
In Kullſtedt wurde die 13jährige Tochter de 
—— — — 

„Das ſich gewiß ſehr wohl fühlt und gu. 
verſorgt iſt ohne mich und ſicherlich längſt jei 
unglückliche Mutter vergeſſen hat.“ rien 

„Sie freveln, Gräfin, freveln am Heiligſten, 
was Ihnen geblieben.“ 

Der rote Schein eines nahen Feuers Alt 
über Rahams Geſicht und über das 595 
Haar, das der weiße Schleier im aleißen 
Mondlicht wie ein breites Silberband umf ing. 

Auch um Falkenſteins bochaufzerichtene . ef 
ſtalt in dem weißen Mantel webte das Mont 
mit flimmerndem Schein. 

Wie aus Erz gegoſſen ſtand er in dem De 
Silberlicht, und Raham dachte, daß man alle 
vertrauen könnte, unbedingt und bis in 
Ewigkeit. a i 

„Darf ich einen Augenblick Plaß 9 7 
Gräfin?“ fragte Falkenſtein, auf den 7 10 ſchön 
ihren Füßen deutend. „Die Nacht iſt ich kaut 
und morgen iſt noch ein heißer Tag. 75 da ich 
Gelegenheit haben werde, Sie zu ſprechen, y 
noch mit meinen Aufzeichnungen 
muß, die in Marrakeſch zur Poſt gehen ſollen. 

„In Marrabeſch? Wir find der 
nahe?“ nere aufgerichtet 
Raham hatte ſich unwillkürlich aufger in 
ſie ſank aber gleich darauf wieder wie In de 
ihren Seſſel zurück, als ſie mit zuckendem! 
ſagte: en 
| he e a fallen. J 
Marrakeſch müſſen wir ihn ja finden : gräfin,“ 

e nicht zu feſt ee 11 
antwortete Falkenſtein, ſich auf 12 1 rlaſſend und 
Raham mit gekreuzten Beinen i 151 
ſo ſeinen Platz wählend daß ge r Kunde, die 
Antlitz ſehen konnte, „trotzdem die ſtern Nach 
mir ward, beſagt, Ald Kador habe gel 50 
hier an derſelben Stelle geraſtet wie wir. 


Gaſtwirts Wehenkel auf dem Heimwege vom Felde, 
in Solz bei Bebra der 20jährige Sohn des Tiſch⸗ 
lermeiſters Schmauch durch den Blitz getötet. In 
Stuttgart richtete ein Wolkenbruch am Diens⸗ 
tag in der Stadt und der Umgebung großen 
Schaden an. Die Vororte im Südoſten ſind durch⸗ 
weg überſchwemmt. In Hedelfingen iſt die 
Eiſenbahnbrücke weggeriſſen und die Ernte ver⸗ 
nichtet. Auch Cannſtatt iſt ſtark mitgenommen. 
Die Filderbahn war an einzelnen Stellen hoch über⸗ 
ſchwemmt. Bei Mieterkingen wurde ein 
Mädchen vom Blitz erſchlagen. Die Wuerm hat 
die Brücke bei Steinegg zerſtört, die Mühlen 
des Wuermtales ſind bedroht. 

(Eine italieniſche Pulverfabrik in 
die Luft geflogen.) Aus unbekannten Grün⸗ 
den iſt geſtern Mittag die Pulverfabrik bei Gencio 
Carcare in der Nähe von Savona in die Luft 
geflogen. Bisher wurden drei Tote und zwanzig 
Verwundete aus den Trümmern hervorgezogen. 

(Großfeuer in einer Spinnerei.) 
Geſtern Nachmittag iſt in einer Spinnerei in 
Lüttich ein Brand ausgebrochen. Die 300 Ar⸗ 
beiter verließen fluchtartig das Gebäude. Zwei 
Frauen ſind verbrannt. Viele Perſonen wurden 
verletzt. 

(Über die Verwüſtungen der Waſſer⸗ 
hoſe in Paris) wird noch gemeldet: Der Pa⸗ 
riſer Deputierte Binder teilte dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten mit, daß er ihn über die 
Dienstag Abend durch die Erdeinſtürze verurſachten 
Anglücksfälle ſowie über die Maßnahmen befragen 
werde, welche die Behörden zu ergreifen gedenken, 
um in Zukunft derartige Vorkommniſſe unmöglich 
zu machen. — Bisher wurden die Leichen von ſechs 
Verunglückten zutage gefördert. Nach den der 
Polizei zugegangenen Meldungen werden noch ſechs 
Perſonen vermißt; man fürchtet, daß ſie bei den 
Erdeinſtürzen ihr Leben eingebüßt haben. — Die 
Beſitzer der durch die Erdeinſtürze gefährdeten Häu⸗ 
ſer haben die Abſicht, gegen die Stadt Paris einen 
Schadenerſatzprozeß anzuſtrengen. Eine 5 Quadrat⸗ 
meter große Erdſenkung von zwei Metern Tiefe hat 
ih auf der Place Jena über den Arbeiten der 
Antergrundbahn gebildet, zwei andere Erdeinſtürze 
ſind an der Wegekreuzung Gluck—Haleévyſtraße und 
an der Place de Rome feſtgeſtellt worden. 

(Eiſenbahnunglück in England.) Der 
Expreßzug von Worceſter iſt geſtern Vormittag 
11 Uhr 30 Minuten außerhalb der Station Rea⸗ 
ding in einen von Reading nach Paddington 
gehenden Lokalzug hineingefahren. Beide Loko⸗ 
Motiven entgleiſten. Der Lokomotivführer und der 
Heizer des Lokalzuges wurden mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen unter den Trümmern hervorgezogen. Von 
den Paſſagieren iſt nur eine Dame verletzt worden. 
Von den beiden verletzten Beamten iſt der eine ge⸗ 
ſtorben. 
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Der neue Waſſerweg Berlin— Stettin. 


Mittwoch fand in Gegenwart Kaiſer 
Wilhelms II. die Eröffnung des „Hohenzollern 
kanals“, des Großſchiffahrtsweges Berlin — 
Stettin, ſiatt. Für den Bau des Kanals, deſſen 
Koſten 43½ Millionen Mark betragen, durch 
den Staat verpflichteten ſich Berlin, Charlotten- 
burg und Stettin je 435,000 Mark zur feſtge 
ſetzten Verzinſung beizutragen und vom 16. Be 


den Tilgungskoſten zu beteiligen. Der neue 
Waſſerweg kann, zumal er um 60 Kilometer 
länger als die ſeit länger als 60 Jahren im 
Betriebe befindliche Eiſenbahn zwiſchen Berlin 
und Stettin iſt, durchaus nicht als deren Kon⸗ 
kurrent angeſehen werden; denn nur beſtimmte 
ſchnell zu befördernde Güter, für welche ein 
Transport auf dem Waſſer unzuläſſig ſein dürfte, 


triebsjahre ab ſich weiter mit je 72,000 Mark an! gelangen auf der Bahn ur Verſendung. 


(Schiffsunfälle.) Das engliſche Torpedo⸗ 
boot „Vulture“ hat bei einem Zuſammenſtoß an 
der Themſemündung ein ſchweres Leck er⸗ 
halten. — Das engliſche Lazarettſchiff „Maine“ iſt 
im Flirth of Lorne aufgelaufen und gilt für 
verloren. Die Mannſchaften und die Kranken ſind 
in den Booten gerettet worden. — Der auf der Aus⸗ 
reiſe nach Newyork befindliche Dampfer „Kaiſer 


Wilhelm II.“ it im Armelkanal mit dem eng⸗ 


liſchen Dampfer „Englemore“ zuſammengeſtoßen. 


Er wird zur Vornahme der erforderlichen Ausbeſſe⸗ 


rungen nach Southampton ins Dock gehen. Die 
Paſſagiere werden mit einem anderen Dampfer 
nach Newyork befördert werden. — Die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie veröffentlicht eine Depeſche des 
Kapitäns des Dampfers „Pretoria“, in der erklärt 
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wird, daß die „Pretoria“ im poſitiv richtigen Kurs 
40 Grad 30 Minuten nördlicher Breite und 65 Grad 
6 Minuten weſtlicher Länge gefahren ſei. Die 
„Newyork“ ſei allein an der Kolliſion ſchuld. Wäh⸗ 
rend der Kolliſion habe nicht die geringſte Ver⸗ 
wirrung an Bord geherrſcht. 
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Humoriſtiſches. 


(Di EL) „Sage mir,“ ruft triumphie⸗ 
rend der Futuriſt, der eben ſein letztes Gedicht 
vorgeleſen hat, „was glaubſt du, daß ſie mir für 
eine ſolche Poeſie geben müßten?“ — „Ich will 
mich ja nicht zum Richter aufwerfen,“ antwortete 
der Freund, „aber mir ſcheint, daß ſechs Monate 
genügen würden!“ . 

(Der Muſterknabe.) Zwei Herren, die in 
der Bahn zuſammenfahren, unterhalten ſich über 


die Erziehung der Söhne. „Haben Sie Söhne?“ 


— „Ja, einen.“ — „Raucht er?“ — „Aber nein! 
Er hat nie eine Zigarette angerührt!“ — „Trinkt 
er? Spielt er Karten? Geht er ins Cafs?“ — 
„Er denkt nicht daran!“ — „Kommt er abends 
ſpät nachhauſe?“ — „Gleich nach der Mahlzeit 
geht er ins Bett!“ — „Da kann man Ihnen wirk⸗ 
lich gratulieren! Das iſt ja ein Muſterknabe! 
Wie alt iſt er denn?“ — „Zwei Monate und 
neun Tage!“ 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


bisher 


vom 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund I" 6.14 
Mk. 


Mk. 


Weizengries Nr. 1 19,60 | 19,60 
ö 


Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I . 
Buchmweizengrüße II. 


Weizengries Nr. 2 „ 18,60 | 18,60 
Kaiſerauszugsmehl Fed ae 19,80 19,80 
Weizenmehl 000 18,80 | 18,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,60 | 17,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 17,40 | 17,40 
Weizenmehl O grün Band 12,80: 12,80 
Weizen⸗Futterme hl 6,40 6, 40 
Weizenkleie 1 6,60] 6,69 
Räggenmehl )) dr. 14,86 | 15,— 
Roggenmehl oJ. 14,— | 14,20 
Roggenmehl JI. 13,49 13,60 
Roggenmehl Illllnn 4 9,60 | 9,80 
ieh!!! 11,40 | 11,80 
SROgnenidjlob.n ne Illasie Eee „— | 11,40 
Hoggentleienrcie h 0.0 one 6,20 | 6,20 
Gerſtengraupe Nr. 2.0. 16,— | 16,— 
Gerſtengraupe Nr. ã w 14,50 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. ) 13,50 | 18,59 
Gerſtengraupe Nr. 4 2 oe oe. 12,50 | 12,59 
Gerſtengraupe Nr. m.. 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr ß 12.— 12. 
Gerſtengraupe grobte 12,— 12.— 
Gerſtengrütze Nr. on 2 000. 12,50 |.12,50 
Gerſtengrüße Nr 2 12,— | 12,— 
Gerſtengrüe Nr. 2 2 2 en 11,80 11,80 
Gerften-Kchmehl. » 2 2 2. 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Futtermehl 9 5 6— | 6,— 
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Hamburg, 17. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 67 „ 
Leinöl ruhig, lo ko 54, per Juli⸗Aug. 55½. Wetter: Regendr. 


19. Juni: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 8.23 Uhr 
Mondaufgang 12.46 

; Monduntergang 
VE Tr — pw TB EI IT FT 

Große Anziehungskraft üben die durch ihre Suppen⸗ 
artikel (Maggi's Würze, Suppen und Bouillon ⸗ Wür⸗ 
fel) bekannten Maggi ⸗Werke in Singen (Baden) aus. 
So beſichtigten im verfloſſenen Jahre mehr als 7000 
Perſonen die Fabrikanlagen, deren neuzeitliche Einrichtun⸗ 
gen allen Anforderungen der Hygiene entſprechen. Einen 
Begriff von der Bedeutung des Unternehmens gibt der 
Verſand. 1913 beförderte man insgeſamt 991 298 Bahn⸗ 
ſendungen im Gewichte von 16901091 kg und 169 155 
Poſtſendungen im Gewichte von 700 430 kg. Dieſe Waren 
würden mehr als 1760 Waggons zu 10000 kg füllen. 


Aneinandergeſtellt ergäben die Waggons einen Zug von 


etwa 16 km Länge. Um den rieſigen Verkehr zu bewäl⸗ 
tigen, hat die Bahnverwaltung eine beſondere Güterab⸗ 
fertigungsſtelle in der Fabrik eingerichtet. — Der Beſuch 
wird Intereſſenten gern geſtattet. 


Umreebnengreitre: 1 Fr., Ure, Lou, Poseta: BO Pf. — Oest. 1 fl. Gold: 2 B., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 0.88 
dd. 1A. holl,: 1,70 7 


1 Cold-Rbl.: 8.20. — 1 Peso: 4. — 1 doll.: 4,20, 
Berlin) Sankdiskont 4% Lombardzinsfuß 5 
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König. 
preuß. BES lotterie. 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914 
tattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. Lotterie ſind noch 
n 
NN g |8 @ofe 

à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Feruſprecher 1036. 
Zu meinem 


Tanzkurſus, 


24 Schüler des evangel. Seminars 
nehme ich noch weitere Anmeldungen 
jeitens junger Mädchen im Thorner 
„Hof“ entgegen. 


ise Funk. 


Ulaſſen⸗ 


Einzige am Ort wirklich leiſtungs⸗ 
fähigfte 


Bretffedern⸗ 
Reinigungsanſtalt, 


die peinlich ſauber und exakte Arbei 
liefert und ſich dieſes ſtets zur Aufgabe 
gemacht hat, alle an ſie geſtellten hygie⸗ 
niſchen Anforderungen erfüllt, nimmt 
fortlaufend mündliche und ſchriſtliche Auf⸗ 
träge, auch die kleinſten, entgegen und er⸗ 
ledigt dieſelben gewiſſenhaft. 


Daſelbſt find Betiſedern zu. 


verkaufen. . 


Ftun Helene Meister, Thorn, 


Friedrichſtraße 10012. 


Zahnbürsten 


aller Art, 


Zahnseifen 


von 30 Pfennig an, 


Zahnpasta, 


Wie 
Pebeco, N 
Kalodont, 
Lohse’s Zahnpasta, 
Solvolit 
Kosmodont, 
ern th P 
00 asta 
Gels Fröres, l 


Zahnpulver 


aller Art, 


Mundwasser, 


Gustav Lohse, 
Odol, — 


Benedictins, 
Dr. Pierre, 
I er 
ucalyptus 
Plelie nur ) 
von Treu und Nuglisch 


hält stets vorrätig, 
empfiehlt 


J. N. Venen had, 


Seifenfabrik, 
33 Altskdtiseher Markt 33. 


Zur Aufertigung u. Anderung 
einfacher und eleganter 


Damenkleider 
Bluſen, 
Röcke, Koſtüme 


ſowie 


Knabenanzüge 


jeder Art 


empfiehlt ſich 


Frau Magendanz, 
Schulſtraße 5, Hof. 


anne Feder 
Geradehalter,Gummistrümpfe 
Damen-Leıbbinden, some alle 
Bandagen, Extra-Anfertigung 
und Reparaturen, 
spezielle Damenabterlung 
bei 


Franz Seidler, Optiker, 
Altstadt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Kachelöfen 


billigſte Bezugsquelle. 
A. Barschnick, Töpfermeiſter, 
Bankſtraße 2. 


Geschäfts-Verlegung. 


Phetogra 


jetzt 


Breitestr. 2 — Tel. 536 


Eingang Bachestrasse. 
Gegründet 1898. 
1914 neu erbaut. 

2. Geschäft: 
Thorn Schiessplatz. 
Telephon 1044, 
Eigenes Geschäftshaus 

im Lager. 


Mehrlach 
prämliert, & 


Photograph für die Mitglieder 
des deutschen Offiziers- und 


sind alle Hautünreinigkelten u. Haut- 
ausschläge, wie Blütchen, Mitesser 
usw. durch täglichen Gebrauch der echten 


Steckenpferd- 
Teerschwefel-Seife 


von Bergmann Co., Radebeul 
Stack 50 Pf. zu haben bel: 

Adolf Majer, Breiteſtraße +; 

Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28; 

Hugo Claass, Seglerſtraße 22 

0. Badomski, Leibitſcherſtraße 48, 

in Rehden: Adier-Anotheke. 


gehen sehmufzigstem 
Metall Dauerglan. 


Unentbehrlich 
für Autos. 


Ueberall zu haben in Flaschen. 


r eig 

77 it kl. W 
Grundſtüick un onen zunge 
bauen ſehr geeignet, an den neuen Sta» 


ſernen in Mocker gelegen, zu verkaufen. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 


1 eiferner Geldſchrant, 


nebſt einigen 


Gaskandelabern und 
Schaufenſterbogenlampen 


ſind billig abzugeben. 
Angebote unter N. K. I. 99 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 r 


beſtehend aus 3400 m feſtem Gleis W 
und 1400 m fliegenden Gleis, 2m 
Joche und 12 Rübenwagen, um⸗ 
ſtändehalber ſehr billig abzu⸗ 
geben. Angebote unter M. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. i 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 
Ruolf Redmann, Thorn, Ulanenſtr. 2. 


Windmokor, 


\ 


Nebenverdienst‘; Alemannia-Fahrräder 


Verlangen Sie illustr. Katalog Nr. 57 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franko, 


ehe Sie kaufen. — Pneumatikmäntel 
M. 2.— mit Gar., M. 2.70, 3.20, 3.80, 4.80. Schläuche M. 1.70, 2.10, 2.50, 2.80. Acetylenlaternen M. 1.50, 2.30, 2.55, 2.90, 3.70. 


J. Fries Beseler Nachfl., Fahrradfabrik, Flensburg: 


Nittergut Wardengowo“ 


bei Oſtrowitt MWejtpr. 
gibt noch von eigener Aufzucht preiswert 
ab ein Paar Paſſer 


Goldfüchſe, 


ca, 4], Jahre alt, 5,6“ groß, tiefe, breite, 
in jedem Dienſte zuverläſſige Pferde, 
tadelloſe Rücken, Hüfe, forſches Aeußere, 
ohne Untugenden, einen 


Grauſchimmel⸗Wallgch, 


edler Araber, 5,3“ groß, erſtkl. Reitpferd 
für Mittelgewicht, 4'|, Jahre alt, Faſanen⸗ 
ſchweif, eine braune, 5˙% jährige, edle, 
5,6“ große 


Neititute, 


vornehmes Pferd. 


in Culm a. W. (Eckhaus) in belebter 
Straße mit ca. 8 Proz. verzinslich, iſt 
wegen Fortzug für 25,000 Mark zu ver⸗ 
kaufen. Angebote erb. unter ©. T. 2 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Für Bäcker, auch Friſeur paſſend. 
Verkaufe mein Grundſtück mit Garten 
und etwas Land in ſehr großem Kirch⸗ 
dorfe mit reich. Umgeb. unter ſehr günſt. 
Bedingung. Konkurrenz am Orte ſowie 
Umgeg. nicht vorhand. Ang. u. B. F. 
3426 an die Annoncen⸗Exped. Rud. 
Loewenstein, Danzig. 


Mlerkraftwagen, 


6112, gut erhalten, Motor beſonders zu⸗ 
verläſſig, iſt wegen Anſchaffung eines 
größeren Wagens preiswert zu verkaufen. 


Der Kreisbaumeifter. 


Gebrauchte Sofas 


billig zu verkaufen Fiſcherſtr. 9. 


Benzinmotor 


au verfaufen Konduktſtr. 30. 
Wohnungsangebot 


Möbl. Part.⸗Zimmer 
für 15 Mk. monatl. von gleich zu verm. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Möbl. Vorderzimmer 


mit Kabinett für zwei Herren mit Beköſti⸗ 
gung vom 1. Juli z. om. Mauerſtr. 52. 

Möbl. Wohnung mit Burſchengel. v. 
1. Juli zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Vornehm eingerichtetes 


Wohn- und aftlalzimmer 


von fofort zu vermieten. 


Junkerhof, 1 Tr. 


6 it möbE Borderzih.,; ſep. Eing., zu 
U om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr 33, p 


In meinem Neubau fönigſte. 27 find 


2 Läden 


mit Zubehör und mehrere 
3⸗Zimmerwohnungen 
vom 1. 10. zu vermieten. 
R. Hauser, Fleiſcheruteiſter. 


In unſerem Haufe 
5 ſind zwei große, 


herrſchaftliche 


Wohnungen 


in der 1. und 2. Etage, zum 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Markus Henius, 
= Bi 


5⸗ und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 


Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Littmann, G. . h. H., 


Mellienuraße 129. 


4-5: Zimmerwohnung 
mit Bad, elektr. Licht, Zentralheizung 
und Zubehör, zum 1. 10. 14 zu vermieten, 
auf Wunſch auch Burſchengelaß u. Pferde ⸗ 
ſtall. E. Sodtke, Mellienſtr. 62. 


Kleine Wohnun 
vom 1. Juli zu „Woh 8 
Mocker, Konduktſtr. 30, 
Schöne 2: und 3⸗Zimmerwoßnung 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten, 
Culmer Chauſſee 120. 


Fiſcherſtraße 57, 
U., herrikall, Wolnunden, 


in vorzüglicher Lage. am Thorner Kur⸗ 
park, mit Pferdeſtällen und ſonſtigem Zu⸗ 
behör, von ſofort bezw. 1. Juli d. Is. 
zu vermieten. 


Robert Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 
Ein großer, heller 


Keller, 


wo viele Jahre eine Böttcherei betrieben 
wurde, iſt von ſofort zu vermieten. 
Daſelbſt ſteht ein faſt neuer 


Ventilator 


zum Verkauf. 
J. Hakowski, Hotel Muſeum. 


G. m. b. H., 
Altſtädtiſcher Markt. 5. 


24 0 0 ht e 
der Schönheif 


915 es in allen Lebenslagen und Geſellſchaftsklaſſen. 
ie Schönheit geht mit einem Freibrief durch bie 
Welt, überall werden die mit Schönheit geſegneten 
Menſchenkinder mit offenen Armen empfangen. 
Eines der wichtigſten Attribute der Schönheit iſt der 
reiche tadelloſe Haarihmud, gewiſſermaßen die Krone 
er Schönheit. Seſen Sie darum eifrig bedacht, Ihr 
Haar zu N und vor ſchädlichen Einflüſſen zu be⸗ 


wahren. Sie tun dies nachdrücklich und erfolgreich mit 


a =9 
„ Dr. Dralle 
Birken-Haarwasser 
Ein edles, aus wichtigſten natürlichen Beſtandteilen 
hergeſtelltes Haarwaſſer. Lernen Sie einmal Die 
wunderbar belebende Wirkung der Einreibungen 


mit Dr. Dralle s Birkenwaſſer kennen, fo werden 


Sie überzeugter Anhänger dieſes einzigartigen Mit⸗ 


tels, das 


rzte und Laien loben und anwenden. 
Es iſt ein Feind der Koßpfſchuppen und Haarkrank⸗ 
heiten und regt den Haarwuchs Fräffig an. 


Käuflich in Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften ſowie in 
Apotheken. Mark A A Ka 


Walter Brust, 


Hornhaut, 


| Aufſehen 


feld (Laufih). 


Wandere-Faunader 


Höchſte Vollendung. 


Rino Creme 


verhindert und beseitigt Mitesser. Pickel, Finnen, 

Wundlaufen, 

rauhe Haut weich u. elastisch, nenpfinalich 
gegen Kälte und grelle Sonnenstrahlen 


Zart und weiss =g 


In der Kinderstube bewährt gegen Wundsein 

Sparsam im Gebrauch — Dose 25, Tube 60 Pfg. 

Nur echt mit Fa: Rich. Schubert & Co., d. m. b. H., Weinböhla 
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


S N 


erregende Enthüllungen über 275 Todes 
fälle durch Anwendung des im Anfange ſo WM 
viel verſprechenden Profeſſor Ehrlichs Salvaſan Ehrlich. WW 
Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei⸗Arzt Dr. 
med. Dreuw. Wer ſich näher hierüber orientieren will, 
verlange koſtenlos ohne ſede Verpflichtung hochintereſſante 
Broſchüre in verſchloſſenem Kuvert ohne Aufdruck durch 
vr. med. H. Seemann G. m. b. H. in Sommer 
In der Broſchülre finden Sie auch 
Beantwortung der Fragen: „Iſt Syphilis in kürzeſter 
Friſt ohne Rückfall. ohne Berufsſtörung, ohne i 
Einspritzung, ohne Quediilber (Schmierkur), 4 
ohne fonitigen Gifte heilbar?“ 
es eine abſolut unſchädliche überali 
unauffällig durchführbare 
Kur?“ 


Ermäßigte Preiſe. 
Hauptvertreter: 


Thorn, Friedrichſtraße. 


Gasiehtsröte, macht 


„Gibt 


Wohnung, 
verſetzungsh., 4 Zimmer, Küche mit Gas 


und Zubehör, vom 1 10. 14 zu vermieten. 
Näheres Grabenſtr. 2. 1 Tr. 


Wilhelmstrasse I, 1. Face, 


iſt eine 4- und eine 3⸗zimmerige Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. Letztere 
eventl. früher. Zu erfr. beim Portier. 


Part.⸗Wohnung, 


Coppernikusſtraße 11, 3 große Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau⸗ 
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Zu erfragen : 

Araberſtraße 14, 1. 


Trockener Speicherraum 
und Keller von ſofort zu vermieten. 
Frau Rausch, Gerſtenſtraße 8 


WEIT It 


Wohnung, 


hochpt. 4 Zimmer und Zubehör, 1. 7, 
eventl. 1. 10., 2. Etage, 4 Zimmer und 
Zubeh. 1. 10. zu vm. Neuſt. Markt 25. 


3⸗Zimmerwohnungen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 


Witwe E. Jablonski 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22a, 


Moderne Balkonwohnung, 


5 Zimmer mit allem Zubehör und Bad, 
it zum 1. Oktober zu vermieten, 
Sieg. Eliſabethſtraße 5. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer und aller Zubehör, 3. Etage, 
Gerberſtr. 31, vom 1. Oktober zu verm., 
Preis 630 Mk. einſchl. Flurbeleuchtung. 
Meldungen Jakobſtr. 7. A. Kirmes. 


Laden, 


modern ausgebaut, nach der Poſtſeite ge⸗ 
legen, 60 qm groß, mit Hinterzimmer, 
eventl. anſchließender Wohnung per ſofort, 
1. Juli oder 1. Oktober zu vermieten. 
Ladeneinrichtung vorhanden. 
@. Doran, Altſtädtiſcher Markt 14, 2, 
neben dem kaiſerl. Hauptpoſtamt. 


Kleiner Laden 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Gerechteſtraße 2. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


Wohnung, 


Bacheſtr. 17, 2. Etage, 6 Zimmer mit 
Badeſtube und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und elektr. Lichtanlage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnungen. 


Tuchmacherſtraße 7, part, 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. Juli oder 
früher zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1.10.1914 
zu vermieten Gerſteuſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. 


Brombergerſtr. 60 


Acht⸗ u. Fünf⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Paugeſchäft. 


Möbl., freundl. Zimmer, 
auf Wunſch Klavierben., von ſof. od. ſpät. 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 1, 3. 


2 möbl. Zimmer 
zu vermieten Gerechteſtr. 25, 2 Tr. I. 
Möbl. Zimmer, 15 Mk., an j. M. zu 
vermieten Gerechteſtraße 25, 1. 


Freundliche 3⸗Zimmerwohnung 


mit Zubehör, Nähe Ziegeleiwäldchen, 
wegen Todesfalles, vom 1. 7. 14 Billig zu 
verm. Bromb. Boeritadt, Hofſtr. 7, pt. f. 


TI n ira berhe. 5. 


Wohnungsgeiur * 


Kleiner Laden 
nebſt angrenzender Wohnung vom 1.10. 
Bromber Vorſtadt geſucht. Schriftl. Ange⸗ 
bote unter K. R. B. H. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Kin 


| 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Zubehör u. Garten 
auf Jakobs⸗Vorſtadt, möglichſt Weinberg, 
vom 1. 10. oder ſpäter zu mieten gefud 
16 a 


Angebote erb. unter F. S. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(Am 7 
6000 Mark 


zur ſicheren Hypothek hinter 26 000 Mk 
auf ein ftädtiihes Geſchäftsgrundſtück, 
welches mit 42 000 Mk. belaſtet iſt, vom 
1. Oktober geſucht. Angebote unter L. 
M. W. T. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


15000 Mark 


erſtſtellige Hypothese auf ein Miets⸗ 
und Geſchäfksgrundſtück zum 1. 10. 1914 


geſucht. Gefl. Angebote unter W. B. 40 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


CE) 
2 Dinlergehilfen 


ſtellt von ſo fort ein 
W. Modrakowski, Maler, 
Shönjee Weſtpr. 


Malergehilſen und 


Lehrlinge 
ſtelt en I. Zahn, Malermeifter: 
Wir juhen zum jofortigen Eintritt einen 


Lehrling 


mit der Berechtigung zum ein. ⸗freiw. 
Dienſt. Nur ſchriftliche Angebote an 


Thorner Ziegelei⸗Vereiniguug, 
Sill be 5 12 


Madchen für alles, 


auch durch Vermittelung, ſofort geſucht 


Bacheſtraße 9, 2 Tr. 


